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Erübling 





Ä —** waͤrmt der Renz bie dodenfreie Luft, 


Der Say Fenn im Bach ſich wieder 


x 


Fe ſpiegeln, 
Den Echaͤfer lokt bereits der Blumen Duft, 
Sein Wollenvieh fpringt auf begraften Hügeln: ; 
Der Wolfen Naß gerann jüngfthin zu 

Schne; _ 
Set firalt es hell auf Vuͤſchen und am 
Klee. 


Es draͤngt der Halm fein. Kronenhaupt ' \ 


Y hervor, 
Und Zerhor (nimmt auf Saaten, als auf 
Wellen; Aal 

Die Miefe ſtict ihr Kleid; dad junge Rohr NG 
9 Verbräme den Rand der filberfarbnen | 
| ‚Quellen ; 

| ns unfere Esuite kroͤnt den Großen, 
WMit nie * verwellenden Roſen. 
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Der Volksfreund 
neueſtep rager vaterlaͤn d i ſche 
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— —— — 43766 
Eine Ueberſicht intereſſanter Weltereig⸗ 
uiſſe, patriotiſcher, ſtatiſti ſcher 

und oͤkonomiſcher Gegenſtaͤnde. 
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Prüfe genau deinen Freund ehe du ihm! 
die Geheimniſſe deines Herzens anvertraueſt — 
denn öfters: iſt ſein ſheinbares Mitempfinden 
nur ‚Heudhelei , — um deine ſchwachen Seiten 
kennen zu lernen, und ſie zum Werkzeug 
feines Gigennuges oder Verlänmdung zu ges 
brauchen, Wehe dir , wenn du: kein. ‚Mens 


ſchenkenner ug | ERBETEN 
u u Gebiete dee Menkenntniß. 
⸗ 4 FP. — * 
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Einleitung 


a - J 
Inspicere, tanquam | in speculum, in’vi- 
tas oinnium jubeo, atque ex aliis sumere ex- 
— 5 —— 


Teren. 
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Die Jahrbücher ——— u neuerer 
Zeiten, find mit den erhabenften, glaͤn— 
zendften Thaten angefültz denen auch der= 
jenige feine Bewunderung und Achtung 
nicht verſagen kann, der am wenigſten ge⸗ 
neigt iſt, edlen patriotiſchen Handlungen 


Gcrechtigkeit wiederfahren zu laſſen. 


V 


Wenn es nun meine Abſicht iſt edle 
Handlungen zur groͤßern Kenntniß zu brin⸗ 
gen; das Nuͤtzliche mit dem Angenehmen, 


daß Vergangene mit dem Gegenwaͤrtigen, 
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das Kriegerifche und das Defonomifche ge: & 


meinnuͤtzig zu verbinden, fo, off? ih unter 
meinen Zefern, wohl billig endlende Richter 


und feine muthwillige liebloſe Kritler u 
aa rl el ro Ad je .. 
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— — ii die eh A 
daß jedes nachfolgende Heft durch auslaͤndi⸗ 


fche Korrefpondenz intereffanter ſeyn wird. 
In wie weit daher Diefe vaterländifche 


Beitfeheift, welche alle Monate zweymal, 


naͤmlich den iſten und ı sten herausk dmmt, 
und von welcher 6 Hefte einen Band auds 


3.891 
Br h.; 


| machen werden, dauernd epn fol, hänge v 
blos von der Beſtimmung der geehrten Le⸗ 


Stof wird es ihr nie fehlen, ob aber ni 


fer ab. Am nuͤtzlichen und a 


in die Bänge an einer hinlaͤnglichen Anzahl 


ET Br 


von Pränumeranten » — erſt die Bir 


I geigit ‚A 


Erreiche ich nicht 9 dieſe Art Ein 


PRESENT X ‘ 24 


gute. Abficht , und den’ Endzweck zu nuͤtzen, 
und zu unterhalten, ſo werde ich mich zus 
ruckziehen, und nur dad Bewußtſeyn mit⸗ 
nehmen, daß. ih Niemanden zu ſchaden, 
wohl aber meinen: Mitbuͤrgern zu nügen, 
und ihnen die Zeit auf eine angenehme Ark 
zu verfürzen getrachtet habe, 

Die Namen der refpeft. Herren Pra- 
numeranten werden von Zeit zu Zeit diefer 
Zeitſchrift vorgedruckt; und zugleich alle 
von den Herren Liebhabern der Defonomie, 
fo wie alle andere wiſſenswerthe vaterlandi- 
fe Greigniffe , welche poftfrei nach Prag 
in die Enderſche Buhhandlung Nro. 154. 
in der Sefuitengaffe an den Herausgeber 
des Volksfrennds eingeſchickt werden, mit 

eingeſchaltet, und nach Verlangen auch 
honorirt werden; ſo wie auch dort, und bey 
allen k. k. Poſtaͤmtern, dann in der Nieder⸗ 
> des Verfaſſers in der Dominifanergaf- 
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Nro. 226, bei dem Buchbinder Herrn 


Johann Stiasny, — — * 
viertel jaͤhrige mit 12 fl. 
| jährlich, 6 fl. Halbjührig und 3 f. 30 fr. 
vierteljäbrig angenommen wird. Uilbrigens 
. die — er ı f —9 — 
lich. 


Der woreſteund. 
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Weber Den 
— Charakter eines Vaterlandsfreundes. —9* 


AR großen Gtaatöverfaffung koͤnnen 
wir und nichts ehrwürdigeres , größeres und. 
erhabeneres vorſtellen, ald den Mann , der 
unter: dem großen Haufen der Sterblichen 
Fromm ohne Heucheley — tugendhaft ohne Abe 
ſichten — gefegt ohne Stolz — leutſelig ohne 
Niedertraͤchtigkeit — gutthaͤtig ohne Verſchwen—⸗ 
dung, kurz, ſagte der Volksfreund bei Ge⸗ 
legenheit der von den Einwohnern des 
‚großen dfterreichfchen Staats freywillig dar- 
gebrachten Opfer , der ein Freund des menſch⸗ 
chen Geſchlechts, ein Freund feines Waters 
landes und ein Patriot iſt. mr. TE OR 
Weliche Vortheile aber auch von jeher, 
luhr der Volksfreund fort wahre Vater⸗ 
landoͤliebe gewaͤhrt, hievon ſpricht die Ge⸗ 
d a a 
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——— älterer *4 neuerer Zeiten ı zur. Geni⸗ | 
ge; denn felbft nach, den blutigſten Kaͤmpfen 
gieng durch den Patriotismus ſeiner Buͤrger 
Sſterreichs Sonne hoher Unerſchuͤtterlichkeit 
immer von neuem wieder im ſchoͤnſten Glan⸗ 
ze auf. | | 
überhaupt N fon das Wort Water: 
land auf jeden Mienfchen einen ganz befondern | 
* Eindrud 2 und erweckt in uns eine gewiße 
Neigung, nach der wir aus einer ruhmwuͤr⸗ 
digen Eigenliebe einen gewiſſen Strich Lanz 
des oder eine gewiſſe Stadt vorzuͤglich ſchaͤtzen, 
daß und nur ſelten die praͤchtigſten Gegen⸗ 
den und Pallaͤſte davon abziehen, und unſere 
Geſinungen ändern koͤnnen. Eben deshalb 
ſtritten ſchon in dem grauen Alterthume die 
ſieben griechiſchen Städte um die Ehre, der 
Geburtsort Homers su heißen. Ein Europäer 
in £ima wird, wenn er noch fo reich iſt, 
heimlich oft an fein Vaterland denfen, und, 
er würde gerne feine Gluͤcksguͤter gegen eine 
Heine Wohnung und, einen maͤßigen Unter⸗ 
halt in feinem Baterlande außtaufchen. Fi; 
Wir moͤgen es überlegen, wie wir wol⸗ 
len, ſo ſchmeckt uns dennoch i in unſerm Vater lan⸗ 
de das Brod am beſten; und BR Vor⸗ 
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fahrer . Haben die Liebe fuͤr das Vaterland 
aufs hoͤchſte getrieben, Dieſelbe war bei ih⸗ 
nen die heiligſte —2 und daß. 
Wort Vaterland ( Patria ) war allein faͤhig 
ganze feindliche Heere zu vernichten. 
} m, eigentlichften Werftande Heißt alfe . 
ein Patrior derjenige, der den Drt, wo er 
‚geboren worden, vorzüglich liebt, und zum 
beften: feiner Mitbürger, feines Landesfuͤrſten 
und der beſtehenden Staatsverfaſſung alles zu 
‚unternehmen bereit iſt. Um jedoch einen Achten 
Patrioten zu erkennen, muß man fich dag wichtige 
ſte Studium der Menſchenkenntniß eigen mas 
chen; das iſt, ſelbſt ein Menſchenkenner ſeyn, 
ſich und andere durch Umgang in verſchiedenen 
Lagen, Schickſalen und Verhaͤltniſſen kennen 
lernen, und dann erſt Jemanden fuͤr einen 
aͤchten Patrioten anerkennen; wenn er die 
——— Beweiſe von ſeiner Anhaͤng⸗ 
lichkeit an Fuͤrſt und Vaterland er 
tig an den Tag gelegt hat. i 
Überhaupt wird aber auch das Wort 
Patriot oͤfters mißbraucht, und man kann 
ſicher annehmen; daß falſche Menſchen auch 
ſchlechte Ben 7 Baterlandes ſind. Es 


— J * 2— * 
y ’ 
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ließt deher ganz aus der —* der Sache), E 
daß man nur diejenigen für wahre Freunde 
des Vaterlandes aneffennen Fann ‚die ſtets un⸗ 
ter, allen ſo wohl guͤnſtigen als widrigen 
Staatsverhaͤltniſſen gleich gut geſinnt bleiben; 
und nur denjenigen als einen wahren Freund 
ſchätzen und achten muß, der mit unveraͤn⸗ 
derlicher Freundſchaft auch im Unglüde der 
alte Freund feines Freundes it Pr und es 
ſtets verbleibet. is 
| Daß übrigens ein Staat, ben aus ide 
ten Patrioten beftehet, nie ein ganz zerſtoͤren⸗ 
des Unglüd zu befürchten hat, davon fpres 
chen unzahlige Beweiſe. Als Rom duch den. 
ſchweren Krieg gegen die. Karthazinienfer, 
welchen ed in ganz ‚Stalien und in Spanien 
zu führen hatte» und durch andere Unglüds- 
falle entkräftet war ,; gieng man zu Ras. 
the , auf welche Art dem EUER Vater⸗ 
lande aufzuhelfen wäre · Staats⸗ 
paͤchter kamen ſogleich oe zu den 
Schatzmeiſtern ‚Roms , und ermunterten fie 
alles fo ‚anzuordnen. ‚ al3 wären die gemeinen 
Kaffen überflüffig mit Geld. verfehen. Sie 
werfpeachen. alle berbeizufchaffen, und fo lans 
ge der Wohlſtand des Staates nicht wieder 
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hergeſtellt ſein wuͤrde, nichts zurüczuverlane 


gen. Die Herrn der Leibeigenen, welche 


der Staat aus Noch im Kriege gewaffnet, 


und Grahusd , ald eben dieſe Leibei⸗ ’ 


gene bei — einen Sieg erfechten 
‚geholfen , ‚ feengelaffen hatte, forderten Fein 
. Löfegeld. Im Lager. verlangte: Fein Anfühe 
rer und Fein: Reuter einen Soid; Männer und 
ſelbſt Weiber, lieferten, was fie an Golde und 
Silber befaßen, in den gemeinen Schag ; je 
fogar. die Künglinge brachten die goldenen 
Zeichen ihrer freyen Geburt herbei, um dem 
erihöpften "Waterlande. aufzuhelfen ‚und den 


Wohlſtand im. Lande wieder herzuſtellen. 


Auf dieſe Art war die allgemeine Liebe fürs 


Vaterland die Schatkammer Roms, ſo wie ſie 


auch in jedem andern Staate bei einem edlen 
Gemeingeiſte ſeyn fol, und allen Beforgniffen 
und Unfällen deisht- abhelfen kann. | 


Gluͤcklich kann man daher jenen Staat | 


nennen, deffen Einwohner edel gefinnt find, 


und zugleich son einem patriotiſchen, fried⸗ 
fertigen und gerechten Regenten beherſcht wer⸗ 
den; wo alle Staͤnde aus aͤchten Pat rioten 
| beſtehen, und dem Staate nicht nur ein tape 


feres Ser liefern, fondern Rn went * * 


— 


a Noıh; —— — das: & 


ie‘ EEE a 





und wo in den Zeiten der Gefahr jeder 


Buͤrger aeg * ſeder Soldet ‚Bürger 


if, i 


Per 4 * Künfiter * der Gewerbe: 


—— legen bei einer patriotiſchen Nazion, 


wenn es die Umſtaͤnde erfordern, ihre Berufs⸗ 
geſchaͤfte auf die Seite, und ergreifen wie die 


treuen Einwohner des oͤſterteichſchen Kaiſer⸗ 


ſtaats als aͤchte Patrioten die Maffen. 
Der ſorgfaͤltige Vater iſt in einer ſolchen Nazi⸗ 
on am ſtaͤrkſten von der Vaterlandsliebe be⸗ 
ſeelt, indem er im Zirkel ſeiner Familie ei⸗ 


nem fruchtbaren Baume gleicht, der für feih 


RBaterland, die ſchoͤnſten Fruͤchte trägt, Die 
Liebe eines: Vaters gegen fein Vaterland er⸗ 
ſtreckt ſich auch ſo weit, als ſeine Liebe gegen 
feine Rachkommen.Mit feekiger Freude und 
beglüdenden Gefühlen pflanzt er diefen Baum, 
deffen Früchte feinen Kindern , und wenn 
auch erft den Urenkeln reifen. : "Er prägt ih⸗ 
nen unterwuͤrfigkeit, Gehorſam and Arbeit: 
ſamkeit ein; kurz/ ſein ganzes Streben gehet 
einzig — 2 ihnen die Liebe des Vaterlan⸗— 
des zugleich als einen wichtigen Erbtheil ihr er 


% PR Rachlaſſenſchaft er meiden” 
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Der währe patriotifche Befehlshaber bei 
der Armee folgt in der Reihe dem patriotis 
ſchen Water und Bürger nad, der im edlen 
Eifer die Sohne des: Waterlanded: unter 
feiner: weifen Leitung dem Feinde entgegen 
fuͤhrt, und weit entfernt von Privatleiden⸗ 
ſchaften und Intereſſe nur das Wohl des 
en zum Hauptaugenmerfe wählt. 

Die Denfungsart eines patriotifchen Befehls⸗ 
—— kann mit keinem trefendern Zuge be⸗ 
zeichnet werden, als mit dem erhabenen Aus— 
drucke des Livius, den er dem Tribune 
Herrennius gleichſam in den Mund leget, 
indem er ſagt: a) Ein Befehlshaber, 
dem mehr wirklich zu fiegen, als 
das Kommando zu führen am’ Her 
zen Liegt; und dann wieder was Ju ſt i⸗ 
nu s von Epaminondas anfuͤhrt: b) 
Er ſtrebte die Herrſchaft nicht ſich, 
ſondern dem ee u er 

werben. R 
Es folgt — daß ein Heer; welder 





— a) Qui vincere vere magis, quam im· 


F perare mallet. J 
F b) Imperium ı non sibi sed. Pain 
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von Weterlanddliebe wahrhaft Befeett iſt, 
mit Muth gegen die bewaſneien Feinde ſei⸗ 
nes Vaterlandes Fämpft , den Wehrloſen 
ſchuͤtzet, und fi nicht wie die Legionen des 
Caͤſars durch den Namen der QAuiriten 
entehrt findet , fondern wie Diefe BUSCH 
„Wir find Soldaten! u 
ie achtungswerth und ſchaͤtbar ande 
der Gelehrte als Patriot betrachtet in einem 
Staate if, hievon liefern und die Ges 
ſchichten älterer und neuerer Zeiten eben 
auch Beifpiele genug. 
Der Mann , der durch — 
Unterricht, ſagt der um die Menſchheit vers 
diente und unſterbliche So n n eufel s, 
Licht Über eine finſtere Nazion verbreiter ; 
der Mann, der an feinem Pulte das Lob der. 
Tugend und der Rechtfchaffenheit mit Gefühl 


ſchildert, und zu dem Wunſche — eines foldhen 


Lobes werth zu fein — entflammet; die 
are Seele, wie Abt den patriotifchen. 
Gelehrten nennt, ‚die den Muth bat kuͤhne 
aber nuͤtzliche Wahrheiten aus ihrer Feder 
fließen zu laſſen; der Skalde und Bar⸗ 
de, die durch ihren reigenden Gefang das Ger 
daͤchtniß — atrieten verewigen; — 


9 
—— der die Tugend ur Sad 
ahmung das Laſter aber zur Warnung 
und Abſcheu aufbewahret; der dramatiſche 
Dichter, der ſeine Lehren und Warnungen 
geradezu an Jedermann richten darf, und 
dadurch Liebe zur Wahrheit erweckt, gehört 
gewiß unter die Zahl ächter Patrioten. DaE 
aber die feilen Dichter, melde ſchon 
oͤfters Moͤrder und Giftmiſcher beſungen, und 
gleich einem Kurtius mit ſchimmerden Farben 
gemahlt haben, unter dieſe patriotiſch geſinn⸗ 
te Klaſſe von Gelehrten nicht gerechnet wer— 
den koͤnnen, laͤßt ſich ſchon aus der Erklaͤrung 
des Patriotismus ſchließen. 
Der Patriotismus iſt daher nichts an⸗ 
deres, als eine reine thaͤtige Vaterlandsliebe, 
ohne welcher Fein Stand gluͤcklich, und Fein 
Staat in der Welt dauerhaft beſtehen kann. 
Nicht Schmeichler, nicht Kabaliſten und 
Esoiſten, die bloß im Privatintereſſe ihr Gluͤck 
ſuchen, koͤnnen daher aufden fo ehrwuͤrdigen Na⸗ 
men eines aͤchten Patrioten Anſpruch machen; 
ſondern nur diejenige Klaſſe der Staatsbuͤr⸗ 
ger ‚ die dad Wohl des Ganzen nie dem Pri— 
vatintereffe nachfegt, und deren Vaterlands⸗ 
liebe nicht bloß in der Sudt zu glängen be⸗ 


— 


| J EM * | | 
fiehet. Die Gattung‘ er eye y. die 
meift aus Egoiſten beftehet, 8 jet kalmer von 
fih aus , und glaubt; es fen alles bloß ih— 
tintwegen da. Giebt auch irgend ein: Egoiſt 
der Offentlichkeit wegen etwas unbedeuten⸗ 
des zum. allgemeinen Beſten hin, ſo glaubt 
er Wunder gethan zu haben. Mit einem 
uneigennuͤtzigen Patriotismus und mit einer 
edlen Selbſtverlaͤugnung iſt nur der aͤchte Buͤr⸗ 
ger, ſo wie mit der Kunde des Todes nur 
der Weiſe befaunt, 

Die erhabenften Beifsiele, von u 
ausgezeichneten Vaterlandsliebe muͤſſen wir 
übrigens „bei den alten Griechen. Roͤmern, 
Deutſchen und Bohmen bewundern. Schon 
die Erziehung, die Geſetze und die ganze Ein: 
richtung des Staats bei den Spartanern und 
in Athen  zielten beſonders dahin, den Ge⸗ 
muͤthern eine zaͤrtliche und unuͤberwindliche Liebe 
zum VWaͤterlande einzupraͤgen. Der. ‚Sohn 
hörte die Thaten feines Waters, er fah die 
Narden feiner Wunden, und. vernahm us 
feinem eignen Munde ; mie. viel. Kriegen er 
beigewohnt, und wie vielen Gefahren und mißlis 
en Uniernefmungen er fih für das Water: 
land ausgefezt hatte, Der Vater Rap un 






den Fuͤngling mit zitternden Haͤnden, fuͤhrte 
ihn in dem Tempel, und beſchwur jhn bei den 
Goͤttern: das Vaterland nie zu verlaſſen, Tod 
und Ketten: fuͤr dasſelbe zu ertragen, und 
ſelbes mehr als ihn ſelbſt, als alle ſeine Ver⸗ 
wandten, Gemahlin Kinder und Güter zu 


lieben. Der willige Sohn hörte die Lehren 


des Vaters mit brennendem Eifer, under 
weinte ruhmliche Freudenthränen auf fein eis— 


graues Haupt er nahm die Waffen alsFüngling - 


zum erfienmal, und verband fich dem Water: 
lande mit derjenigen Treue, die er demfelben 


gemäß einer eigenen Gidesformel fhwören, ’ 


und kuͤnftig unverbruͤchlich haften mußte. 

J Auch bei den Deutſchen war es ein be— 
ſonderes Freudenfeſt / wenn eine Familie zum 
erftenmale dem Staate einen: Züngling dars 
ſtellte, der mit: ‚allgemeiner Erlaubnig. die 
Waffen. tragen: durfte: * Der Fuͤrſt des Dre 
tes oder‘ der AÄlteſte aus der Familie güirtete 


ähm ſelbſt das Schwert um, und man bes 


gZluckwuͤnſchte ihm von allen Seiten als ci. 


nen Menfhen‘, der,’ da er bisher nur ein 


— 


Glied ſeiner Familie geweſen, itzt ein — 


de —— TARA king 1. 53 
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> Bei einer ſolchen Ezie u ng konnte en 
wohl nicht anders ſeyn, als daß ein Juͤngling 
ſchon von der Kindheit jene guten Geſinnun⸗ 
gen fuͤr ſein Vaterland gewinnen mußte, die 
er ‚mit dem fpäteften Alter noch nicht abfegte. 

Auch war ed nach den Gefegen der Grie⸗ 
hen und Römer ein unauslofehlicher Schandz 
fleden, einmal dem Raterlande feine Dienfte 
verfagt zu haben; oder einmal vor dem Fein 
de mit weggeworfnem Schilde geflohen zu 
ſeyn. Eine Verrätherep,, oder gar eine Ber 
ffürmung feines eignen Vaterlandes zog den 
gewiffen Tod und die Schande der gan⸗ 
zen Nachkommenſchaft eines ſolchen Unmen⸗ 
ſchen nach fih. In der ganzen Geſchichte 
ſcheint mir Übrigens, fuhr der Volksfreund 
fort, in dieſem Stuͤcke kein Umſtand merk⸗ 
wuͤrdiger, als jener, der ſich mit dem Pau⸗ 
ſanias ereignet hatte. Pa u fanias, der Ver⸗ 
zäther Lacedemons, floh vor dem Grimme der 
Ephoren in den Tempel. der Minerva, Die 
Sphoren ‚ıdie ihn von da nicht herausnehmen 
durften, vermauerten alſogleich den Eingang 
zum Tempel, und feine Mutter, eine bejahrte 
Wittwe, trug den erſten Stein auf ſchwachen 
Schultern en ihren ungerathnen Sohn, deſ⸗ 





fen. Untreue gegen das Vaterland fie RUF, 
feldft verfperren zu helfen. Welches überge⸗ 
wicht hatte hier nicht die Liebe zum Vater 
fande vor der garten mürerlichen Liebe fogar 
Bei einem ſchwachen Weibe! 
| Aber nicht nur allein mit der Fauſt 
zeigten die Alten ihre patriotiſchen Geſinnun— 
gen. Attikus war der größte Menſchen— 
freund. Kato und Cicero ſaßen an dem 
Steuerruder des Staats, und mit welchem 
Eifer, mit was für großer Weisheit und 
Gefahr vertheidigten und erhielten ſie oͤfters 
ihr wankendes Rom? Wer die katilina- 
iſche Verſchwoͤrung und die despotiſche Macht 
des Caͤſars aus der Geſchichte kennt, der wird 
wohl ewig die Klugheit des Cicero und die 
ftandhafte Tugend eines Kato bewundern. 
Sn allen Schriften der Alten, und faft auf 
alten Blättern de3 tulianifchen Werks von 
den Pflichten fieht man, mie oft und wie 


nachdruͤcklich fie die Liebe zum Vaterlande 


angepriefen , und ihren Mitbürgern — 
| prägt. haben. a N 
Durch die Liebe zum Baterlande mache | 
| (on fi die alten Deutfcyen den Römern und 
Galliern furchtbar, und beforderten dadurch 


„YA 


. —— —— 
DD m Be u 


J Sturz einer 0 folgen: und arken Nazion. E 


| Die Furt vor den Deutfchen gieng endlich 
bei den Rommern. fogar fo weit; daß, als ſich 


Caͤſar im Jahre 58 vor Chriſti Geburt mit 


den Deutſchen in eine Schlacht einlaſſen wol⸗ 
te, feine Soldaten mehr auf den Tod und 


Rernichrung als auf den Sieg dachten. In 


dem Lager der fonft Eieg gemöhnten Nomer | 


> a u 


hörte man nichts als Teflamente machen ; 
‚andere wieder gegen ihren Feldherrn murren, 
der ſich ihrer Meinung nach ohne Noth in 
einen fo gefährlichen Krieg mit den furchtbar 


ren Deutfchen einliche , "und feinem: ‚eigenen — 


Ehrgeitze das Wohl und dad Gluͤck des rö- 
mifchen Volks aufopfere. : Selbſt die Vor⸗ 


du ae 


Bay Ze 


nehmſten, und fogar diejenigen nicht auöger 
nommen , die um &äfars Perſon waren, 
ſuchten alle moͤgliche Vorwaͤnde hervor, um 


N ſich aus dem Lager zu entfernen; und die, 
welche ſich ſchaͤmten auch ein aͤhnliches zu thun, 
konnten dennoch ihre Furcht ſo wenig verber⸗ 
gen, daß ihnen bei Erwägung. der Gefahr die 


ne Ge a An in An 


Thränen in den Augen ſtanden. Erzähle 
diefen Vorfall ein deutſcher Schriftfteller, fo 
fehiene es übertrieben und verdächtig ; aber 
Caͤſar der Held. und Anführer der Römer, er 


IA. 


die Sierde feiner Nazion Hat ed ſelbſt der 
Nachwelt in feinen Merken hinterlaffen, 
So weit gieng daher der cimbrifche Schreden, 
fo weit die Zurcht der Römer vor den Deutz 
fhen, Nur einmal hatten fie erſt ihren nervig— 


ten Arm empfunden, und ſchon zitterte die 


allgemein gefuͤrchtete Macht des herrſchſuͤchti⸗ 


gen Roms. Ein Beweis, was oft nur ein 
Sieg für Wirkung und Veränderung felbft 


unter den gefürchteten und fich unübers 


windlich dünfenden Nazionen heroorzubringen 
‚im Stande if. Durch eine einzige Niederla— 


ge zitterte die Macht der Römer vor der bes 
währten Tapferkeit der Deutfchen ; und es 
wide Rom gleich anfangs durch die Deuts 


Shen feinen Untergang gefunden haben , wenn 


diefem nicht für diesmal der heidenmüthige 


Caͤſar vorgebeugt hätte. Doch nur für dies: 


— u 


mal , denn Rom mußte dennoch auf die Letzt, 
wie wir fpäter hören werden , den Deutſchen 
als Siegern huldigen. 

Nachdem der alte Volksfreund ah 


manches) von der berühmten Zapferfeit der 


‚uralten böhmifchen Nazion, befonderd aus 
den Zeiten Boleslaws des Tapfern, der mit 
feinen unerſchrockenen Bohmen Otto dem ıten 


. a; 


einen 14 Jahre langen, anfangs — 
Widerſtand geleiſtet hat, erzaͤhlte; fuhr ec 
gleichſam in Begeiſterung fort , indem er 
ausrief > „Wer war ed als die Bohmen, die 
unter der Anführung des 'tapfern Jaroslaw 
Grafen von Sternberg unter der Regie— 
rung Wenzeld ded ıten im Jahre 1241 die 
wuͤthende Horde der Tartarn bei Ollmuͤtz auf 
das Haupt ſchlugen? Wer anderer als 
Boͤhmen waren es, die ſich beſonders 
durch ihren Muth und unerſchrockenheit un⸗ | 
ter den meiſten ihrer Beherrfchern , beſonders 
aber unter Wladislaw im Jahre 1477 wie 
‚der die Hungarn in Schleſien und in Öftere 
reih; (a) dann in den Jahren 1491 und. 
1492 Unter Kaifer Marimilian den ıten aus: 
zeichneten , und deren Treue und Tapfer- 
Feit eben dieſer Kaifer fo fehr ſchaͤtzte; dag 
er fie als feine Leibmache immer um fi) hat- 
te, und deren Anhänglichfeir Marimilien in 
den von ihm geführten Kriegen dfters befon= 
ders aber in der Belagerung von Meran. ers 
fahten hat? Maren etwa nit au jene 
‚Böhmen ihrer tapferen he og wirken } 





a) Salomen Neuzahian lbr, hist, Fol. 6. ° | 


’ 
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die im Fahre 13514 wider die abtruͤnnigen 
Kreuzſoldaten Pabſt Leo des X , die flatt 
den Grbfeind zu befämpfen ſich al3 Rebellen 
und Räuber betrugen , gekämpft haben 2 
Und jene MWenigen, die , als der — 
‚einer nachfolgenden zahlreichern Huͤlfe, d 
ungluͤcklichen Schlacht bei Mohacz im A 
re 1526 beigewohnt, ſchuͤzten diefe unerfchro- 
—* ckenen Boͤhmen den Koͤnig Ludwig nicht mit ih— 
ren Koͤrpern, und wußten fie nicht als Maͤn⸗ 
ner von Ehre mit ihm zu flerben ? Mer 
war es, als die Böhmen, die unter Ferdi⸗ 
nanden zur Rettung des im Jahre 1529 be⸗ 
lagerten Wiens zu Roß und zu Fuß herbei⸗ 
Seilten, und unter der Anfuͤhrung deg Gra⸗ 
‘fen Johann von Hardegg und Ernſt von 
Srandenſtein mit mehreren vom berühmten 
böhmifchen Adel, als, Milhelm von Zwierzetiz, 
Peter von Profecz , und Peter Perjina an der 
Spiee insbeſondere das Anfel = und Salz⸗ 
thor , ‚ fo wie den rothen Thurm wider ©os 
— Anfälle tapfer vertheidigten? Oder je⸗ 
ne, die, in mehrere Fahnen eingerheilt , 
Fin der Schlacht bei Tokay im Zahre 1537 
für 2 wider r Sohaun. von — gefoh- | 
Sr — 2 


fi: 
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ten haben?. b) Maren es nicht die Boͤh⸗ 
men , die. bei Eszek mit ihrem tapfern Fuͤh—⸗ { 
ver Peter Rosfin Fämpfend mit thrkifchen Waß⸗ 
ſen den ſchoͤnen Heldentod geſtorben find? 
Ind mit welchem ewig denkwuͤrdigen Ruhme 
haben nicht auf den Befehl eben diefed Re⸗ F 
genten die Bohmen unter ihrem Feldherrn E 
Bohuslaw Haffenflein von Lobkowig den Marg- 
graf Albrecht im Jahre 1554 geſchlagen, 
und fein überaus feſtes Blaſſenburg ero⸗ ; 
bert ? ‚Was thaten diefe Tapfern im Zah 
ve 1556 unter Marimilian wider die Zürs 
fen? Waren. nicht dieſe Unerfchrodenen bei 
dem Entfage von Palota und ber Grober 3 
sung von Veszprin, als au in jener Uns 
‚ternehmung wider den Szigeth belagernden A 
" Soliman? — Ja, Böhmen waren ed, 
die unter Rudolph Fahnen einen vorzuͤgli⸗ 
chen Ruhm bei Hatwar , Erlau , Stul⸗ 
mweiffenburg, Gran, Komorren, Raab und 
Ofen erfochten haben. Böhmen allein was 
ren jene braven Krieger, welche im — 
1596 mit Wilhelm Trezka, im Jahre 1597 
mit Soheann von ———— mit PA 





b) Paulus Jonius bie ib, 56. 





— und Johann von n veruſtein— ce) und 
in den Jahren 1594 und 1601 mit Peter 
Wok son Nofenberg und mehreren Edlen 
Böhmen zu Felde gezogen find. Böhmen 
waren ed, deren Vaterland einſt gleichfam 
eine Soldatenfladt gemefen iſt, und in wel: 
ber. ſich vorzuͤglich der Adel, ganz auf den 
| Krieg und Die Waffenuͤbungen verlegte; fo zwar, 
dag wir Fein altes böhmifches Geſchlecht 
kennen, das den Urſprung ſeines Adels einer 
andern als einer tapfern und ruhmoollen 
Kriegsthat zuſchriebe. Selbſt ein unverbruͤch⸗ 
liches altes Geſetz der Boͤhmen legte den 
Edlen unter ihnen ſchon die Nothwendigkeit 
auf, ſich in den Waffen zu uͤben; weil es 
fie zur Vertheidigung des NWaterlandes vor 
andern Staatsbuͤrgern verband; ja, ed mar 
fogar die Pflicht de3 Adels , daß, wenn ide 
König in eigener Perſon zu Felde zog, ihn 
der ganze Adel ohne Ausnahme zu beglei— 
ten ‚verpflichtet war. Ob fich zwar uͤbrigens 
dieſe Pflicht bloß nur zur Vertheidigung der 
vaterlandiſchen Gränge erſtreckte, ſo * 





‘c) Jac. Aug. Thaun. hist, HB. 110. us. 
et 119. Ba | 
a 
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der bbhmiſche Aber — D "ai 
— ie Ruhmbegierde —— — ; 


Züge. nad. "Stafen — 9 PN | 
Ottogars II. nach Preußen und andere mehr 
find die unzweideutigſten Beweiſe davon 
In den fpätern Zeiten von der — 
Kaiſer Ferdinands des ıten an ſezte ſich for 
gar jeder boͤhmiſche Edelmann der Seringel 
ſchaͤtzung feinen. Standesgenoſſen aus, der 
nicht einen Feldzug wenigſtens wider den. 
Erbfeind der Chriſtenheit mie‘ gemacht hatte. 
übrigens bildete bei: dem Maozionaldeeren 
der Adel größten Theils die Reuterey;; ‚po — 
die Bürger der Staͤdte — denn auch fie v ver⸗ 
ließen ihr Gewerbe, ſo oft das Vaterland. ber 
droht war! — * die Landleute das a 
volk. — 77, rn > 
HT Bene # au — a i 


Wölfen aus — er he) TC 
60 Mann beſtanden Gaben 5 forglich, ne Go 
ihre Sitte nah Schoden su zaͤhlen beibehiel⸗ 
ten. Wei der Reuterey hatten ſie Lanzen, 4 
und zu einer Sande reca ſie bald vier, 
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bald fee Setiir So ſtand & um die 
Tapferkeit der Böhmen, folange fie nicht ein 
eigenes ſtehendes Heer‘ gehabt Haben. Aber 
auch dann ‚vald Ferdinand der ite auf: ein 
ſtehendes Heer antrug , um es beſonders bei 
‚der immer zunehmenden Tuͤrkengefahr der 
Damals gefuͤrchteten Armee der‘ Sanitfeharen 
mit fihern Nugen entgegen zu ſtellen, blies 
ben fie die alten tapfern Böhmen 5 wenn fie 
auch: unter den nachfolgenden’ Regenten Fein | 
eigenes Heer —— Da aber ſeit Jahr⸗ 
hunderten ein betraͤchtlicher Theil des 
oͤſterreichiſch kaiſerlichen Heeres aus Boͤhmen 
beſtehet / fo behauptet auch noch immer der Boh⸗ 
me das ihm von allen Kennern in verfloſ⸗ 
ſenen Zeiten beigelegte Lob eines vorzuͤglich 
hp fern Kriegers. Balbin ſelbſt fuͤhrt Zeug: 
niſſe an; daß der Boͤhme, fo wie er an 
Rapferfeit im Kampfe keinem nachgiebt, al— 
ſo auch an ausharrender Standhaftigkeit in 
der Ertragung alles ungemachs jede andere 
Nagion uͤbertrift. Und hat ſich dieſe ruͤhm⸗ 
iche "Tapferkeit und Standhaftigkeit der 
Bdhmen in den lezten Kriegsumſtaͤnden ver⸗ 
mindert? — Verkuͤndigte nicht die hartnd- 
"gfige Schlacht bei Aspern in Öfterreich om 


# /. 


* Rn * 
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aiten und asten Mai v. J· laut — Vohmen | 
‚alte Xapferkeit ? Focht nicht ſelbſt — . 
Landwehr gleih dem alten Krieger , und 
ärndtete fie nicht gleich einem. Ferdinand 4 
Zürften v. Kinsky bei Afpern den auszeich⸗ 
nendften Ruhm? Der böpmifche Soldat, ; 
fagen ſelbſt feine unpartheifche Anführer, trogt “ 
jedem ungemach, iſt unerſchrocken im Treffen, 
verläßt. feinen Befehlshaber in Feiner Ger 
fahr, und zeigt bei jeder ©elegenheit den be 
fien Willen für feinen Landesfürften. 
Taiferlich bſterreichiſche furchtbar Berihmue 
Artillerie beftehet größten Theils aus Boͤh⸗ 
men, und zählte von jeher unter den ausgezeich⸗ 
neteften Befehlshabern dieſes wiſſenſchaftli⸗ 
he Korps, manchen Böhmen. ® 
Db zwar feit der Beendigung “ | 
30 jährigen Kriege der Adel weniger den # 
Fahnen ded Kriegsgottes folgte; ſo wachte 
unter Marien Thereſiens — dieſer Mutter 
‚ihrer Helden — ruhmvoller Regierung, * 
alte Heldengeiſt der Edlen im ſchoͤnſte 
Glanze wieder auf. Reisen, den — 
ehrenvolle Loos traf, war aus dem erb⸗ 
laͤndiſchen Adel der erſte, fuͤr die größe 
ge und befte der. arm den —— 
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zu ſterben; und der umerfchütterliche Lobko⸗ 
witz einer der. tapferften Anführer des für 
ir von halb Europa beftrittene Erbrech- 
fechtenden Heeres. Seit  diefer 
ee nannte man ſowohl im fiebenjährigen 
und im bayerfchen Erbfolgefriege unter The: 
refien , im Tuͤrkenkriege unter Joſeph, als 
auch in dem franzöfifhen Kriege feit dem 
Sabre 1792 mit vielem Ruhme Feldherrn 
und Befehlshaber aus Boͤhmens erſten Haͤu⸗ 
ſern. Kinſkys Pi Lobkomige, Kol⸗ 
lowrate, Klenaus, Bubnas, 
NRoſtize Sporke " Eirfienber 
ge Walliſe, Lewenehre Mi⸗ 
trowffy, Wratiflame und unzaͤh— 
lige Böhmen aus allen Ständen ſtehen in 
dem Heldenbuche des —— und des 
boͤhmiſchen Ruhms. 
Wads die Böhmen uͤbrigens aus Vaterlands⸗ 
liebe und Patriotismus auſſer ihrer ſtehen⸗ 
den Armee von jeher bis auf Die gegen; 
waͤrtige Zeit zur AYufrechthaltung der Mor Hs 
narchie beigetragen haben , dieß ift umflanda 
licher in dem, unlängft in der Widmann: 
fen und Haafifchen Buchhandlung erſchie⸗ 
nenen vaterlaͤndſchen Werke, der patriotiſche 
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2 (bon durch feine Lage und 
milderes Klima vor andern Provinzen aus⸗ 
gezeichnet, hatte auch durch, viele Jahrhun— 
derte dad Gluͤck won den ruhmmürdigften , 
angefehenften und menfchenfreundlichften Fuͤr— 


ſten beherfcht zu werden, 


Das erſte berühmte Haus u welches 
über, dasſelbe herſchte „war das Baben- 
bergſche. Es gehoͤrte zu den edelſten 
fraͤnkiſchen Geſchlechtern ‚und bear dort 
‚die erſten Würden des Reichs. | 
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Als endlich die BR 
Deutfchland gegen das End 
nen. Kahrtaufend$ in Gefahr ſtand von fre 





darf und ganz 








den Volkern verheert zu werben, war — 


polden von Babenberg vorbehalten, das 


JE des verwiche⸗ Be 


— 


deutſche Vaterland vor dem Unfergange u 


retten , in welchen es Die falfche Staats⸗ 4 


kunſt ſeiner Beherſcher geſtuͤrzt haͤtte. 


Der Ruf ſeiner Tapferkeit flog: eine 


große Anzahl fränkifcher Ritter an feine Zah: 


ven ,„ und biefen glücklichen Zortfchritten 
Leopolds, verdankte auch Deutfhland — 
die Ruhe mit den Hungden, Dur) die - 


Eroberung der Feſtung MölE waren Leo: 


yolds Nachfolger allein im Stande für Die e 
Zukunft, die Hungarn die damals ein eig 
ned Reich bildeten von ihren Graͤnzen ab⸗ 
zuhalten, welches vorher bie ganze ver— — 


einigte Heereskraft * Reichs m 
zu thun vermochte. Heinrich 


Kaifer Dito der ıte befchäftigten fi * 


mit Italiens und Deutſchlands Vereini⸗ 
gung , aber Leopold ſicherte die Ruhe: im 
Innern , und war auf Wi rg der n. 
engel Dutſchlands. 
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Dem ruhmmirdigen Beiſpiele ihres 
erlauchten Vaters folgten auh Leopold 
Söhne Heinrich der ıte und Albrecht 


> der Giegreihe. Bider und treu dienten bei: 


de den deutſchen  Kaifern, und brachten 
Öfterreich fo fehr in Aufnahme ; daß Peter 
der ıfe yon Hungarn gegen die Empd- 
rung feiner Unterthanen feine befjere Zu: 
| fluchtöftätte zu finden wußte ‚ als den Hof 
feines Schwagers Albrecht des iten. 

Es drangen zwar die. Hungarn unter 
ihrem nenen Könige Samuel. Aba neuerdingd 
mit ‚einem gahlveihen Heere in Öfterreich 


ein, aber fie mußten bald der Tapferkeit 


Albrechts und feines Sohnes. Leopold de3 aten 
unterliegen, im Sahre 1143 einen Frieden 
ſchluͤſſen, und den Landftrih von dem Kas 
Ienberge big an den Leythafluß an Deutſch⸗ 


land abtretten. 


Diefer Tapferkeit wegen ‚erhirle BR 


pold der ote , der fich auch den Beinamen 


des ſtarken Ritters erworben hatte, noch in 
diefem Jahre bei Lebzeiten feined Vaters die 
Faiferliche Eventualbelehnung über Öfter: 
zeih, eine Ehre die noch Feinem deutſchen 
duͤrſten —— war... 


Wie iR — kon die nn. 
lichken der Herzoge von Babenberg an Deutſch⸗ 
land und ſeine Kaiſer war, wie ſehr es allen 
Regenten ſterreichs am Herzen lag, Ruhe 
and Eintracht überall zu ſichern und zu er⸗ 
halten, davon buͤrgt uns die Geſchichte der 
grauen Sahrkunderte na. mr Na. ir 
Als Heinrich der ate; diefer unglüdtihe 
und beifpiellos gekraͤnkte Kaiſer feines Jahr⸗ 
hunderts, von den meiſten deutſchen Fuͤrſten 
verlaſſen, von dem Oberhaupte der Kirche 
mit Bann belegt „ und jeder "Verfolgung 
Preis gefegt war; blieb Leopold der Heilige 
mit dem böhmifhen Herzoge Wratislaw den 
2ten fein treuer Anhaͤnger, bis es Heinrichs 
Kindern gelang dieſen frommen Prinzen des 
Bannes wegen von Heinrichen zu trennen. 
Was Deutfchland zu Anfange des ı 3ten 
Sabehunderts Friedrich dem .oten oder den 
Streitbaren zu verdanken hat, kann nicht ee— 
nug wiederholt und verewigt werden 
Deutſchland und ganz Europa ſtand * 
mals in Gefahr von einem barbariſchen Vol— 
fe aus Nordafien unterjocht zu werden, Es 
handelte fih um den Verluſt der Rechte 
Deutſchlands, ſeiner Retigion md feines 
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Wohlſtandes. Der Erbe des großen Mogol— 
ſchen Reichs Dftai der, Sohn  Dfhinkischang 
faßte den Entſchluß nach der Unterjohung 


des Drients’ auch die Ausländer zu erobern. - 


um diefe feine Abfiht auszuführen ſchickte 
Dftai zwey zahlreiche Heere aus, wovon 
eines durch Rußland, Pohlen und Schlefien 
von Norden aus, das andere von Suͤden 
durch Bulgarien, Servien und hau in 
Deutſchland eindringen ſollte. 
ESchon hatten dieſe Heere der alles ver f 
wüftenden Barbaren Rußland , Bulgarien 
und Servien bezwungen; fhon die vereinten 
chriſtlichen Fürften von Pohlen, Böhmen 
und Schlefien gefhlagen, Hungarn von ei: 
nem Ende zum andern verwuͤſtet; und fehon 
waren diefe Mogolifch, Tartariſchen a 
im Begriefe auch Öfterreich zu verwüften, 
Sriedrih von Sſterreich allein — * 
wehr dachte. DT 

Als fih num Hungarn in * trourigſten 
Umſtaͤnden befand, vergaß Friedrich ſogar 
die Feindſchaft des Koͤnigs Bela, eilte fei- 
nem Feinde zu Hilfe, opferte ſeine Schaͤtze 
und alle Koſtbarkeiten ſeines Hauſes zur Aus⸗ 
ruͤſtung eines neuen Heeres auf, und zwang 


die nr. immer "umibeneinbtidh ſich danden⸗ 9 


80 


den Mogolen die Belagerung * — 
neuſtadt aufzuheben. 


Durch dieſen ——— he 


withenden Horde um fo mehr ale Hofnung 


zu den Groberungen in Weſten benommen, 
als diefe eben auch die Nachricht von dem. 
Tode des Oktai erhielt, und nach fruchtloſen 
Kämpfen nach Aſien zuruͤckkehrte. Auf dieſe 


Art geluͤſtete es ſchon damals den wilden aſi⸗ 


atiſchen Horden Europa zu unterjochen, md 
mit Despotismus zu Üiberfehwemmen. 0, 
Friedrich der Tapfere vom’ Sſterreich 


focht daher für das allgemeine Wohl der 


ganzen Chriftenheit und des ganzen Auslan⸗ 


— 


des, und Friedrichs patriotiſchem Eifer ver 
dankt das deutſche Vaterland ſeine Rettung = 
von den tartarifchen Horden. - — 

Aber fuͤr ſeine den Voͤlkern ſo — 9 
geleiſteten Dienſte war auch Undank Frie- 
drichs Lohn. Ein nach einer in Hungarn 
‚glücklich gelieferten Echlacht flüchtiger Ku: 
maner  tödtete den vaftlofen tapfern Herzog 
am ı5ten Zunp 1246 im 35ten Jahre feines 
Alters; und fo erlofch mit Friedrich dem aten 


die männliche Nachkommenſchaft der Baben- 
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bergſchen Regenten in Sſterreich welchen 
Deutſchland die Deckung der Reichsgraͤnzen 
gegen die Auslaͤnder und unzaͤhlige Beweiſe des 
glaͤnzendſten Patriotismus, Sſterreich aber 
ſelbſt die Gruͤndung ſeines Wohlſtandes und 
ſeiner ehrenvollen Staats verfaſſung zu ver⸗ 
danken hatte. 
| Nah dem Tode dieſes tapfern — 
— die Feinde Öfterreichd ihr Haupt em— 
‚por, Überall von Feinden und Neidern umz 
geben, . hielten Die bedrängten Stände von 
Hfferreich im Jahre 1250 zu Triebenſee seine 
Berfammlung , und befchloffen einen maͤchti⸗ 
gen Prinzen zum Regenten zu waͤhlen. Dieſer 


war Przemisl Ottokar zu der Zeit Marggraf 


von Mähren, fpäter der mächtige König von 
- Böhmen. Sein unglüdliches Ende auf dem 
Marchfelde mit Kaifer Rudoph von Habs- 
burg , veränderte die. Regierung , und Fam 


> auf ein Haus, deffen Großmuth und Froms 


: migfeit in allgemeiner Achtung fland, und 
mit jenem von Lothringen vom Herzoge Etiko 
den ıten abftammte, der von dem Jahre 666 
bis zum Jahre 690 in Elfaß regierte; und 
auf diefe Art unter Therefien zwey erhabene 
Familien gemeinfhaftlichen Urſprungs durch 


* 


32 
die Vermaͤhlung Zranzens von Born 
—— | | ü 
Rudolph von Habäburg. Haie: fon, in “ 
feinen beſchraͤnkten Wirkungskreiſe als deut⸗ 
ſcher Fuͤrſt die Bewunderung ſeiner Zeitge- · 
noſſen. Richt Laͤnderſucht, nicht uſurpation, 
nicht Lift und Kabale, fondern die Wahl 
der Reichsfürſten brachte ihm die Kaiſerkrone. J 
Als Schutz⸗ und Schirmherr vertheidigte 
Rudolph die Stadt Zuͤrch ‚gegen die maͤchti⸗ 
. Herrn von Regendberg und ihre Bundes: 
ſſen die ‚Grafen: von Rappersweil und 9 
——— ſchuͤtzte die Reichsgemeinden Uri, 
Schweitz und Unterwalden gegen den raube⸗ 
riſchen Adel von Burgundien und Oberſchwa⸗ 
ben; zerſtoͤrte Raubſchloͤſſer aus welchen Buͤr⸗ =. 
ger und Handelsleute gepluͤndert wurden; 
vertheidigte die Geiſtlichen und das weibliche & ; 
Geſchlecht gegen Gewaltthaͤtigkeiten; und endig⸗ | 
tedurch feinen Murh manche, landverderbliche J 
Fehde in Schwaben am Oberrhein und in 
Elſaß, während das übrige Deutſchland un⸗ 
ter dem Socye des Fauſtrechts ſeufzete 
Überhaupt war Rudolph von — 
ein biedrer deutſcher Fuͤrſt: Fromm ehrlich, 
uneigennuͤtzig, ein Br der Hilfloſen ind 
Armen, 








. 
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Armen ‚ und tapfer trog den Nittern der 
Tafelrunde. Diefe glängende Gigenfchaften 
waren auch die größten Beweggründe, durch 
| welche er den Kaiſerthron am 2gten Septem: 
- ber 1273 beftieg. 

Gleich nah) der Krönung Rudolphs 


von Habsburg, welche am ⸗a4ten Oktober des 


| nämlicen Jahres zu Aachen vollzogen wurs 
de , erließ der neue Kaifer ein Sendſchrei— 
ben. an die Fürften , Edlen und Getreuen de3 
Reichs: : in welchem er meldete; daß er ge⸗ 
kommen (ep die Ruhe. in Deutfhland von 
neuem zu befeſt igen ‚ die Mehrlofen und 
ESchwachen gegen ihre Unterdrüder zu fchlits 
gen ; dem deutfehen Kaiferthron feinen alten 
Glanz wieder zu geben, und.die zerffreuten 
- Baiferlichen Rainmergüter den unrechtmäffie 
gen Befigern abzunehmen, Zu bedauren ift, 
daß Rudolph bei feinem NRegierungdantritte 
mit dem maͤchtigen und berühmten König Dtto- 
kar im Feindſchaft gerieth, und daß diefen 
Umſtand mancher partheiifche Schriftſteller, 
zur Anfeindung zweier ‚gleich edler und tapfe⸗ 
rer Nazionen zu benuͤtzen wußte. Nudolph 
und Ottokar waren gleich angeſehene Maͤn—⸗ 
ner im deutſchen Reiche, Ottokar ſchlug Ans 
ER 
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fangs die ihm angetragene Reilawirde aus, 


— 


und fand fich fpäter hin dennoch befeidigt einem 
andern zu huldigen. Inzwiſchen beweißt 
Rudolph Hochachtung gegen den in der | 


Schlacht am Marchfelde ‚gebliebenen Dtto- 
far , daß Rudolph feine Werdienfte fehäzte, 
und daß ihm fein Fall zu Herzen gieng. 





— - 
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Ein anderer wuͤrde ſich gerne feines Fein⸗ 
des, auf was immer fuͤr eine Art, zu entle— 


digen geſucht haben; aber dieß war — 
Sache nicht. Noch in der Schlacht ließ er 


den Ottokar auf die ihn umgebenden Ver⸗ 


4* 


raͤther aufmerkſam machen, und e⸗ sieng 


ihm deſſen Tod ſehr nahe. — ———— 


¶ Fortſetzung folgt.) 





Yus dem Gebiete der Völker 
und Länderfunde, 





Wan auch Italien nicht die Wiege eines 
Staates geweſen waͤre, dem in Europa keiner 
on Macht und Stärke gleichgekommen iſt, 
deſſen Geſetze, Gelehrſamkeit, Sprache und 
Sitten ſeinen Fall weit uͤberlebt haben, und 
immer noch von vielen Leuten als das hoͤch⸗ 
ſte und groͤßte unter allem moͤglichen Wif- 
ſenswuͤrdigen gehalten werden : wenn auch 
Rom, dad und immer unter einem michtigern 
Geſichtspunkte al3 unfer eigened Raterland 
‚gezeigt wird , bier nicht feinen Thron gehabt 
hätte ; in fpätern Zeiten diefed Land nicht die 
Naͤhrerinn und Pflegerinn der Kultur gewe⸗ 
‚fen wäre, die dem ganzen Europa zu Theil. 

worden ift ; fo hat es doch fo viele große 
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N feltene Vorzuͤge BEER arntae in " 
‘ feiner natürlichen. Beſchaffenheit ‚fo viel 
Intereſſantes in ſeiner politiſchen Verfaſſung, i 
daß es, ganz ohne Ruͤckſicht auf jene, zum 
Theil und fo wenig angehende Dinge , — 
der merkwuͤrdigſten Laͤnder Europens iſt 
Das feſte Land von Italien, in. 
den aͤlteſten Zeiten, Saturnien vom Saturn, 
Genotrien und Auſonien von ſeinen Einwoh⸗ 
nern, Heſperien oder Abendland von den 
Griechen genannt wurde, und bei den Deuts 4 
chen auch Waͤlſchland Heißt, weil in der alte‘ 3 
deutſchen Mundart alles fremde waͤlſch ge⸗ 
nannt wird, iſt eine Halbinſel die oſt⸗ ſuͤd⸗ 
und weſtwaͤrts von dem adriatiſchen und mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere eingeſchloſſen, gegen Nor⸗ 
den aber durch die Alpen von Frankreich ⸗ 
Helvetien und Deutſchl d getrennt wird. ’ 
Naͤchſt dieſer Gebirgskette, die von dem \ 
genueſiſchen Meere bis ing Hifterteih , zur 4 
Quelle des Saveſtroms gehet, ‚find die appens 
niniſchen Gebirge die vornehmften in Stalien, . 
Diefe nehmen ihren Anfang im genuefifchen ; 
Gebiete , theilen Stalien in zwei faſt gleiche 
heile, und erſtrecken ſich bis an die Meer⸗ 4 
enge, welche bad fefte Land von der Inſel 










SEE ee 
Sicilien ſcheidet. Won diefen Gebirgen ers 
‚gießen fich viele, die Fruchtbarkeit und den 
Handel befördernde Ströme in dad Land, 
unter denen mir vorjegt nur die vorzüglich: 
ſten bemerken wollen. Dieſe ſind der Po, 
der. auf einem der hoͤchſten Alpen entſpringt A 
und nachdem er mehr als dreißig Fluͤſſe auf⸗ 
genommen hat, fi ch durch fieben verfchiedene 
Muͤndungen ins adriatiſche Meer ergießet; 
die Adige oder Etſch, welche aus Tyrol koͤmmt, 
und ebenfalls ins adriatiſche Meer faͤllt; der 
Arno ‚, der aus dem appenninifchen Gebirge 
koͤmmt, und wie die Tiber, welche gleichen 
‚Urfprung bat, in mittelländifche Meer geht. 
Bei dem mildeften Klima , dem ſchoͤnſten er- 
giebigſten Boden, dem uberfiuß an allen Ge⸗ 
ſchenken der Natur, welche alle wahre und 
eingebildete Beduͤrfniſſe zu befriedigen im 
Stande find , verdient diefed fchöne Land 
den Namen des Gartens von Europa den 
ihm einige Reiſende ertheilt haben, mit allem 
Rechte, denn es iſt gewiß kein Land in 
Europa, das nicht gewaltig verlieren würde, 
wenn ed mit Stalien verglichen werden foll- 
Schade , daf dieſe fegendreichen herrli⸗ 
* — N an manchen Drten nur die | 


i Handeldzweig ausmacht , Hanf. und. Bus8 7 
von befonderer Güte , Safran, Tabak, —— 
der wegen ſeiner Guͤte und Menge ein wich 
tiges Produkt für Beh: iR, und J in 


Hofnung Raum, daß Italien die Vortheile, 


einſt ganz und durchaus verſtehen und Bl | 
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Schönheit der fih ſelbſt ibeefaffenen Natur. 9 
darbieten, daß nicht alle. ihre Bewohner fie 3 
mit gleichem Eifer bearbeiten, | aber. die gegen⸗ 4 
waͤrtige weiſe Regierung, läßt der — 


mit denen es die Natur begluͤckſeliget Bat, 


zen werde. — Doc mir werden in der Bot J 
ge haͤufige Gelegenheit finden, dieß alles, 
was wir hier nur von weitem angeben kn⸗ y 
nen, mit mehrerer Umftändlichkeit audeinanz 4 
derzufegen; alfo eilen wir , unfre Lefer mit i 
dem Neichtbume und der Mannichfaltigkeit 
der Produkte diefed Landes, wenigftend vor⸗ 
laͤufig, im Allgemeinen bekannt zu machen. 1 
‚ Unter den Grzeugniffen des Pflanzen⸗ 
reichs bemerken wir Getraide, vorzuͤ lich 
Waizen und Maiz, von welchen auch ſchon 





in gewöhnlichen Jahren Provinzen worin⸗ 
nen die Landwirthſchaft wohl beſtellt iſt, aus⸗ 
fuͤhren koͤnnen. Ferner Reis, welcher der 
beſte in Europa iſt, und einen wichtigen 


— — 
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andere Länder verführt wird. An Obft und 


allerlei Baumfruͤchten, Pomerangen, Eitro- 
nen , Kaſtanien, Mandeln , Dliven, die 
man fo, wie die Maulbeerbäume, allenthalben 
findet, Kirfchen, Pflaumen u. ſ. w. ift meift 


überall Ülberfluß. Doc. find diefe ſchoͤnen 


Gewaͤchſe, von denen hier ganze Wälder ges 
finden werden, nicht einheimifch, fordern 
erft nach und nach aus den Morgenlandern 


hieher gebracht worden. — So kamen die 


Citronen aus Medien ,- die Granataͤpfel, 


aus Karthago , die Pfirſchen aus Perſien 


die Aprikofen aus Epiruß , die Kaſtanien 
aus der 'macedonifhen Stadt Kafkania, die 
Pflaumen aus Sprien, und die Kirfchen aus 


Pontus. Roſinen gewinnt man in Neapel, 


‘ 


wo man auch einiged Zuckerrohr findet. 


Die Truͤffeln, welche ein Beduͤrfniß des 


Luxus geworden ſind, gehoͤren im Piemon⸗ 


teſiſchen und uͤberhaupt in Oberitalien zu 


Hauſe, wo ſie einen wichtigen Nahrungs⸗und 
Handelszweig ausmachen. Holzungen find 


nicht ſo ſelten, als man nach der ſchlechten 
Wirthſchaft, welche in vielen Gegenden da⸗ 


mit getrieben worden, vermuthen ſollte; denn 


der ganze Strich ‚ der ſich vom. genueſiſchen 


10 


Gebiete bis jenſeitz der pontinifcpen Singer, N 
im Kirchenſtaate erfiredet, iſt gang voll. die i 
ter Gchölfe, und da, wo fie auch mangeln, 
ift der Abgang mit Steineichen und Geſtraͤu⸗ | 
chen erfegt; im Toskaniſchen und dem Kir- 
chenftaate find dicke Wälder, und in Neapel 
‚wachfen viele Gichen, welche der Schweine _ | ' 
zucht fehr groffen Nusen verfchaffen. —3 
Die Gebirge Jtalind enthalten Mine 9 

rale und Metalle allerley Art. In den mitt⸗ 
lern Zeiten ſchlugen die Bifchofe von Volter⸗ 
ra und die Piſtojeſer goldne und ſilberne | 
Münzen aus ihren eignen Metallen, und 
wenn aud der eigentliche Bergbau in Stolien 
gegenwärtig nicht mit großem Eifer getrieben, 4 
und Parma, Mailand, Eavopen und Bred, 
zia ausgenommen , das häufig vorhandene 
Kupfer und Eifen wenig aufgefucht wird, fo E 
Liefert doch die Erde andere Echäge, deren 
Auffuchung und Benugung man fich weit ans 
gelegener fepn läßt. Dahin gehöre der ſchoͤ⸗ 
ne und mannichfaltige Marmor und Alaba⸗ 
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fer, den man oft in fo großen Stüden fine 3 
det, daf ganze Bildſaͤulen daraus gehauen. 4 
werden fünnen, Alaun, Jaſpis, Schweſel, 


— Agath, Karniol, Be Stein: 


) 
F 
2 
er 


— 


Ze Berost, welches aus Bergen und Felſen 
———— und von rother, gelber, weißer 
und ſchwarzer Farbe gefunden wird. Gag 
wird hier nicht aus der Erde gegraben , fon= 
dern überall aus Seewaſſer bereitet. Mine: 
ralifche Bäder und Sefundbrunnen find haͤu⸗ 
fig zu finden, von denen viele, z. DB. die zw. 
Aix in Savoyen, zu, Padua und andern Dr- 
ten, auch von Ausländern mit. Nutzen ge⸗ 
braucht werden. | 
Dieſes fhone Land hat endlich. auch 
keinen Mangel an allerlei, ſowohl zahmen 
als wilden Thieren. Die Hornviehzucht iſt 
an manchen Orten ſehr betraͤchtlich, und 
überhaupt bedürfen nur wenig Provinzen 
fremde Zufuhr, wofür aber die Schafzucht hie 
und da ind Abnehmen. gerathen ift. Sn Re: 
apolis wird die feinfle Wolle gewonnen, gebt 
aber bis jest noch meiſt roh aus dem Lande, 
erarbeitet wird die Wolle, welche in, der ve - 
netianiſchen Rombarden, Piemont und Mai—⸗— 
land fallt. Schweine findet. man allenthal⸗ 
ben, und die vortrefliche Maſt, die fie in den 
| Kaftanienwäldern genießen ‚ giebt ihnen einen 
entfchiedenen Vorzug. Pferde und Mauleſel 
sieht man vorzuͤglich im Neapolitaniſchen, 


* 


va 
AZ: 


Eavonen , Piemont, Mantua ke; Toskanal h 


Die Holzungen find voß des fchönften Wild⸗ 


prets und Gefluͤgels; in den favopifchen Ser | 
birgen findet man Murmelthiere, Luchſe, J 


Dachſe und Woͤlfe, aber tieſer im Lande 


ſind Raubthiere eine ſeltene Erſcheinung. Diet 9 
- She und Landfeen enthalten eine Menge 
koͤſtlicher Fifehe, und an ben Küften if 
gleichfalls Fein Mangel an denfelben,, unter \ 
welchen wir der Thunfifche, von denen einer 
oft über 120 Pfund wiegt,‘ des Dintenfifches, 
deffen Gräten Fifchbein geben, und der Gar: 


deffen gedenken wollen. Die Bienenzucht iſt 


nicht unbetraͤchtlich, und bie fchöne italienifche 


Seide ift allenthalben bekannt. So ſchoͤn 
aber auch die bisher genannten Erzeugniffe 


Staliens find, fo hat die Natur dem guten 


durch Einmifchung ‚einiges Böfen dennoch die 
Mage zu haften gewußt. Jene herrlichen 
Gefilde werden oft von Erdbeben erfchüttert ; 
in der, fchönften Gegend des feften Landes 


hebt den Veſuv feinen Feuerfpependen Gipfel 


empor — und allerlen fhädliche, giftige Ge⸗ 





* 
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würme , Schlangen , Scorpione und Taran- 


tefn bereiten da oft dem Unvorſichtigen die bit: 


terſten Schmerzen — ja nicht ſelten den 
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Tod wo alles zum Senuffe des reinſten 
Vergnuͤgens einzuladen ſcheinet. Und ſo 
muͤſſen wir Bewohner mehr rauher und min: 
der gefegneter Länder, wenn und Staliens 
j Vento - und Eitronenhaine untre Ei— 
chen und. Zannen vereckeln, immer einen _ 
\ danfbaren Blick zum Urheber der Schöpfung ‘ 
thun, daß er mit einer geringeren Summe 
von Schönheit such nur Kleinere Hebel vers 
einbarte, 
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Aus dent Gebiete det detonomie 


| nötige Kegeln zur erſten cCenchung jun. 
* Bäume, H — 





1) Von dem Samen des Obſtes. 


1) ©, u euch ie sRerne:,n. 
zu einer Baumfhule felbfi, 


um euch eure jungen Bäume - daraus 


zu erziehen. Wer von andern Leu 
ten den Samen nimmt, der kann durch 


alten: verlegenen Samen, oder durch Kerne 


von Holzobſt, oder. andern —— Ob, | 


leicht betrogen werden, 


2) Nehmet keinen en Eu 
"men. Aller Samen von fihlechten Obſtarten, 


oder von Früchten, die nicht recht reif geworden 


find, oder aber von gefochten und ge 


trodneten oder gebadenen Obfte , iſt untaug⸗ 


lich. Ihr fehet leicht ein, daß aus ſchlech⸗ 


tem Samen Fein guter Baum werden Faun, 





I 


* fondern nur ein Erüppelhaftes und kraͤnkli⸗ 


ches Staͤmmchen wo unter zehnen bei der 


Verpflanzung und Verädtung , ? kaum eines 
fort koͤmmt. 

Wenn bei öipfeln der Kern recht — 
kommen und ſchwer, und die Haut rechi glatt 
und braun ft, fo ift er gut. Defigleichen 
auch bei Birnen, nur daß dieſe eine recht 
ſchwarze Haut, haben muͤſſen. Man darf ſich 


nicht ſcheuen, die Kerne von gekelterten Ap⸗ 


feln und Birnen, wenn dieſelben recht reif 
waren, als guten Samen anzuſehen, nur 


— daß alsdann fo vielerlei Sorten untereinan—⸗ 


der kommen. Bei dem Samen von Stein— 
obſt ift es- fein gutes Anzeigen, wenn die 
Steine fehr blaß ausſehen — je dunkler des 
ſto beffer der Same. Man Fann auch die 
. Steine ind Waffer werfen, Was alsdann 
nicht unterfinkt, taugt nicht viel, Kaſtanien 
muͤſſen eine glatte und glänzend braune Haut. 
haben, wenn fie etwas taugen follen, und 
bei waͤlſchen Nuͤſſen oder Wallnuͤſſen) muß. 


— die Haut des Kerns gelblich, bei Hafelnüf 


ſen aber braun ausſehen, wenn man verſichert 
ſeyn will, * —* reif * nd, J | 


—* | | Ri J 


An Leget die ER von jeder 
PEN oder Biernart allein, 
». bh. ihr müßt nicht: ‚Stettiner > Porſtor fer 
und Kalvillenkerne, oder die Kerne von den 
Kongen , Bergamorten , und Beurre gris 
‚(Bere gri) unter einander "werfen. Wer 

einen recht guten und dauerhaften Samen 
| ziehen will , der muß Art auf Art brin⸗ 


gen, d. b., auf einen wilden Stamm von 2 


einem Kalvillkern muß ein edles Reis von 
einem guten Kalvill aufgefegt werden. Und. 
auf die nähmliche Meife muß man mit allem 


Obſt verfahren. Das kann man aber nue 1 


ee wenn man biefe Regeln J—— 
hat. 

/a) Wenn ihr * Samen von 
dem Dbfie nicht — ausſaͤen 
Fonnt, "fo muß forgfältig. 


aufgehoben —— — man ſei⸗ 


nen Samen einſammelt,, ſo kann man ihn 


mit reinem Waſſer etwas abſpuͤlen, aber er 


muß nicht im Waſſer ftehen bleiben. Dann 
muß er. am einem. hüftigen Orte völlig ab- 
trodnen , doch darf die Sonne nicht darauf 
feheinen , wenn der Samen nicht ‚darunter 


Leiden fol, noch weniger darf der Same auf 


— 
\ 
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dem heiten Ofen liegen. Iſt er nad einigen 
Tagen vollig abgetrocknet, fo bringet ihn an 


einen Fühlen aber trocknen und etwas luͤfti— 


gen Ort, zum Aufbewahren. Dazu Fann 


man ſich einen eigenen leichten ‚- hoͤlzernen 


Kaſten machen laſſen, mit verſchiedenen Schub: 
faͤchern. Die Seitenwaͤnde muͤſſen mit ei— 
nigen Loͤchern durchbohrt ſeyn, damit die Luft 


etwas durchſtreiche. 


Man muß von Zeit zu Zeit nachſehen, \ 
ob ſich etwa Schimmel an den Samen an- 
ſetzt, und ihn alsdann ausbreiten und abe 


luͤften, und fleifig ummwenden. Wenn aber 


nicht zu viel Kerne Über einander liegen , ſe 


wird das nicht leicht noͤthig fepn. 


Steine von Kirfchen, Sfkaumen, Pfir- 


9 ſchen und Aprikoſen ‚ Tonnen in Toͤpfen mit | 


Erde aufgehoben werden. Die Erde wird aber. 


mit Sand vermifht , und wenn die Töpfe an 
trocknen Drten ftehen , dann und wann etwas 
angefeuchtet, aber ja nicht ſtark begoffen. 
Es müffen aber nicht ‚u viel Steine über eis 
nander liegen. Man-Fann auch den Topf 


zubinden und in die Erde graben. Die Stei- 


ne gehen alsdann im Frühjahre deſto Teiche 


” 


‚der. u Mit wäifhen. Ruſſen und Sole K 


nien, verfährt man auf. dieſelbe Art, 


Samen von gefeltertem Obſt, oder — b ſt⸗ 
trefter, läßt man bis zum Ausfien, an 


‚einem. luftigen und trocknen Ort außgebrei 
tet liegen. . 
5) Selbſt von Pflaumen. e 
Kirſchen fammlet euch Steine 
Wenn ihr auch Wurzelauslaͤufer von 


großen Pflaumen - und, Kirſchenbaͤumen ge 


nug habt , fo find diefe doch niemahl3 fo 
gut , ald die au Kernen. ‚gezogenen Stamm: 


chen, Zwar wenn fie Wurzeln genug haben, ar 


und- nicht auf alten Sturzeln und Knorren 
ſtehen, und dabei derb und ſchlank gewach⸗ 


ſen ſind, ſo gehts noch zur Noth. (Bei 
Apfeln und Birnen taugen Die Wurzelaus⸗ x 


Täufer gar nicht ‚ weil die Baͤume, die man 


davon erzieht, immer wieder unten ausſchla⸗ E. 
gen.) ern ihr aber in eurem Öazten Staͤm⸗ J 
me habt, die aus ausgefallenen Steinen ente 
ftanden find , fo find Ddiefe zum. Werädeln 
eben ſo gut, und tod vr als di e inkl ® 


gezogenen * 





*) Bei — ae % 
fen , die U luslaͤufer zur Fortpflanzung 
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6) Wenn ihr nicht von eurer 
alten Gewohnheit abgehen, und 
Yrt auf Art verädeln wollt, fo. 


müßt ihr vorzuͤghiſch auf Kern“ 
und Steine von ſolchen Obſtarten 


bedaht feun , auf welde viele 
Arten von Baumreifern willig 
-und gut fortfommen. 

Bon Äpfeln und Birnen nimmt man 
ſolche Arten, die recht dide und feſte Ker- 


nen haben deren Staͤmme recht dauerhaft 
ſind, und einen guten Wuchs zeigen. Vor— 


züglich wählt man den Samen von guten 
Sommerärten , ſowohl beim Kern, als beim 
. Steinodfl. 

7) Ihr werdet‘ (ehr weh — 
wenn ihr euch zu Zwergbaͤumen 


\ aub von Auitten und Paradich 


r 
u 


- 


” \ 


äpfelffämmen (Johannisaͤpfel) 
Kerne — * friegt. man dies 





* Art zu — 3. B. bei Seſa— 
ſtauden, Korneliuskirſchen (Herligen) u. 


fm. , indem dieſe ohnehin Straͤucher 
— R 


} F 
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ſelben Häufig genug durch Asfeger, in die vu 
fe Taufen unten immer aus, und machen bes L. 
ſtaͤndige Mühe, , Wer aber auch Yeine Iwerg- 4 
baͤume auf wilde Stämme von. Kernobft er: 
zichen will, braucht freilich Feine Stämme 3 
von Quitten oder Paradiesäpfeln, auf wel⸗ J 
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uͤge. 





"Be race Braut am  Pusith. 


a D,, ſchon in * fruͤheſten Periode ge⸗ 


woͤhnliche Gebrauch wohlriechender Salben 
und Öhle und lieblicher Düfte, gieng endlich 
aus einem einfachen Naturbedürfnig in eine 
Schwelgeren der verfeinerten Sinnlichkeit 


über. Nicht zufrieden mit dem einheimifchen 
Reichthum mohlriechender Spezerepen , nicht 
- zufrieden mit den Fofllichen Gewürzen, wele 
che benachbarte Fürften als einen Tribut an 


Paläftina lieferten , erhandelten. die Hebräer 


“a um theuere Preife die Erzeugniffe des indi⸗ 


— 
— 
er 


— Fa 


ſchen und arabiſchen Himmels von den kauf; 
manniſchen Phoͤniziern. Fragen wir dann 
R | 


N 
i x 
j : ı 


weiter nach, meldet die Pi e 

liebteſten dieſer Spezereyen waren, fo finden 
wir zuforderft den Meihraudh genannt , 4 der . 
auf den Altären Zehovad zum gefoͤlligen 
Opfer brannte, und den Arabien in —— 
cher Fuͤlle hervorbringt; is ferner, den reitzend 
duftenden Kalmus Indiens; das lieblich 
duftende Harz des Myrrhenbaums ‚ den Ara: 





bien und Habpfjinien darbierhet ‚ den lau: v 


gern Storag, welcher in Sprien einheimifh 
ift , die goldgelben reinen Körner de3 Has 


byſſiniſchen Galbans; das aus Indien fam: 


mende edle und milde Zimmtroib , und ‚die . 
wohlriechende Subſtanz des Seenagels einer 


aus Meerſchaum beſtehen den Decke gewiſſer — 


Seemuſcheln im Arabiſchen und Perſiſchen 
eerbuſen, wie auch im Indiſchen Ozean, 
welche dem feinften. Rauch werk beigezaͤhlt 


wurde. Dieſe genannten Spezereyen waren | 


denn für das heilige Salboͤhl und Rauchwerk 


auserſehene Beſtandtheile. Dieſe Wahl ber 
weiſet unſtreitig eine genaue Bekanntſchaft 


mit den einheimiſchen und fremden Wohlge⸗ 


süchen , und fbnnen wir auch nicht mehr | 


nachweiſen, ob die einzelnen dieſer lieblichen 


Duͤfte angewandt wurden, um Kleider, Pol: 
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ſter, Zimmer , und Haare damit zu durch⸗ 
räuchern oder zu beträufeln ; ſo fpricht doch 


2 dad frenge Verboth das heilige Salboͤhl 


nicht nachzumachen fuͤr den ausgebreiteten 
Gebrauch, wie für eine allgemeine Vekannt⸗ 


ſchaft mit. diefen Stoffen. Außer den anges 


führten finder wir noch genannt, den Bal⸗ 
ſamſtrauch, diefe ehemalige Zierde Paläflis 
na, deffen röthlichtes Harz das Alterthum 


hoch hielt, und noch heutiges Tages von den 
Aſiatinnen ſehr hoch geachtet wird, weil es 
neben allen Vortheilen, die es als Salbe 
und Schminke gewaͤhrt, auch eine nie ver- 


. welfende Jugend und Schönheit verfeihen fol ; 
ferner den oftindifchen Paradies : Aloe: oder 
Adlerbaum , deſſen gewuͤrzreiches Holz itzt 


Arabern und Tuͤrken zum lieblichſten Genuße 


dampft, und deſſen edelſte Sorte, Kalamak 
genannt, mit Golde aufgewogen wird; die 


Indiſche Narde, welche man theils den Bf: 


lichen Salben beimiſchte, ‚ theild in Buͤſchein 
als eine Zierde des Halſes und Buſ end trug 5, 
den ‚in , Kleinafien Fräftig und. gewuͤrzreich 
5 gebeihenden Saffran ‚ mit welchem man 
„Zimmer, Polſter und Kleider beſtreute, 
Speiſen und Getraͤnke wuͤrzte, und wohl⸗ 


54 





riechende Waffer und Ealben Wer; un! 


endlich. : die ſchon oben genannte, ‚den Aſia ⸗ 
tinnen unentbehrliche Hennapflange , deren 
| zartverfchlungene Plumen der Hebräerinn 
am Herzen ruhten, umd fie in den’ einfas 


men Gemaͤchern ihres Harems durch ihren 


ſuͤſſen Duft erquikten. Sie ſchmuͤckt Eghptens | 
Sluren und ift auch in Aften nicht fremd, 


Wahrſcheinlich bereitete man aus der Bluͤ⸗ 


the ein wohlriechendes Waſſer, fo wie aus 


andern Theilen derfelben ein öpt als vor- 
zügliche Bejtandtheile zu Salben. x. 6 


Miüffen wir au bier den Kreis der 
vorzuͤglichſten Gattungen von Wohlgeruͤchen 


| und Spezereien fchliegen , ‚ weil die beglaub- 


fe Geſchichte keine weiteren nahmhaft macht; 


fo dürfen wir doch Die ifraelitifhen 
Schönen in unferm Zeitraume nicht darauf 


beſchraͤnken, ſondern koͤnnen ſicher anneh⸗ u 


men, daß der tebhafte Handelsverkehr von 
der ſo großen Menge aͤhnlicher Blumen und 
Geſtraͤuche, mit welchen Indien und 


Arabien prangt ‚ viele zugeführt Ken FR 


‚deren Namen zu nennen ins Meite gie‘ 
Des beſchraͤnkten Raums wegen übergehen 


wir Paläftina’s Eryeugnifle ‚ den Ter⸗ 





5 
pentin⸗ und Maftirbaum , das Eistenrößlein, 
deſſen Ambra gleich Harz auf Kohlen ein 
ſchoͤnes Rauchwerk und im Waffer aufgelößt, 
en gemürgreiched und wohlriechendes Shl 
liefert, das Ohl der Mandeln und Piftazien, 
die duftenden Pomeranzen , Limonen oder 
‚Zitronen, die Mirthen, Drangen,. Oranaz 
. ten und Zipreffen , und viele andere , denen 

Stoffe zu koͤſtlichen Effenzen , Salben und 
MWaffern abgenommen wurden ; den Jasmin 
mit feinem  nervenftärfenden erfrifchenden 
"Sl, dad Musfarelerfraut , die Salbei , 
Die Lilie und Narziſſe mit ihren Geſchlech⸗ 
fen; — welche Miſchungen, mußten nicht 
aus yore hervorgehen. Melde Fülle von 
Wohlgeruͤchen liefert nicht der mit verſchie⸗ 
denen: Bäumen , Sträuchen und Blumen 
prangende Libanon, deffen die Luft weit ums 
ber durchwuͤrzende Duͤfte entzuͤckte Dichter 
befingen. Aber nicht unwahrſcheinlich fuͤhr⸗ 
‚ten die Phoͤnizier dem Putztiſch der ſchoͤnen 
Iſraelitinnen auch manche Föftlihe Salben aus 
Babilon, Ephefus , Sardes, Tharfus, und 
andern durch Erfindungen und Luxus berühm- 
sen Städten zu. Demnach befaßen Die Hes 
‚brössinnen die feinften . einheimiſchen und 


* 
9 * — 
2 
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fremden mohterihe im — —* * — Mr un 





dürfnif. Die Liebhaberei und üppigkeit be⸗ — 
reitete fie zu den koͤſtlichſten ‚Salben und 


Rauchwerken, deren Gebrauch ſich in eben dem e 
Maafe vervielfältigte als ſich ihre Menge 54 
zum überflus vermehrte: Sich taͤglich zu 


ſalben gebot Sitte und Beduͤrfniß: Könige a 
wurden gefalbt, und in den Tempeln Fe ⸗ 


hova's brannte das koͤſtlichſte Rauchwerk, 
aber auch bei Gaſtmaͤhlern triefte das Haupt 
der Anmefenden von duftenden Saiben ; man 

gebrauchte fie bei den geſetzlichen Bädern und. 
Abwafchungen ; Speifen und Getraͤnke wur⸗ 
den parfuͤmirt, um den Neroen einer hö⸗ 


hern Reitz zu geben. 


Wie die Miſchung des — Salt 


oͤhls und Rauchwerks den Prieftern oblag, 


‚fo war die Bereitung von Salben und Öhlen 
das Geſchaͤft der Hausfrau. Sie gerrieb Die 
Ingredienzien aufeinem Marmor, miſchte fie 


unter einander und bewahrte fie, nachdem fie 
mit sinem wohlriechenden Öhle oder Harze 


ſtuͤſſig gemacht und verſchmolzen worden, 


in befondern Gefäßen. Wollte die gefchäf- 


tige Hausfrau. der Salbe noch eine : Färbung 
geben, ſo fügte fie das — Harz des 


* J s J 
* U — 
J — v“ r 


Drachenblutbaums, ‚oder F ſchonaebien 2: 
"Saft der S irifchen Pflanze Anchuza hinzu. 


Ehe wir und von diefem Gegenftande 
trennen , dürfen wir nic! unterlaſſen anzu⸗ 


führen, dag wir nah .Salam o bereits eis 
gene Galbenfocher und Spezereye nmiſcher, 
wie auch eigene Gewuͤrzkraͤmer bei den He 


braͤern finden. Dieſemnach blieb, ſagt Herr 


Ahlwardt, nichts zu wuͤnſchen übrig, um 


den Putztiſch der ſchoͤnen Hebraͤerinnen mit 
den koͤſtlichen Bluͤthen aller gewuͤrzreichen 


Duͤfte zu ſchmuͤcken, indem ihr einheimiſcher 


nicht unbedeutender Vorrath wohin noch 


Nein und Honig, als ſehr beliebte Jugre⸗ 


dienzien, gerechnet werden muͤſſen, durch na⸗ 
he und entfernte Wohlgeruͤche, welche fie ih— 
ren gefälligen Nachbarn verdankte, — Ph 


lich vermehrt wurde, | 
Auch die Bekanntſchaft mit Hehe 


Sorten feiner Wolfe verdankten die Hebraͤer 
* Zweifel den Phoͤniziern. Sie bezogen 


. 
Li 


feine Wolle aus Damaskus, welche verars 


beitete Stoffe lieferte , die der Seide aͤhnlich 


N‘ 
Ir; 


waren. Die Phonizier führten fie ihnen aus 
Phrigien, deſſen Wolle ſich durch Feinheit 


und Weichheit auszeichnete, und aus Milet, 
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deſſen koͤſttiche Wolle und daraus verfertige⸗ 


u; Zeuge unten, die uͤppigſten des Luxus gehor⸗ 


ten. Eben fo lieferten auch die einheimifchen, ‘ 


wie auch die Arabifchen Heerden weiche Wol⸗ 


fe von der beften Güte, welche reichlich 
den Fleiß lohnte, der ſie verarbeitete. Auch 
buntgewebte Stoffe verkuͤndigten die Pracht 


dieſer Nazion. Fuͤrſten ſtolzirten auf ihren 


Thronen in buntgewebten Prachtgemändern, 


üppige. Thirier zierten ihre Luſtgezelte mie 


bunten Agpptifchen Stoffen ,' und Die pracht⸗ | 


voll geſchmuͤckte holde Braut Jehova's prangte 
im nachfehleppenden, buntgewebten Gewan⸗ 


de, und der ſchimmernde Karmeſin wetteiferte 


mit dem ſtrahlenden Purpur auf dem Leibe 


der niedlichen SEE UNE. 
ORTS for 1% 


Bagi kindlicher She, Er Si; 


7 
Mn 


‚Bor mehreren Sahren‘ feste: in Sonden | 
ein Schneider, Er war ein Mann von beit 
nahe 100 Jahren; hatte 12 Göhne,, welche 


am Leben und Soldaten waren, Sein Eleis 


nes Vermoͤgen Hatte der Greif an feine Kin⸗ 


| a re; A 
der verwendet, und war Oftterd > a Schwach⸗ 


teen fo. herunter gefommen , daß er 
in ſeinem hohen Alter kein Brod hatte und 


v große Roth leiden mußte. 


Endlich befuchten den alten Vater fei- 


neıe rüffigen Söhne, und meinten eine ruͤhm— 


liche Träne, weil fie als arme Soldaten 


\ 


ihren alten Water nicht verpflegen Fonnten, 


Der jüngfte unter ihnen, Namens Theobald, 
' nahm das Mort, und ſprach: „Hat London 
nicht ein öffentliches Leihhaus, wo man für 


Pfand Geld befommen kann? Laßt uns hinz 
‚gehen, das alıfferfte verfegen, um unfern ar- 
men —— in ſeinem Alter zur Hilfe zu kom⸗ 


men. — Ein dffentliches Leichhaus iſt ja fuͤr 


den armen Buͤrger, und zur Unterſtuͤtzung 


des armen ehrlichen Mannes! 2 „Lieber Brus 
der!“ ſagten die andern : „du haſt recht; 
aber was wollen wir für ein. Pfand hintra⸗ 


# 


| gen? unfer Gewehr? - — unfern Degen ?« — 
„Haben wir weiter nichts, ald dag ?“ fuhr 


Theobald mit Unwillen auf. „Das Auf 


ſerſte wollen wir daran wagen. Unfere Ehe 
1; 


x 


te wollen wir zum Pfande geben , die wir in 
unferem Reben noch niemald verfezt haben; 


— auf dieſe wird Mr und * mohl 50 Pfund 
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borgen. Gogleich feste ende entſchloſſene 
Theobald hin, und ſchrieb? 3woͤlf Soͤh⸗ 
ne eines verarmten und beinahe oojaͤhrigen 
brittiſchen Schneiders ‚Bitten. das: Leihhaus 
am ein Darlehn von 50 Pfund. Sie geben . 
Ä dafür ihre. Ehre zum Pfande, und verfpres 








4 


chen binnen Jahresfriſt Zahlung u. ntereffen. 


Indeſſen entſchloſſen ſich alle aufs Leihbaus 
zu gehen, und ‚die Folgen. ihres Verſuchs abs 
zumarten. Sie famen an: man erbrach das 
Billet und — Las. Ale. erſtaunten uͤber den. 
| edlen brit liſchen Einfall, und über den ſchoͤnen 
Zug kindlicher Liebe. Das Leihhaus, das 
edler als gewoͤhnliche Wucherſeelen dachte, 
gab den braven © Söhnen die 50 Pfund; zer⸗ 
riß das Papier, und ſchenkte dieſe —— 
mit dem Verſprechen : x. ferner für ihren alten ° 
Vater zu forgen. Reiche und Geringe be 
fuchten igt diefen alten Greis, befchenften ihn 
reichlich, und wuͤnſchten ihm ir — — 
BR a lid. 2, & 


2 
1 


Dieſes Schreiben ward zugeſiegelt. — 


Pi. 


N 
; 
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Die verssehfeten Autoren. 


Era, dem die Bere Bompofi 
gion, einer fehr elenden Operette i in $. a © 
wohl gefallen hatte, gieng nach ‚geendigtem 
Stüuͤck auf das Theater, und fragte nah dem 
Verfaſſer. Er meintie den Verfaſſer der 
Muſik, Pia der Directeur aa: I den 
——— des Städt we | 

Sie — mich AR Ru Kief ruf, 
indem er, ihn vol Inbrunſt umarmte Ich 
habe in meinem ganzen Leben, ‚feine ſchoͤnere 
Muſik gehört: und ich bedaure. fie nur, daß 
ſie ihre goͤttliche Kunſt an einen ſo abſcheuli⸗ 

chen Text Reh, verſchwenden muͤſſen!“ 1a 


Behandlung. eines armen Zigeunerd mit 
8 Kindern. a Ki 

000 Sm einem Heinen deulſchen Rechoſt id⸗ 
chen, brachten nicht gar vor langer Zeit die 

| Bauern einen Zigeuner mit g Kindern ein, 
den fie im Lande ertappt hatten. Man vers 
fuhr mit diefem armen Teufel nach einer ale 


J 
«D * 
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sen Santebpernbneg : er SEM geſtaupt ; J 
und dann unter der Bedrofung ihn aufzuhäng. 
gen, falls er fich wieder im Lande ſehen 
Laffen würde, Man brachte den Unglüdlichen 


* Fi 
Ta — 


über die Gränge, Er Fonnte in den Wäldern! 


de3 benachtbarten Landes nicht 8 Tage ver⸗ 


vorgen bleiben, ald er ausgekundſchaftet, vor» 
Gericht ge bracht, und auf gleiche Weiſe ber 
handelt wurde, In zwei andern. kleinen 4 
Staaten gieng es ihm nicht beffer. &n die⸗ 


ſer traurigen Lage faßte er den Entſchluß, 
gerade zu den Richtern derjenigen Stadt zu 
gehen, wo man ihm zuerft die troͤſtliche Ver⸗ 
heißung gegeben , ihn feierlich aus einer 
Welt zu expediren, auf welcher er ungluͤckli⸗ 


cher Weiſe ein armes ZN ERneN ges 
worden iſt. 


* 


"Se Volks ſreund bedauerte mit IR 
Menfegenfreunden das traurige Loos des arz 
men Zigeunerd, und wuͤnſchte für das Zi⸗ 


gcunerbvdlkchen AIR: —— zu * 
Vaterlande. nr 


’ 


a 


2 a 
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en. 


Eine einzige geiſtreiche gebildete und 
erfahrene Frau, erſetzt dem Gebildeten faſt 
alle Annehmlich keit des umgangs mit zehn 


———— von nGeiſt und Gelchrſamkeit. 





| Leute von vielem Wis und | an 
Phant afe reichen nicht mit dem g ewöhn:e 


lichen Verſtande anderer Leute aus, 
"wenn fie nicht felbft im Urtheile alltägliche 


Menfchen bisweilen für einfältig und az 


Poiig gelten wollen. | 


| daß ein Meib, 





Es iſt eine der — Erſcheinungen, 
welches in ihrer Jugend 
(bon und von Anbetern umringt war, im 


Alter zu der billigen liberzeugung- ‚gelange , 


— 


daß ſie nicht mehr gefalle. 





Mütter! ſeyd nicht zu fire ng und nicht 


zu nachgiebig gegen eure Töchter. Dieß 


ift daS ganze moralifche und politifhe Geſetz 


eurer Erziehungskunſt. Sm erftern. Sale. 
macht ihr fie erfinderifch” und falſch; im an⸗ 


dern Fin und kokett. 


| ra, j 
J _ F A 7 — * 


Si een m iin Al Diele vr | 
— nur das Beil Pak | 








a Es —— mehr a Be den Zoll 

haͤuſern, als in den Tollpäufern ſelbſt. Die 
Urſache warum wir mande, die doch unter 
die Wahnſinnigen gehdren 8. unmaͤßige 

Geitzige, Stolze u. (w. nicht gerade zu da⸗ 
fuͤr halten 9 ‚gefchieht vermuthlich deshalb, 
weil ihre Krankheit weniger Polen: oder, 
Mitleid als Ärger und Ekel erregte 


Epigrame, 
Dei Beigenrednen. — Rt 


— ſtarb, das boͤſe Weib, En, 
dr hörte auf den Darm zu plagen, 
Der ließ nun den entfeelten Leib A 
Mit Gang und Klang zu Srabe —— 


Die — haͤlt Hr Ehleu, — ; 
Und preißt dem Alter, preißt der. Tugend 
Den Wandel der entfchlaffnen Bean, 
Als Mufter reiner Himmelstugend. 
Verwundert hoͤrt's der Ehemann, 
Und hebt zum Nachbar alfo an: 
Begrub man wirklich meine Frau? 





| mit der Er⸗ 
9 zählung verſchiedener Anekdoten fortfah⸗ 
„zen wollte, brachte der geſchäftige Poſt— 
kurier folgende Nachrichten aus den Gee 
biete der Politik. 


Während noch der Volksfreund 


J — 

Aus Compiegne wird gemeldet, daß der 
Kaifer am 6 April Parforcejagd gehalten hats 
te; der Hirſch wurde im Flufie getödtet, durch 
den er fchon mehreremale gefchwommen war. 
Die Kaiferin folgte der Jagd in einer Kalefche, 
Abends wurde Eid gegeben, Am7 fuhren ST. 
MM. im Forfte ſpazieren; Abends gab man 
die Phädra. Am 8 war mufifalifche Meile u, 
ſ. w. Die Schaufpieler des Theätre francais 
follten noch Andromakhe und Britannicus auf: 
führen, und alsdann dur die Fomifche Oper 
abgelöſt werden, welche ebenfalld mehrere Vor: 
ftelungen geben follte, Gegen den 16 wollten 
II. MM. nah St. wi zu Befichtigung 


p * 


.. macht, - können Höchfviefelbe 
daß bie N SUR guten | 


H 







de3, Kanals a i 


zejin Borghefe e befanden. ih 3 nu 
und wohnten im. —— Schiffe; ; maners 
wartete noch ben Vizekönig von Italien: mit 
feiner Gemahlin, und Die Großherzogin von. 
Toskana. Der König und die Königin v 
Holland waren nach. Amfterdam abgereift, und 
hatten am 7 April zu Brüffel überna, — 
| Die Anrede, welche der Staatsrath und. 
Präfekt des Seine-Departements an den Kai—⸗— 
fer und die Kaiſerin hielt, als dieſelben bei 

ihrem Ginzuge zu Paris in dem Krönungs- 
wagen beifammenfigend unter‘ der Triumph: 
pforte flil hielten, Iautete: fo; „Sire! Ew. 
haben ſich endlich mit Ihrem eigenen ü 
Glücke befchäftigt 5 dies ift Ihnen fo, wie alle 
Ihre Unternehmungen, gelungen; und wenn 
nie in den Sahrbüchern der Welt eine Ber: 
mählung eines Monarchen in ben Umftänden 
der Ihrigen an Größe. gleichkam, fo konnten 
auch niemals Liebe und Ruhm ihr Intereſſe 
inniger vereinigen, und Ew. M Majeftät einen 
glüflihern Gedanken einflöffen.- Aus dem 
Freudenruf, weldher Em, — — 
Hauptſtadt und aus allen Gegend 
reichs entgegenſchallt, und bie Gewöl 


Ihren Siegen errichteten, Monuments — 
fi — 2 4 
Stadt En * 















— 
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rin: 


wie te, Wünſche ghꝛes Wolks erhört finde 
Dieſe Freude, Site, auffert fich nicht —* ed 
dem weitläuftigen Umfange Ihres. Reichs z % 
bad: feſte Land feyen mit dem in re \ 
Jubel die Verbindung feines größten Monar=z 
hen :. und taufend verfchiedene Völker fegnen 
einftimmig dieſe erlauchten Bande, welche die. 
Vorfehung geheimnißvoll geſchlungen hat, und 
welche unſern Herzen ſo theuer ſind, weil ſie 
uns zur nemlichen Zeit die Bürgfchaft für das 
Glück Em, Maieſtät und die der fſüſſeſten Hoff⸗ 
nungen des Vaterlands darbieten. "Sie wer=. 
den dieſe zweifache Hoffnung verwürflichen, 
Madame; und, auf den erſten Thron der Welt 
"erhoben, werden Sie denſelben für den Fürſten 
verfchönern ; Ihn den Unterthanen dadurch. um 
ſo viel werther. machen, und feine Dauer für 
Die Nachwelt ſichern. Schon die Gegenwart. 
Ew Maje tät allein, —— legt jet ermann | 
die köſtlichen Gaben Des Himmels vor: Augen, f 
‚bie Sie zu diefem Throne beriefen; wir brau—⸗ 
hen, um Sie zu bewundern, dem Rufe nicht 
"mehr zu glauben, und fchon find dieſe Worte. 
‚Ihres unſterblichen Gemahl5 i im Erfüllung ger . 
gangen: daß Ste, Anfangs um Sei⸗— 
netwillen geliebt, bald um Ihrer 
felof wrllen würden geliebt wer=. 
Den. Warum iſt es doch der Stadt Paris 
nicht: vergünnt, Madame, die nemlihen Worte 
auf fih anzuwenden * Möchten Sie diefen gro= 
gen Theil der unermeßlichen Familie der Franz 
J welche an dem heutigen fern, Sage! 














J 
| mit € Shot, unbısund — Bande ihrer 
ährer Ch furcht und ihrer vL n di me 
mungen Em. Majeftäten L Ki test, erſt 
mit einigem Wohlwo len pr un vet in bann 


bald um feiner ſelbſt willen lieben!" — 

Karferin antwortete: Ich Iebe die Stabt Pas 
is, weil ich die ganze Anhänglickeit: ihrer 
Eimmahner an ben Kaifer nn. · 
Die franzöfifchen Kaper Hi —— 
und Avantıttier haben mit einander am 30° 
—* —— — — Frega tte 2 n on 


















üngen, welde in 
Pi — —* —— * sceremonie J. 
M. der Kaiferin peäenirt wurden, waren bei 
biefer Gelegenheit geprägt; die Stempel fir 
von den HH. Andrieur, Galle und Joannin 
Sie fielen auf der einen Seite die Küpfe des 
Kaifers und der Kaiferin, und auf der andern: 
die ganze Figur Ihrer Majeſtäten in heroifcher. 
Tracht vor, wie fie ſich wor. einem Altar bie; 
Hand geben. Die Medaillen fiheinen nach den; 
antiken Medaillen verfertigt, welche man bei ber. 
Bermählung: der. römifhenKaifer ſchlug. D 
ſelben Vorſtellungen ſinden ſich auch auf den 
goldenen und ſilbernen Medaillen, von der 
Gröze eines Centime, weiche von Wappenhe⸗ 
rolden auf der öffentlichen. Plägen, — * genen 
fladt am Lage nah der | ne NE 
fen wurden. — — gar RE ra 








— — — 





er erg 
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abzugehen, und das 
Kommando der dortigen Flote an Admiral 
Collingwood's Stelle zu übernehmen, der Er— 
laubniß begehrt hatte, zu Wiederherftellung fei= 
her. Gefundheit nach) England zurüdzufehren. 
Er war feit 14 Jahren in See, ohne während. 
dieſer Zeit Einmal das Land befretten zu haben. 
.... Am 6 und 7 April hatten zu London 
unruhige Auftritte Statt. Bekanntlich hat das 
Unterhaus neulid einen Druder ; Namens 
‚Sohn Gales Jones, in Verhaft geſchickt, weil 
er Herru Yorke, und deflen vom Unterhaufe ges 
nehmigten Antrag, während der Unterfuchung 
über die Scheldeerpedition alle Zuhörer vor den 
Gallerien zu entfernen, eine anzügliche Schrift 
publizirt hatte. Diefer Jones, der nun ſchon 
einen Monat in Nemwgate darbt, wandte fich 
mit einer Bitte um feine Freilaflung an das 
Unterhaus, und Sir Francis Burdett machte 
zu feinen Gunften eine Motion, die aber vers 
worfen wurde. Nun ließ Burdett eine Zufhrift 
an ferne Kommittenten, die Freehölder und 
Bürger von Weftminfter, drufen, worin er das 
| ne en bes Unterhaufes, einen Bürger aus 
dem Schooße feiner Familie zu reiffen, und ohne 
rechtliche Verhör einzuferfern, deſpotiſch und 
illegal nannte, und in flarfen Ausdrüken ta: 
‚gegen protefiirte. Sobald diefe Zufchrift ‘bes 
kannt ward, machte ein Herr Lethbridge im Un: 
terhaufe ten Antrag, fie für eine Verlezungter 


Srisitgien Des Sure aan 
Ser: leobaften Debate pr j; 





















Zuhörer — {1 wur ha, q 
die von Herrn —— vor eichlag 
folution angenommen, fondern auch au | 
bert Golisbury’s Antrag mit di gen Ir 0 
—— beſchloſſen, den Sir Grace Sur. 
| 2 t nach dem Tower. sn — Demzuſolge 
fertigte der Sprecher e einen Ant 

haft aus, und übertrug be ei Waffe 

olman,, deſſen, Vollziehung. in 
diefer Abends nm 6 bee Sir J 
dett kamm, der ſich auf die 55 L 
Beſchluſſe des Unterhaufes —— Ra: 

‚gute nach der Stadt begeben 1 hatte, t i * N 
. zur Antwort, ein folche r Warrant * gültig, 
and er (Burdett) werde temfeben "mid ges 
borhen auch ſchlimmſtenfal ls Gewalt Ge⸗ 

walt vertrieben. H. Colma — hier⸗ 
auf wieder: fortı "Unterdeffen: Be der Be 
Schluß des Unterhaufes, ſo wie er —* um rmeß⸗ 
lichen Hauptſtadt bekannt wurde, eine große 
Gährung erregt, Schon Vormittags dr 
ſich das Volk nad dem Tune, um vn 


Dis. 


sonet hinbringen zu u feh noch 
aber nach. Burdetts Haufein Piccadi * 

ihn und ſeine Freunde, fo oft ſie fich fehen Hief 
fen, mit lautem Sreudengeihr 
A en b au 1€ Ba nd er . 
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allen Straſſenecken eine Einladung zur Unter— 


Schrift einer: Petition angefchlagen, um die 


- Wähler von Weftminfter zu einer Verfamm: 


53 


lung zu berufen, worin über die zu ergreifen: 


den Maasregeln, nachdem das Unterhaus Weft: 


minfter eines feiner Kepräfentanten beraubt has 


be, berathichlagt werden follte, Einige Stuns 


den lang begieng das Wolf feine weitere Ers 


zeſſe; aber um 5 Uhr fieng es an, bie mit 


Roth zu werfen, die nicht feinem Gefchrei bei- 


ffimmen wollten. Bald wurden aud) die vor- 
beifahrenden: Kutfchen angegriffen, und die 
Släfer zerichlagen, ein vorbeireitender Offizier 


‚mishandelt u. vergl, : Nach 8 Uhr zogen Volfs- 
aufen von Piccadilly aus, und warfen in dem 
"Haufe, worinn fonft H. Lethbridge (der die 


- Motion gegen Burdet machte) gewohnt hatte, 


ferner: dent Lord Caſtlereagh, dem H. Yorke, 


und feldjt dem Kanzler der Schazfammer, H. 
Perceval, die, Senfter ein. Die Garden, die 


man nun aufmarfhiren ließ, betrugen fich mit 


der größten Mäjigung, und es Fam zu keinen 


Shätlichkeiten. Das Volt vergeif fih. auch 


weiter nicht an Perfonen, fondern begnügte fich 


mit Fenftereinfhlagen, Schreien. und Pfeifen. 
Da einige Perfonen Lichter an die Senfter fiel 
ten; fo ergrif das Volk diefen Gedanken, und 

zwang bald alle Hauseigenihümer in wefllichen 


Theile der Stadt, ihre Häufer Herrn Burdett 


zu Ehren fehr reich zu illuminiren, Am 7 des 
Morgens um 5 Uhr begab ſich der Waffenfer- 
geant in Begieitung. aller, Unterbedienten bes | 






vom ee 
Parlaments — Wimbledon, ren 
Baronet vermuthete, um ihn bort —— 


er Fam aber unverrichteter Sache zurück 
gen Mittag erfchien Burdett —* zu derbe 
in Piccadilly, und flieg vor feinem Haufe ab, 
‚wo. er von dem. Volke Sn | großem 
Freudengeſchrei empfangen wurde · Die 
der verſammelten Haufen war am 7 Mittags 
(bis wohin unſre Nachrichten nur reihen) noch, 
geöfler, ald am 6, und jeder auf der Strafle 
ehende war gezwungen ben Hut zu fchwenz 
fen, und „Burdet für immer!‘ u rufen. — 









Zu Woolwih hatten einige A 


Artillerie > Fuß und zu Vferde Befehl be⸗ 


kommen, ſich auf den elien Wink — 
zu halten. 


Fu der. Beſchreibung der Vermaͤhlungs⸗ 
feierlichkeiten ſagte der Moniteur unter An⸗ 


derm: „Wir haben eine ſchwerere Aufgabe zu 


Löfen verfprochen, als es ‚beim erften A 
fein. Es ift leichter, dad Ganze eines 








i 


merkwürdigen und prächtigen Feftes, wie das 


Vermählungsfeft Ihrer Majefläten am —— 
war, zu faſſen, ja ſogar die vornehmſten, die 
einzelnen Ereigniſſe und Sehnswürdigkeiten 






deſſelben zu bemerken, als fie dem Eifer Darzur 


ſten. Indeſſen wollen wir doch verfuc 
was wir gefehen haben, die tiefen indrücke, 
die eine unermeßliche Menge id, zu 

dern, und auszudrücken, bis anf welchen u 
bie von ihr geäußerten Gefinnungen mit der 
Größe des Veranlaſſes, der ie entitehen mach⸗ 


* 










— J 
‚te, übereinfllmmien. . . . Ohne Zweifel war 
die Feierlichkeit durch den Prunk und die Ma— 


joſtat der Cermonie, durch die Pracht des Zu⸗ 
ges, durch die Anftrengungen, mit denen die 
Künftler wetteiferten, _diefen denkwürbigen 
Zeitpunkt zw feiern, und Durch die entzückenden 


Darftellungen, weiche die Vereinigung berfel- 


ben bervorzubringen wußte, im höchften Grade 
merkwürdig ; aber das Feft, von dem wir Zeus 
gen waren, hatte einen noch Foftbarern, und 
feines Gegenftandes würdigern, Unterſchei— 
dungsfarafter: bies ift die rührende Einſtim— 
migkeit der Wünfche, die es erreate, und der 
Gefühle, deren Präftigen und freien Ausdruck 
es erwockte; dies ift die Zufammenftimmung 
aller Willen und aller Kräfte, die es vereinigt 
darſtellte; dies ift der Natinalgeift, den es in 
feinem wahren Lichte zeigte; dies ift der 
franzöfifhe Enthufiaamus, den es in feiner 
ganzen Reinheit aufrief. Eben fo merfwiirdig 
war das Feft durch die vollkommene Drönung, 
durch die tiefe Ruhe, durch die völlige Sicher: 
heit, welche durch die weislich vereinigte, aber 
völlig unfichtbare, Witrfamkeit einer wachfamen 
Polizei hervorgebracht, und 24 Stunden lang 
unterhalten wurde, wo man mehr ald_ eine 
Million Menſchen fah, die unermeßliche Maſſe 
auf einen geräumigen, aber einziaen, Punkt 
il zurlifwiirfend auf fichfelbft, 
*4 
und ohne Zwang, mit Leichtigkeit ſich im Krei⸗ 
fe’ bewegend, frei von aller Hinderniß, dag 


t06, ohne Miderfland, ohne Gemalt 


x 




















n Sild einer — —— i 
lichen Feſte geladenen, % m ie darſtellen 
nur friedliche, eintrachts ⸗ und liebevol 

ſinnungen zu demſelben brin ngend..: Ei 

hafte Fröhlichkeit beſeelte alle K en, ale 
fichter fahen gut und — aus; auf den 
iten erkaunte man den Taumel de 
des Glücks; aber dieſer Taum 

rein, und kennt keine Ausſchweifu w 

bie Frohlichkeit des, — Vermaͤh 
lungsfeſte SI. MM.2 Ale verſammelten Fe 

milien kehrten nach einer n Abweſenheit 
zu ſtillen Herben, zuriic, übe ber bi 3— wi 
über die Bewohner, bie von demfelben ent 
waren, gewact hatte; ui, ” ten. ihren ge 
Fri — 5 — —* hatten ‚da 





% und Seutfeligkeit, womit. il he 
SF MM. aufgenommen wur 
die ſprechendſten Beweiſe von Set be ws 
kenntlichkeit, die je ein großes Volk 
Souverain bat geben können ·.. 
In dem vor. Kurzem erfchienenen fran= 
söfifchen. Staatskalender für das laufende Jahr 
iſt bereits die Erzherzogin Marie Lı 
Kaiſerin der. Franzoſen und Königin 
lien aufgeführt. 1113 VIr kommt nit .n 
ia der erften Seibe. RL Kaifer und Köni, 
nach Neapel und ‚Sigi Hy: apſt vor. 
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fteht in der zweiten Reihe, wo bie Karbinäle 
fich befinden, voran Re 
| "Heftreid 
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Die Wiener Zeitung vom’r4 April entz 


Er hält Folgendes: „Se. Majeſtät haben die von — 


dem franzöſiſchen Botfchafter, Grafen Otto, am 
10», verlangte Audienz am nemlichen Tag 
- Abends um 6 Uhr zu ertheilen geruhet, in wels 
‚cher derfelbe nebjt einem Schreiben de3 Kaifers 
von Sranfreih Majeflät, 7 große Ordenszei— 
Ken der Ehrenlegion zu überreichen bie Ehre 
hatte. Eines davon behielten Se. Majeftät für 
Sich felbft, ein zweites iſt ©r. kaiſerl. Hobeit 
dem Erzherzog Karl zugefiellt worden. Die 
Bertheiluug der fünf übrigen, welche der Dir 
ſpoſition Sr. Majeftät üderlaffen find, wird 
feiner Zeit nachgetragen werden. Auch haben 
Se. Majeftat Ihrem Staatöminifter, dem Gras 
“fen v. Metternich, und Ihrem Botfchafter in 
Daris, dem Fürften von Schwarzenberg, mel= 
chen diefer Drden in Sranfreich zugetheilf wor= 
den ift, die Erlaubniß, ihn zu tragen, aller= 
gnädigft ertheilt. Amnemlichen Sage, Abends 
am 6 Uhr, war in dem neuen Saale bei Hofe 
ein großes Oratorium: „die vier letzten Din- 
ge,“ in drei Abtheilungen vom Hoftheater-Se⸗ 
kretär Sonnleithner verfaßt, und vom Wize- 
Hoffapellmeifter Eybler in Muſik gefegt. Der 
Saal war eigend5 dazu mit Zribunen verfehen 
und gehörig deforirt, und die Beleuchtung def: 
ſelben, fo wie des ganzen Uppartements, dem 






{ 


— 


Kl I 


boden Zwecke ſehr ayemd, © 
der Kaiſer mit den durchlauchti 
Herrfchaften, dann der dazu gelad 

mentmäßige Adel, wohnten ‚elabe Mut bei, 






die „der Erwartung aller, — vollkommen | 


entfprach.”’ | Ka IT 
Diefelde Zeitung fagt: guBen, sie ya 
fchen Blätter enthalten unter dem Artikel $ 
land einen angeblichen Brief aus Engl 
nah welchem der Eaiferl, öftreihifche G Charge, 









o’Affaites, Herr. v. Hoppe, dem Staats efretär or 


für die ausmärtigen Angelegexheiten die Ver⸗ 
lobung ber Erzherzogin Maria Louife mit Kai⸗ 


fer Napoleon notifizirt, und zugleich die Aeuſſe⸗ 


rung binzugefügt haben foll, daß Kaifer Napo= 
leon fortdauernd bereit fen, ſich mit England 


file 54 und feine Allürten in Sriebensuntere 


handlungen einzulaſſen, und daß ber Kaifer 
von Oereich feine bona offieia hiezu aubiete 
uf w. Nan iſt ermächtigt, bier zu erklären, 


das, da fich Fein — Gefchäftsträger, 


noch irgend, ein politifher Agent in England. 


befindet, durch denſelben unmöglich eine offi⸗ 

zielle Rotifizirung der Vermählung habe ‚ges 
macht ‚werden können, und daß daher Diefer 
ganze Artikel in feinen Haupt und Spann | 


fänden unrichtig und erdichtet fy.4 “ 
| Man: neht jest damit um, : (heißt es in 
öffentlichen Nachrichten aus Wien), die drei 
Brücken, welche beim Tabor über die Donau 


führen, wegen des immer tiefer werdenden 


Waſſ erganges, der bald jede a ur un⸗ 


nd | 


Br: | Ab SE 


möglid mächen. wird, zu Eoffiven, und bafür . 
Nußdorf eine andre zu erbauen, welche 
‚die ganze Donau, ohne durch Zwiſchen⸗ 

a unterbrochen zu ſeyn, führen wird. Die 

Ziefe des Waſſers iſt bereits der ganzen Breite 

der Donau nach dort gemeflen worden, und 

bie Xı —— ſollen ſobald als möglich angefans 


D 14 April wurde zu Wien —* Wech⸗ 
iu — RS zu 347 notirk, hun 





Spyanie n. 1 

Aus Valladolid wird unterm 25 Febr, | 
| —— : Die hieſige aufferordentliche Ari: 
minaljunta hat neunzehn Böfewichte von ver: 
fchiedenen Räuberbanden zum Tode verurthe u, 
welche Strafe auch fogleich vollzogen wurde, 
Sie hatten, unter Anführung eines Kapuziners, 
eines Stubenien und eines Mezgerfnechts, im 
Namen Ferdinands die graufamiien Mordtha— 
ten, Plünderungen und Gemwaltthätigfeiten aller 
Art in ihren Streiferein auf dem Lande aus: 
geübt. Bei Diefer Gelegenheit fandte der Ge: 
richtspräfident ein Cirkular an die Bifchöfe, 
Pfarrer und ‚andere Obrigfeiten, damit fie ihre 
Gemeinden auf die niederträchtigen Mi tel und 
auf das Elend aufmerkjam machen, die ein 
blutdürſtiger Feind über ein rebliches ,. ei les 
Volk auszubreiten trachtete. Es durfte man—⸗ 
cher Einwohner nur reich feyn, um als Ver—⸗ 
räther ausgegeben zu werten; Fuhrleute, Rei⸗ 
jende ꝛc. wurden als Spione. behandelt, wenn. 
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mr a8 Dom Met be bene ßen wa 
Die Eingefländnifle von jenen Böfemichten, fo 








- wie ber die von ihnen began genen. Morbth 

ten, Kud entſezlich. aaa le 
* Bon der Niederel ED 

In ber Hantelsgefchichte Dar 


man diefer Lage eine beifpieliofe, Erſcheinur g —J 


Vorgeſtern trafen zu rn ha 


hemmten Seehandel gexen 30 Hate Zagen | 


ober Kibitken mit.xufi tifchen Produf fen — von) 


Riga ein. Bei jeden 5 Wagen befand ſich 2 
ein Fuhrmann, fo daß bie Fracht nicht auſſer⸗ 


———— kommt. — Der geheme Konz 


ferenzrath v. Mofencranz , — —— — 








Napoleon die Glückwünſhe be 
fes zu ſeiner Vermählung über 


Pt ar 


fiern von Kopenhagen zu Hamburg eingetrofr 


fen, und fezt morgen feine Reife nach Paris 
fort. — Das muſikaliſche Tedeum und die 
Übrigen Feierlichkeiten wegen. ter Eaiferlichen 


 Bermählung werben nun am 22 April zu Ham⸗ 


burg Statt haben. Zu dem Tedeum, welches 
in dem Saal des Gouvernementshotels aufges- 
führt wird, find von der franzöfifchem Gefandtz 


ſchaft gegen 400: Einlaßkarten vertheil. — 
Nachrichten aus England zufolge war Sir Ale⸗ 


xander Cochrane nuff ſein Anſuchen zum Gou— 


verneur von Guadelaupe beſtimmt. — Auch 
von Hamdurg iſt ein Theil der franzöſiſchen 


Truppen nah Ofſtfriesland aufgebrochen. 


Wien, 13. April. Das unter dem Borfige - 
des Feldmarſchalls, — von erg er 
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Borktin d von. u Kuren ——— iet 
von der Artillerie, Hauptmann Mori vom Bom= 
bardierkorps, Major Szilly und Rittmeifter Ol- 
gyai von der Inſurrektion, Oberlieufenant Ditts 
mayer von Argentenu, Hauptmann Haberein 
won Rollowratb, Rittmeiſter Nedetzky von Blan- 


kenſtein Hufaren, Major Hrabovsky, und Haupt 


% | - EL , j | \ L 9— 
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mann Maurich vom Generalgquartiermeiſterſtabe, 


ernennet hat. Won dem r 
verlautet, ver Graf von Stadelberg als Mini- 








ger allredititt. 

| Banden, 

melden, die Unruhen. an ber türfifchen Grenze, 

welche durch die Widerfeglichfeit. der. Garnifon 
waren, fchienen Dadurch beendigt, daß die fran— 

|aötfhen Truppen dieſen Platz mit Sturm ger 


— — — zumal ba man nicht glaube, 
der Paſcha von Travnik zu einem ſolchen 


u, 


hier des zweiten — an das hiefige —— 


ſiſchen Hofe iſt, wie | 


Bien, 14. April Nachrichten aus Agram 


‚bon Zeltin, diefen Plaß zu räumen, entitanden 
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| ©; ;,; r * A Wucherer — wenn ein 


Jahr verlaͤuft/ 
Wie hoh baeres Geld ſich durch die i 


fen haͤuft; — 


” zäbre der Bertha, mit jedes Ta⸗ 


Ende 


J Den: Wucher feinch he ‚ das Wohlthun 


feiner Hände, 


. Er lacht des eitlen Siaats; für das ver⸗ 


Am Muͤßiggange gleich, und gleich an Geil⸗ 


nf Ss * 
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worfne Geld, 


Wo von Marul ein Dans unnüger Diener 


hätt, 


| Die ibm im Wege ſtehen, und ihm und ſei⸗ 


nen Pferden 


heit werden; 


a“ dieß verprafte Geld weiß unfer Men⸗ | 


fehenfreund 
en, der mit Jammer wacht, und auf dem 
| Lager weint, 
Aus Liebe wu Natur, bewegt von fel’gen 
i | Pflichten, 
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& wird ats an tonin da 
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DerYonkutiermisRahriäten 
aus dem Gebiete der Politik, 


= IOOC-. 


Prag. | 

Freitag am ııten d, zwiſchen der 6ten 
und ten Abendftunde trafen Sr. F. k. apoſt. 
Majeftät unfer alfergnädigfter Landesvater 
durch das Wifchehrader Thor in der Haupt: 
fladt Boͤhmens ein. Innig war die Freue 
de feiner getreuen Böhmen , dieſen er habe⸗ 
nen allgeliebten Landesfuͤrſten nach ſo vielen 
politiſchen Stürmen , geſund in — 
te wieder zu ſehen. 
Yuch find am ıgfen d Ihro Majeſtaͤt 
die Kaiſerin unſere allgeliebte Landesmutter 
um 34 auf ı Uhr Mittags in aller Stille, 
gleich einer zärtlichen Mutter in dem Zirkel 


Ihrer Kinder angekommen. 
(10) 
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x Ferner iſt bei — glücügen Ankunft: 
Sr. Majeftät: folgendes Dankgedicht von 
dem F. k. Staatsbeamten Hrn, Pabft im Ge⸗ 
fuͤhle ſeiner Denn Mitbeamten erfähienen : 


a — 


* * 


is: der Trompeten. ſchmetterndes Bla⸗ 


fen — 
Nicht eines Gieges rauſchendes Raſen; 
Nicht ein Taumel der bethört Bo 
Der Gefühl und Kraft zerſtöct ae 
Hi ; aber fo „ wie wenn nad; Unge: 
| mwitfern | 
Die Morgenrsche wieder Tudt , — 
Die ſhonere Natur nach langem — a 


Bu neuer Grögtichtei erwadt : 


© ergießt ſich itzt in erhabener Wonne * | 


Gür die Böhmen ein Tag ſo neidloß mie 


a. FR die Sonne, — 
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— | — A 
ale Cechn cuffen Ger Klänzene Anz 
— — — kunft in ihrer Mitte, 
Nach alter treuer Böhmen Gitte : 
h fee Herzen ſollen Ihm die föönften 
4 N Opfer bringen, | 
— Zungen Ihm die Vatersmilde ſin— 


| en — 
Der: Gtantsbeamten — die Entel 
* Dr Au noch | 

Sollen Eniend euffen — line 
An des ‚großen Gottes, Sodaltares Stuf- 
| i fen . — 
Sohmens 8 oͤnig, Kaiſer Kran; 
RES TEE der lebe hoch! — | 


— 


ih * 


— 





XX | — 


treuage Vormittags um 1 Mi hr find 


Sachſen, Ihro Faiferliche Hoheit die Erzher— ; 


Geine Eönigliche Hoheit der Prinz Anton vor 







zogin Therefe, Höchftdeffen durchlauchtige®es 
mahlin, und Ihro Fönigliche Hoheit die Prinz 
zeßin Amalie von Sachſen in unfrer Haupt 
ftadt angefommen, und haben bie für Höchft: 
fie in der k. Burg vorbereitete. — — \ 


bezogen. 


Das an ber hierortigen k. % Univerfität ; 


erledigt gewefene Lehramt der fpeziellen und N 
der praftifchen Argneimiffenfehaft haben Sei: | 
ne k. k. Majeftät dem Doktor der Arzneifuns 
de und Affiftenten an der kliniſchen BER, ; 


Herrn Johann Höger, verliehen, 


Dem Doftor -der Chirurgie und HAN, 


Abenden hierortigen Wundargte, Herrn Adam 
Fenninger, haben Seine k. k. Majeſtaͤt in 
Hinfiht feiner mancherlei Verdienſte um die 
MWundarznei die goldene Bereiennbei 


allergnädigft zu verleihen geruhet. 
Die an der hierortigen Univerfität erle- 


dig te Stelle eines Proſektors und Lehrers der 
Anatomie haben Seine Majeſtaͤt dem Doktor der 
Chirurgie, Proſektor und Lehrer der Anato⸗ 


he wu * 
— >» . 
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mie an der Ef. medizinifch- chirurgich: Zofephs, 
‚akademie in Wien, Hern Georg Slg,verliehen, 
| Wien | 
€, kak. Majeftät haben dem Haufvon | 
ZJoannodirs, und feiner eheligen Nachkom— 
menſchaft maͤnnlichen Geſchlechts, in Ruͤckſicht 
ſeiner erworbenen und bewaͤhrten Verdienſte, 
die zwei in dem kraſchauer Komitate liegende 
Ortſchaften Duleu und Valiamare, allergnaͤ— 
digſt zu verleihen geruhet. 
Se. BE. apoſtol. Majeſtaͤt haben dem 
durch fein in verſchiedenen Theilen der Nechts⸗ 
wiſſenſchaft bereits in das 22te Jahr bekleidete 
Lehramt ſowohl, als durch mehrere mit Bei: 
fall aufgenommene Schriften um die Bildung 
der Jugend und vaterländifhe Kultur vers. 
‚dienten Peofeffor, ded natürlichen Privat-, 
‚Algemeinen Staats + Volfer- und Kriminale 
rechts, Franz Egger, den Charakter eine! ni. - 
dft. Regierungsrarh, mit Nachſicht der Fren 


u verleihen geruhet, - 
- Wiber die von den Bewohnern Wiens j 


nbienBenasbbarterl Ortfehaften während des 
letzten Krieges gegebenen Beweiſe des Patrio⸗ 
tismus und der Wohlthaͤtigkeit gehören auch 


% 


Er 9.4 | 18 —— N 
die zahlreichen milden Beiträge ſowohl an Geld \ 
als Natur alien, womit. die-in und um Wien 
beftandenen k. k. dfterreichifchen Militärfpitd- 4 
ler unaufgefordert unterflügt wurden, und 
welche man, in foweit ed dieſe MWohlthäter | 
nicht ausdrüctich verbeten haben, dem Publi- 
Fum in der Berlage ven Zeitung — 
* wird. | a 

| — Ne ® 
Am aten Mai ſtarb zu Wien in Vera, 
vom Schlagfluffe getroffen, Sofeph Graf 
D’Donel, & 8. wirklicher. geheimer Rath, 
Großkreuz des St. Stephansordens, ur —* 
ſident der. k. k. Hofkammer, Minifterial Ban⸗ 
ko⸗Deputation, Finanz⸗ und Kommerz: Hofſtel⸗ 
le, im 54 Jahre feines Alters. Nachdem der⸗ 
ſelbe feine erfte Bildung in der k. k. There⸗ | 
fianifchen Nitterafademie ‚erhalten, and die \ 
Rechtswiſſenſchaft auf der-Univerfität zu Goͤt⸗ 
tingen ſtudirt hatte, trat er ſeine Laufbahn 





als Gefſchaͤftsmann im Jahre 1775 bei der 
Galiziſchen Hofkanzlei an , und gabbald fol- 
che Hoffnungen von fich, daß ihm Ihre Mar r 
jeftät die Kaiferin Maria Thereſia im. Jahre 
1777 bi Stelle eines Appellationsraths in 


f 


” 


gemb: rg verlieh, -.Ee, Majeftär Kaiſer Fo⸗ 
ſeph, welcher die vielfältige Ausbildung fei- 
nes lebhaften Geiſtes erfannte, ließ ibn dieſe 
‚gegen die Gtelle eines Gubernialrathes da— 
felbft im J. 1783: verwechfeln, und ernannte 
ihn am 14ten Auguſt 1787 zum wirklichen 
Hofrathe bei der vereinigten Hoffanzlei. Auf 
diefem Standpunkte fonnte er die ihm vor» 
züglich eigene Wiberficht und Leitungsgebe un 
den Zag legen, welche Se. Maj. Kaifer Leo: 
pold beftimmten ihn am 6 Dezember 1791 zum 
Landeshauptmann in Kärnthen, und zur ges 

heimen Rathswürde zu erheben, Von Er, 
jest regierenden Majeftät wurde er am ıoten 
Nov, 1794 zum Ecneralkriegskommiſſaͤr er» 
nannt, welde G©telle er bi$ zum goten Dez. 
1795 mit Ruhme verſah. Nach der Schlacht 
‚von. Rleurus hatte er die Rettung der Vers 
 pflegdartifel, der Kriegderforderniffe und der 
"Spitäler in. wenigen Tagen durch feine rofl: 
loſe Thärigfeit und die Weisheit feiner Ein« 
leitungen bewirkt, und überhaupt die beſchwer⸗ 
lichen und verantwortlichen Gefchäfte diefed 
Amtes ſo geführt, daß ihm hierfür zu wie⸗ 

derholten Malen, und nach ſeinem Abgange 


J 


die Allerhoͤchſite Zufriedenheit in den kraͤftigſten 
Ausdruͤcken bezeugt wurde, Am 2g. Aug. 1808 
beriefen ihn Ee. Majeriät, Übergeugt von feinen 
feltenen Talenten, aus einer ehrenvollenRube ; 
zu der wichtigen Stelle eines Hoffammer-Prä- 
fidenten. Mitten unter den Vorbereitungen | 
und den Unruhen des Tegten Krieges, fann 
fein Geift auf die Mittel,um nach RBollendung A 
deffelden zur Wiederherſtellung des öffentlichen 
Kredits und der Staatsfinanzen einen feften 
Grund zulegen. Die Ausführungdiefes Merz 
kes, zu welcher fein Geift alle Zweige * 
Staatsverwaltung harmoniſch umſaßte, war —— 
das raſtloſe Beſtreben ſeiner Tage —J— 
te. Seine Bemühungen erwarben ihm wie⸗ 
derholte Bezeugungen der hoͤchſten Zufrieden⸗ 
heit, von welcher er ſchon im zweiten Jahre 
feiner Finanzleitung ein ausgezeichnetes Merk⸗ 
mal durch die Verleihung des Großkreuzes 
vom Stephansorden erhielt. Allein er mußte | 
sulest dem hohen Grade von Anftrengung, mit 
welchem er * ſchoͤnes Biel zu erreichen ſtreb⸗ 
te, erliegen. So hat er die Ver ehrung und 
Liebe wohl verdient, welche nach ſeinem Tode 
algemein in laute Klagen: ausbrach. Mer 


RX 


ihn mäher beobachten Ponnte , wie er jedes 
Talent ſchnell anerfannte, an ſich zog und 


belebte; wie beſcheiden und billig er frem⸗ 
de Meinungen würdigte; wie feine Seele fo 
sugänglich fiir Sreumdfehaft , ſo verſchloſſen 


fie Feindſchaft war; wie er jeden aͤmilichen 
| Miderfpruch, auch den heftigſten, nur immer 
der Lebhaftigkeit einer verſchiedenen Anſicht | 


zufchrieb ; wie fremdes Leiden, wo er es an— 
traf, ſchnell zu dem ſeinigen wurde; welche 
* Freuden in dem Kreiſe ſeiner Fami— 
lie ihm als liebevollen Gatten und Vater 
fein Leben verfüßten: der wurde nicht nur 
von feinem groffen ©eifte, fondern auch) von 
feinem reelen und ſchoͤnen Gemuͤthe mit Liebe | 
und Ehrfurcht darchdrungen | 


Heute Morgens um 9 Uhr wurden in 
der Kirche der Auguſtiner an der Burg die 


Exequien für mehrere verflorbene Mitglieder 


des Marien Therefienordend\mit den gewoͤhn— 


lichen Feierlichkeiten, unter Paradirung dreier 


Bataillons Füfiliere und eines Negimend 
Kavallerie, abgehalten, Viele anwefende Frem⸗ 
‚de bewundernites die Kavballerie, befondersden 


xXVI | a 


ſchoͤnen, gleichen und dauerhafteg Schlag der 


Pferde; fie würden. ſich weniger wundern, 


wenn fie wüßten , welche zwekmaͤſige Fuͤrſor⸗ 


ge unter dem Miniſterium des Erzherzogs 


Karl fir das Remontegeſchaͤft getragen wor⸗ 
den iſt. Nach gaͤnzlicher Verſorgung der 
Armeen, und eines Theils der Inſurrektion 


von Ungarn im Jahre 1800, fanden ſich 
blos in dem Geſtuͤt von Mezʒd Be oh 


14, 000 Pferde. . (Aus Allg. a): 
| Großbritanien. 


| Rah Briefen aus Malta. hatte man. 
daſelbſ am ı6ten Febr. ein aͤußerſt heftiges 


Erdbeben verſpuͤrt. Der Fels, welcher die 
Inſel bildet, ſchwankte gleich einer Wiege, 
und die Schiffe im Hafen wurden hin⸗ und 


bergeworfen. Der Sof dauerte ununterbro= 


hen zwei Minuten, Der Schrecken de 


Volks war außerordentlich groß ; der ange 
— Schaden war noch nicht genau be⸗ 
kannt; zu La Valette war ein Thor und ein 


Hofpital eingeſtuͤrzt. Am. folgenden Xage 


fpürte man wieder zwei, aber. nicht fo ſtarke 


Erſchuͤtterungen. Ein Theil der Inſel Gozo ſoll 


verſunken ſeyn. Nach Sizilien haste ſich dis 


Erdbeben nicht ausgedehnt. 
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Sranfreid,. 

Ein Schreiden aus Antwerpen. yom 
— Apru enthält, daß kraft eines Dekrrts 
Sr. M. die weſtindiſchen Waaren, die in 
dem: abgetretenen Theile von Holland ſich 
befinden, in. Frankreich eingeführt werden: 
dürfen; die. Gebühren werden doppelt ents 

richtet und die franzoͤſiſchen Mauthen an die 
neue Graͤnze verſetzt. — Man beſchaͤf⸗ 
tigt ſich gegenwärtig mit dem Baue einen 
ſchoͤnen und großen: Straffe über die Pyre⸗ 
nden ‚ welde das Departement der: Nieder⸗ 
pprensen mit, Navarre verbinden wird. — 
Mit dem Könige von Neapel: find die Ges 
nerale Levaugupon und Dhery, erfterer als 
Oberſt der Garde zu Fuß, und letzterer als 
Kolonelgeneral der Garde zu Pferde , dann 
der Kabinetsſekretaͤr Lechai abgereifet, Am 
folgenden Tage find der Oberſtſtallmeiſter 
der Königin , Herzog von Theodoro, meh— 
xrere Kammerherren und andere Hofbeamte 
abgegangen. Der. Kdnig reifet über Anko— 
na. Mach den Refultaten ded neuen 
Geſetzes über Die Vergwerfe glaubt man den 
jährlichen Ertrag derfelben in Frankreich auf 
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zo Mil. fehägen zu Trial — Die Stein: 
Fohlenberamerfe find in diefer Gumme mit- | 
beitiffen. — ©. E FM. haben’ für das 
Königreih Stalien ein Verzeihungsdekret be⸗ 

kannt machen laſſen, welches ungefähr defr 

felben Inhalts, wie. jenes für ' Frankreich 
if. — Die amerifanifche Korvette John, 
Adams ift am 21 wieder von Hapre abge 
ſegelt. — Die 60 Verheurarhungen der | 
Militäre giengen, wie der Moniteur fagt, 
in den verſchiedenen Kirchſpielen von Paris | 
mit inpofanter Pracht vor fh. — Auch 
zu Straßburg wurde die Verheurathung der 
10 Militaͤrs mit Frauendperfonen aus Straf: 
burg, die von der Munizipalkaſſe, jede mie 
600 Fr. ausgeſteuert wurden ‚am 23 mit. 
Feierlichkeit auf. dem daſigen Stadthauſe I 
vollzogen. dJeder Braut waren Handſchuhe 
und Straͤuße überreicht, und jedem Braut⸗ 
paare und ihrer Zamilie war ein Magen zu 
ihrem Gebrauche überlaffen worden, Mei: 
dem für dieſelben veranftalteren Gaſtmahl, 
welches mehrere der vornehmften Militär 
und Magiftratsperfonen mit ihrer Gegenwart: —9 
beehrten , und wobei Madame Definger , 
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Gattin des erfien Adjunkten, die Honneurs 
machte, wurden LI. MM., der erlauchien 
RE Familie, und der Wohltbätigfeit Rapo⸗ 
leons, Toaſts ausgebracht. Dieſes Feſt war 
ruͤhrend durch ſeine Einfachheit und die uͤber— 


ſtroͤmenden Gefühle von Dankbarkeit und 
Ergebenheit gegen den Monarchen. Zeder 
Militär erhielt , auffer der Mitgabe, die in 


| goldenen Napoleons bezahle wurde , eine bei 


der Ankunft der Kaiferin Marie euife, ger 


prägte filberne Schaumünge — Die in 


Mainz gefeierten Fefte zeichneten fi duch 
eine Heiterkeit und Herzlichkeit aus, wie 
man ſie ſeit langer Zeit nicht wieder — 


hatte ‚ und die angenehmſten Fruͤhlingstage 


erhöhten ihre Schönheit. Die Werehlichung 


der zehn derabfchiedeten Soldaten, mit einer 


gleichen Anzahl von Sr. Maj. ausgeftatteter 


Mädchen , das Mettfahren der Schiffer auf 


— 


dem Rhein, die Vertheilung der Lebensmittel 
auf dem Markte und die Beleuchtung, wel: 
che allgemein und prächtig war , hatten auch 
ihre Bewunderer. Mahlzeiten und Bälle, 


welche die Autoritäten und der Handeldftand 
der. Stadt gaben, ann eße Tage: des 
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nt” Den. egten wurde auf dee 


Märie eine Mahlzeit von 40 Gedecken ger 





geben, bei welcher fich die Neuvermaͤhlten | 
und alle Kofalgewalten einfanden. Zu der: 
felben Zeit gab der Herr Präfekt eine Tafel 
von 36 Gedecken. Der Herr Staatsrath, 
Graf Jollivet, und ale Militaͤr⸗Zivil⸗ und. 
geiftliche Autoritäten nahmen an derfelben 

Theil. Es wurden Toafte su Ehren 8. MM. 
des Kaiſers Napoleon und der Kaiſerin Ma: | 
rie Luiſe ausgebracht, und mit 25 Artillerie: 


falsen begleitet. Die Mahlzeit, welche der 
Handelöftand den andern Tag den erſten 
Beamten der Stadt gab, zaͤhlte über 130 Ge⸗ 


dede, und vereinigte alles, wad man bei ei⸗ 


nem ſchoͤn und gut angeordneten geſte nur 


wuͤnſchen kann. 
Eben daher aus Cambrai vom Zten 
April, enthaͤlt der Moniteur, in Weſentlichen 


— : „Geſtern umı Uhr Mittag lang⸗ 
ten Ig. MM. zu ©t. Duentin an; eine. 


— 


—— Volksmenge aus der ganzen um⸗ — 
liegenden Gegend war verſammelt, und er⸗ 
fuͤllte die Luft mit Freudengeſchrei. Der i 


Kaifer ftieg fogleich zu Pferde, und Pe 


te den Zandeplag am Kanal und die Umger 
‚ bungen der Stadt. Um 4 Uhr befuchte er in 
Begleitung der Kaiferin die ſchoͤne Baumwol⸗ 
ten: arnfabrif des H. Foly, Maires der Stadt, 
Um zuhr ertheilte er den Öffentlichen Be— 
hoͤrden Audieng ; naher tberreichten junge- 
h Mädchen aus den vornehmften Familien der 
Kaiferin die fehönften Pro dukte der Induſtrie 
ihrer Stadt. Um 9 Uhr befuchten ZI. MM. 
; den Ball, der im Schaufpielhaufe veranftaltet 
war, und wo eine Kantate abgefungen wurde. 
Die Stadt war beleuchtet. Am folgenden 
Morgen um g uhr fuhren I8. MM. mit dem 
ganzen Hofe nach dem Kanal, und fhiften 
fih) in Oondeln ein. Um dahin zufommen, 

mußten fie durch einen Triumphbogen pafji- 
ren, der die £ Inſchrift führte: Flavit spiritus 
ejus er Auunt aquae. ( Es wehte ſein Geiſt, 
und das Waſſer flieft.) Die Daͤmme des 
Ranald waren feiner ganzen Laͤnge nach bis 
zur Mündung des unterirdiſchen Kanals bei 
| Tronquoy dicht mit Menſchen angefuͤllt. Die- 

ſes ſchoͤne Werk iſt 550 Klaftern lang, und | 
vollig beendigt, aber noch ohne Waffer. Ih⸗ 
te iger fuhren zu Wagen vi und 


XXX 


ſezten Ihren Meg auf den Dämmen des Ka: 
nals bis Bellicour fort, wo Zelte aufgefchlas 1 








gen waren , und IJJ. MM, mit der Königin 
von Neapel, dem Großherzog von Würzburg, 
der Herzogin von Montebello , den Gräfin: 
nen Bouille , du Chatel und Porro, der Prin⸗ 


zeſin Avellino und der Marquiſe Lunigiana 


au 


(cieſe leztern zwei find Pallaftdamen der Kos 
nigin von Neapef), dem Grafen v. Meiters 


ni, dem Fürften Schwarzenberg , dem Herz 
z0g von Baffano , dem Grafen Montalivet, 
dem 9. v. Gayant, ( Öeneralinfpektor der 
Brüden und Shauffeen, der den Ranalbau 
dirigiet ), und. dem H. Malonet ( Präfeften 
des Aisnedepartements ) frühftükten. Nach: 
ber beftiegen 33. MM. wiederum Sondeln 


beim Eingang des zweiten unterirdifchen Ras 


nals, der 2,909 Kiaftern weit unter dem 


‚Berge fortläuft , welcher den Scheibepuntt 


‚der ©ewäffer ausmacht. Dieſes unvergleichli= 


de Werk war feiner ganzen Länge nad Hu 


minirt. Die Gondeln brachten 70 Minuten auf | 


der Durchfart zu. Auf der. andern Seite wurs “ 

de die Reife zu Waſſer bis Cambrap fort⸗ 
‚gelegt, wo IFJ. MM. um 3 Uhr — 

i ankamen, { 


= 


— EEE — nt 









Bortfetzung der hiſtoriſchen 
Ueberſicht der Regierungs— 


epoche der Herzoge von Ba: 
benberg und der Regenten 
‚aus dem Haufe Habsburg 
| Defterreig, 


er — — — 


.. 


| Garne solcher oe erlaubte Ru⸗ | 


dolphen nicht , nach dem Siege mehr zu for⸗ 


dern, als er zu begehren berechtigt war , 


und Rudolph würde nicht einmal die Erbs 
Linder feines Gegners berreren haben, wenn 


es nicht Otto dem Langen von Brandenburg 
| gelüfiet hätte , den Krieg zu erneuern. 


H" 


Nachdem auf diefe Art Rudolph von 


“ Habsburg feine Eroberungen durch Siege und * 


| Verträge gegen auswärtige Feinde geflhere 


hatte,  füchre’er auch die Eireifigfeiien üter” 


GM 


Ei 


die Kammerguͤter und Adodialerhſchaſt der 


lezten Herzoge von Vabenberg durch ein un— 2 
yarbeiies Orihe Beiputegen enge auf 


Begehren der Stände feinen Erſtgebornen, 


Albrecht zum gewaltigen und gemeinen Bere | 


wefer von Öfterreich und Steber und gruͤn⸗ 


dete auf dieſe Art mit Albrechten die Dyna⸗ 


ſtie der Habſpurge in ſterreich, das dieſem 
großen — ke un u verdanken 
bat. ı% | | 

Durch N ben 27ten — — —— 
darauf erfolgte feierfiche Reichsbelehnung auf 


dem Hoftage zu Augsburg, erhielten die kaiſer⸗ | 
lichen Prinzen Albrecht und Rudolph die ers 
ledigten Reichslaͤnder Steyermark, Kärnten,. 
Krain ,„ Windiſch Mark und Portenau , und. 
Deftiegen auf diefe Art den ANion der Baben⸗ 
berge in Sſterreich. A 

Durch die ſes Greigniß.. — einan⸗ sp 


Bu wei Häufer in der Veherſchung ein | 


Landes, welche ſowohl in. ihren Schickſalen, 
ihrer Denkungsart als ihrer 1 Wergeöperung, | 


eine beifpiellofe Hpnlichkeit hatten. 


Babenberg. und. Habsburg wa: 


ren beide aus dem edelſten deutſchen Gebin. 
ie. — — Die Voreltern derer * 


F 
A * —* 
* 
6 


———— fuͤhrten die herzogliche Wunde in 
Thuͤringen; und derer von Haböburg in 
Elſaß. Durch die Raͤnke böfer und ſchlauer 
Miniſter ſanken beide von ihrer urſpruͤngli⸗ 
chen Herrlichkeit herab. Habsburs durch die 
Karolingiſchen Großhofmeiſter Vabenberg 
durch den Reichsverweſer Hatto. | 
Auch ihre alten Stammouͤter giengen 
verloren. Babe nberg verlor dieſe einft 
durch Befehdung des Biſchofs von Würzburg ; 
Habsburg durch die Spnode von Koft: 


ai — Veſchueuns des — 


—— 
"Aber die gerechte Sabe — bald 
— die Oberhand. Altoſterreich erhob 
ſich wieder zur eiſten Wuͤrde unter den Fürs 
ſten des Reichs ;: Neuöfterreih unter die 
maͤchtigſten Rbrige der Well. — Babens 
berg und Hab $burg waren von jeher 
der Etolg der ganzen Nazion. Sie waren 
von ihren Unterthanen grängenlos geliebt , 
von den Beitgenoffen geachrer , und bei der: 
Nachwelt unvergeflich. „Und ob zwar beide 
erlauchte Regenienhäufer inder hoͤchſten Stufs 
fe ihrer Macht und dem größten Glanze ihrer 
gg durch niedrige Eife rſucht af 
2 


Tun 
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liger girſen oft unverſchuldet in Gefahr ger | 
riethen ; aller ihrer Länder be beraubt zu werz 
den; fo mar immer in den größten Oefabren | 
der ſichtbare Briftand des Himmels an ihrer ; 
Seite, und als oͤfters alle Rettung vetlo⸗ 
ren ſchien, da ſtellte die allweiſe Vorſehung 
ihre Macht wieder her; fie fanden: in der 
Treue ihrer Voͤlker ein ſicheres Bollwerk ges 
gen die liſtigſten Anſchlaͤge ihrer Feinde, und., j 
liefesten durch, ihre Standhaftigkeit , Guͤte s 
und Herablaffung ein Mufter wahrer Regen: ” 
tentugenden,. | Su allen ihren Unterneh muns., 
gen hatten. Sie die Redlichkeit eines biedern 
Deutſchen, und ungeachtet Sie mir den hoͤch⸗ 
ſten Haͤuſern in Europa verwandt waren: — 
Babenberg mit den Fraͤnkiſche nund h 
Shwäbifhen Kaifern , Habsburg 
mit dem. Stamme Karls des —— 
und Hugo Kapets; — for folgten den⸗ 
noch beide in ihrem Heurathen mehr — 
gungen des Herzens, * den . einer 
berfehfüchtigen Politik; — Bi 
Auch in der. Froͤmmigkeit waren ui 
Höufer. eine wahre Zierde Deutfchlande: | i 
Nicht genug, daß fie zur Aufrechthaltung der- 
— Out und Bi a: ſo — J 
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ten fie auch die reichften Stiftungen für die 
Diener derſelben; für Kirchen und Klöfter. 
Die Herzöge von Babenberg fochten gegen die 


- Saragenen in dem entfernten Oſten, gegen - 


die Mauren in Spanien und gegen die hei: 
| dniſchen Preuff en am baltifchen Meere, im 
| Enthufindmus des damaligen Zeitalterd, Die 
‚Habsburger wiederum fochten und firitten ge⸗ 
gen den mwüthenden Mahometanismus , und 
die Sntoleranz ihrer Zeitgenoffen aus gerech⸗ 
‚ter Nothwehr, befonders in dem Jahre 1619. 
Beide ruhmvolle Dynaſtien zeichneten ſich von 
jeher durch die reinſte und thaͤtigſte Vater⸗ 
landsliebe für Deutſchland aus; und mas bie 
Seinriche Leopolde und, Frie⸗ 
de riche in. ihrem Wirkungskreiſe für ihr 
Zeitalter waren, das waren die Rudolphe 
Morimiliane,Ferdinande, Karls, 
Seopolde, ‚eine Therefia ‚ein goeph 
der ote, für ſpaͤtere Jahrhunderte. BER 
Alle diefe erhabenen Regenten waren 
, Stüge der Sicherheit Deutſchlands; die von 
Babenberg gegen die Hungarn An Tar⸗ 
tarn, die Habsburger aber in Oſten ge⸗ 
| * die nn — N DR 


N 


Birke. Norben gegen die grauſamen —— ; 
den; „im Weſten ‚gegen Frankreich, ‚und im | 
"Süden gegen die: Ufürpatdren der, Reichsrechte ’ 
in Ftalien. Dfterreichwar daher von jeher _ 
der Schugengel Deutſchlands. Deutſchland ſah 
es auch Jahrhunderte fang ein , und genos 

unter deffelben Dynaſtie des ungmeidentigften 


Ruhms deutfcher Größe und Selbſtſtaͤndigkeit. 


‚dern durch Werdienfte , : Aufopferungen oft 


wichtigerer Rechte, Erbverbrüderungen und 
Erbvermaͤchtniſſe, Heurathen, freimillige Abs 
‚tretungen, feierliche Zraftate ; uͤberhaupt durch | 
Hehtkipkeit, und: Stiedensliebe.i 


. Auf dieſe Art erhielt Ba benberg 


4 durch die anerkanten Verdienſte Seopolds 
des Erlauchten die oͤſt liche Reich s⸗ 
mark von der End bis an die Ber 


und von da bid an den Ka hlenbe vg 


und die ES UOHD, bis an bie ne als eine. : 


Nie fiel es diefen Regentenhaͤuſern ein 
den politifchen Koder der Vergrößerung zu 
.benügen , ſondern fie vermehrten bloß ihre 
Beſitzungen nad eben jenen Befugniffen und 
‚Rechten , wie jeder andere redliche Privat⸗ 
mann feine Gluͤcksumſtaͤnde zu verbeſſern 
pflegt, ohne Gewalt, ohne Hinterliſt, ſon⸗ 





Zr ser 
n 3 i 
Besen: der von Albredt, dem Si eg, 


reichen, und feinem Sohne eo poLld, dem - 
ſtarken Ritter », für Deutfchland erfämpften 


SER Das Land ob der End für die Ver, 
v „sie feiner Rechte "auf Bayern zum Vortheie 
. Te Heinrichs des Löwen, und zur Ers 


haltung der Ruhe in. Deutfcland, Steyer⸗ 


mark durch die Überzeugung von der Güte 
und den weiſen Anſtalten feiner Regierung⸗ 
durch ein Vermaͤchtniß des vorigen Herrn 
mit Beiſtimmung der Stände unter der 


Sankzion des Reich. Seine Güter in Krain Kal 


durch Kauf von dem Biſchof und dem Ka= 


pitel zu Srepfingen, und endlich feine befone 


‚dern Vorrechte und Freiheiten durch weſent— 


* 


liche Verdienſte und beiſpielloſe Aufopferungen 


um Beſten des deutſchen Reichd; mm 


2 ,8abienbergd Erbe war Habial 


burg, und, folgte auch feiner Mäffigung. 
Es erwarb feine obern Lande in Elſaß, Hel⸗ 


snegien und Schwaben ; ald die Sandoogtei in Elz 
spßunter Serdinandden ıtenim$.ı5 & 






rch Ablbſung von dem Haufe Pfalz; Hel— 
zien noch untert Rudolph— dem. ıten; 


| Heuraih mis des alteſten Tochter bed lezten 


” | hmaben durch Pfandſchaft in den Jahren *— 
2330 und 1379; die Orafſchaft p fy r durd 


>». 


- Grafen und duvch bie Beten von ra; 


Buch Vermählung mit der Erbtochter der 


das Erbrecht erſt durch Marximilians Helden⸗ 


bruͤderung und Vertraͤge in den Jahren 1361. | 
2364. 1394. und 1486. Die berühmte fpas 


Raftilien und Arraganien — mwel- | 
‚hatte — und der. einzigen. Zochter * 


Schweſter , ed wohl weit, wohrfgeinfi der 3 
wur. hund nenn auf —— 


er 


















Kärnthen durch kaiſerliche Verleihung , Ty⸗ 3 
rol nah uralten Rechten laut Lehnbriefs 
Kaiſer Ludwigs; feine Beſitzungen in 
Hiſterre ich und Friaul als Lehen der 
Schutzvogtey von Aquileja. Die Niederlan⸗ | 
de zwar auf Einladung der Stände, und 


Herzoge von Burgund, aber in einer ſolchen 
Lage, wo die Stände fih Ludwigs des 
zıtem nicht mehr ermehren Ponnten , und 


much geltend gemacht werden mußte; die ’ 
Grafſchaft Goͤrtz durch wechfelfeitige Erbver⸗ 


niſche Monarchie durch einen offenbaren, ; 
Gegen ded Himmels, da bei Schluͤſſung dee 3 
Wechſelheurath zwiſchen Don Juan von 


ber noch eine ältere fruchtbare ESchweſter 


lians, und ihres einzigen Bruders —9— 
lipp des Schönen, mit deffen zꝛ 


CE k 73 
"Bflerreich erben follte. Böhmen mit 
"allen hiezu einverleibten Provinzen Kraft al⸗ 
"ter, zwiſchen den Böhmen und Öfen 
reichern geſchloſſenen Erbvertraͤge. N 
Wem Fann ed nun beifallen dieſes ehr⸗ 
wuͤrdige Regentenhaus anders zu betrachten, 
"als eine Herſcherfamilie, die ihre weiten 
Staaten gewiß auf die ehrenvollſte und recht⸗ 
| maͤßigſte Weiſe erworben bat ? Der Vor—⸗ 
wurf, der Vergroͤßerungsſucht, den einige 
feindlich gedungene Miethlinge oͤfters dieſer 
Dynaſtie gemacht haben, iſt viel zu ſeicht, 
als daß deſſen Nichtigkeit nicht ſogleich er⸗ 
ſichtlich ſeyn ſollte. Die Maͤßigung eines 
Serdinand des Item, Ferdinand des 
- aten und zten; ; Tejterer der dem bedrängten 
deutſchen Reiche durch die Aufopferung von 
Bm: ‚ den Frieden fchenkte, eines eopold 
des ıten und eten, eined Joſeph des iten 
8a ris des ten, There fi end derliivergefli- 
hen, und Franz des ıtem, iſt zu bekannt, 
—8 daß dieſer Vorwurf fuͤr etwas mehr, als 
einen gewoͤhnlichen Kunftgeif betrachtet wer» 
ſollte. — 
Im Gegentheil fiel —4 dieſem megen⸗ 
enhauſe nie bei von feiner rechtmaͤſſig er- 
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| — 5 Macht im; einen Misc 4 


5 „wohl aber. war. der. — den‘ 4 








burg von — Kräften mabıen, — et — 
wohlthaͤtig für die Menfhheit. Nie ſah man — 
Oſterreich das Schwert der ruhmoollen Habs⸗ 
burge gegen feine Mirftände züden, als aus 
Nothwehr, oder Groberungen über. Brüder 
‚machen; wohl aber deſſen mächtigen, Arm 
‚feine Mitfuͤrſten und auswärtige Staaten ge⸗ % 
‚gen Gewalt und Despotie fehügen 

Gleich wie Leopold der heilige den. 3 
Biſchoͤſen von Regensburg und Gurk zu Hil⸗ 4 
fe 3085. —— der 2ie den, Sichen von Ä 


fehaft befreiete, Leop ol d der ER eu dei N 
hafte, Sriedricd von Böhmen in fein \ 
Reich einzufegen bepätflih war 5. Leopold 
der © lorreihe bie ———— Meine) j 


auch 8 arl * ste * bie 3: er 1 nan e R 
die‘ ganze geiftliche Fuͤrſtenbank von der uns a 
vermeidlichen Saͤkulariſtrung Leopo 163 4 
der ıte die Rheinifhen Gtände von dem Rer 
uiondfammern, Velen von dem Drude der hi 


ur‘ 
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Schweden ‚und Rudolph von Habsburg 
ganz Deutfihlend: von einer fuͤrchterlichen 
Anarchie ‚die bei feiner Thronbeſteigung alle 
gemein herfchend war. Bei feinem Regie 
ssungdantritte hatten viele Gegenden feit eis 
nem Menſchenalter keinen König mehr ge⸗ 
ſehen; unzaͤhlige Nauͤberhorden pluͤnderten 
und verheerten die Öffentlichen Straſſen; 
Ordnung und Rechtspflege waren gang une 
bekannte Dinge. Aus den getrennten Theis“ 

‚len mußte wieder ein gemeinfchaftliched Gan— 
ze gebildet, die Wortheile einer buͤrgerli— 








chen Unterordnung fichrbar gemacht, und die 


berumftreifenden und faſt unbezwingbaren 
Raͤuberhorden auſſer Stand geſetzt werden, | 
ihre Ausfchmweifungen auf Koſten de3 allge: | 
meinen in der Zolge fortzufegen. 
u Der raftlofe Rudolph veifete daher von 
Land zu Land, von einer. Stadt zur andern 
zeigte fich überall als guͤtiger König , aber 
‚auch zugleich al& gerechter Richter ; zerſtoͤrte 

die Menge von Burgen und Veſten der 
Räuber ; entfchied felbft die Streithändel der 
Fuͤrſten duch gütlichen Mergleich ; unters 


ſtuͤzte die ER mit feinem pre, und 







RN, überall, mo erdum weg, de 
frieden auf beſtimmte geit. I Y 

Wenu nun R udolph, ing seh 
de hoben Alters, ie Seit Reiner —— 


dieſer —— in nähe feine: — 
gen blos Deutſchlands Ruhe ſich zum — 
— —* fo iſt es san a. he 


— geblieben if 9 
Wie fehr zugleih Au en von 
Habs burg der Ruhm des deutſchen Reiche 
und deffen Aufrechihaltung am Herzen tag, Ri 
hievon liefert und die Geſchichte der Deut— 
ſchen, und die gleichzeitigen Eqhrifiſtelter 
Beweife gemg. - J 
Zum Wohl Deutſchlands gelang es R 

| diefem Regenten die Grafen vonPfprt und 
Mömpelgard zu demüthigen ; ben Grafen von. % 
Hochburg und die Hoheit: des Reichs J 
ehren, nahm er dem Grafen von Savoyen 
jene Reichsguͤter ab, welcher ſich derſelbe in 
der Waadt “weiderrehtlich bemaͤchtiget hatte, 4 
und erhob eine Klage gegen Kapet über die 
Ausdehnung der franzoͤſtſchen Graͤnzen in 
das deutſche Ru: TE N 
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— Sur einen gleich ruͤhmlichen Eifer 
zeichnet fih die Regierung Kr ——— 
gers Albrecht s des ıten aus. 
Selbſt der verlaͤumderiſchen Er fee. 
ner Feinde gelang es nicht, Albrechten 
den ihm gebuͤhrenden Ruhm zu rauben, wel 
cher ihm nach dem einſtimmigen Zeugniſſe 
gleichzeitiger — in pegen Maaſe 
gebührt. KR 
Sn ben bewheteſten —— wird 
daher Albrecht als ein Fuͤrſt geſchildert — 
der die Unterdruͤckten ſchuͤzte, feine Leidens 
ſchaften auf die ehrenvollſte Art zu bezaͤh— 
men wußte; eine Tugend, die ſchon allein 
fuͤr ſich einen edlen , erhabenen und feſten 
‚Karafter verräth. Einem jeden eine ſtren— 
‚ge Gerechtigkeit zu verſchaffen aber auch 
Verbrechen und Vergehungen, aus angebor⸗ 
mer — den Habsburgern ganz ge 
‚wöhnlichen Menfchenliebe — zu vergeben; 
ja felbft einem feiner Diener Gewalthaͤtig⸗ 
keiten zu geſtatten, zeichnete Al brechte 
eng in dem vortheilhafteſten Lichte — 
—— | 
Dieſem feſten Rarakter gemäß erflärte 
wech: a —— zu Nuͤrn— 
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Bortfersung 
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aus dem Gebiete Her Bölker 
und Länderkunde. 





Bevölkerung. 


Mann wir das, was und die alten Echrifte 

ſteller von der Verdlkerung Ztaliens fagen, 
mit dem vergleichen , wa$ die neuen Reifenz | 
den davon fprechen , fo finden wir bald, 

daß fie eine betraͤchtliche Werminderung. ers 
litten hat. Wenn auch die kuͤhne Behaup⸗ 
tung Addiſons, daß in der alten Landſchaft 
Kampanien mehr Einwohner , als jegt im 
‚ganz Italien, gewefen wären, fehr fibertriee 
ben ift, fo ift es doch augenfcheinlich , daß 
de ——— Schriftſteller ebenfalls irren 


kr 
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wenn fe von. 20 Millonen — — 
chen, und daß zum gaͤnzlichen Anbau. und \ 
Aufnehmen des Landes noch weit mehr Ein⸗ 
wohnet als die 16,000, 000,. welche gegen⸗ 
waͤrtig da ſind, erforderlich wären. Man 
darf auch nicht, weit fuchen, wenn man bie 
Quellen diefer an manden Drten, z. B. im 
ehemaligen Kirchenſtaate, fo far? in die N H 
gen fallenden Entoölferung finden will ; die 
Gedichte und Die ehemalige Berfaffung 
Staliens loͤſen dieſes Raͤthſel vollkommen. 
Kein Land iſt von jeher ſo ſchrecklichen Re 
voluzionen unterworfen geweſen als dieſes 
und ſo groß ſeine Bevdlkerung unter roͤmi⸗ 
ſcher Herrſchaft auch geweſen ſeyn mag, {or 
waren. die blutigen Verwuͤſtungen der nor: N 
diſchen Volker dennoch mehr ald zu fehr im 
Etande, diefelbe zu zerflören. Nimmt man. 
hiezu die häufigen Kriege, welche in Ztalien 
‚geführet worden ; den Luxus, deſſen Beduͤrf⸗ 
niſſe die ‚Heuratden erſchweren und entner⸗ 
vende, zum Theil ſchaͤndliche Ausſchweifun⸗ 
gen beguͤnſtigen — fo wird man ohns eben 


ief iM die. Geheimniſſe der Landesbkonomie 


eingedrungen zu ſeyn, einſehen koͤnnen * daß 
* gluͤcklichſte Klima, der ergiebiafte — 


* 


* N b s 
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daß alle Mittel ein angenehmes füßes Leben 
zu führen, bei folchen Hinderniffen , der Be: 
j vdlkerung aufzußelfen 8 im Stande (SB 


- Tönnen. 

Richt Überall wird au das Land mit 
gleicher Sorgfalt wie in den ehemaligen Etaa: 
ten von Sardinien gebauet, wo man den 
Duͤnger in Koͤrben auf die Verge traͤgt, und 
"mit den Händen die Erde umarbeitet, oder 


im Meiländifhen und Toskaniſchen, wo die 


herrlichen Kornfelder mit Maulbeerbaͤumen 


nund Weinſtoͤcken beſetzt ſind ‚ und einen Ans 
blick darbieten, ‚ den man fich nicht entzuͤcken⸗ 


der zu denken vermag. Wenn aus der Loms 
Ser fhon in gewöhnlichen Zahren Getreis 


de audgeführt wird, fo liegen dafür die einft 


Pr 
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ſo fruchtbaren Gegenden um Rom her wuͤſte 
und oͤde, und hier, ſo wie in dem kornrei⸗ 
hen Neapel, reiffet bei dem geringften Mif- 
wachs die aͤußerſte Hungersnoth ein. u 
Außer der rohen und gezwirnten Seide. 


werden auch feidene Zeuge, Stoffe, Sammte, 


" 
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Pluͤſche, Strümpfe und Schnupftücher aus⸗ N | 


geführet. Brofate, Gold und Silberſticke⸗ 

reyen, Papier Spigen, Glas, Gewehr, 

. Stropplie , Er Saiten, Konfiusen, 
| Ara 
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Makaroni (eine Art Nudeln ,. die einen ber R 


trächtlichen - neapolitanifehen Rahrungszweig 
ausmachen,) Geife , mie auch Vieh, Pferde, 
Kaͤſe, DI, Truͤffeln, Zitronen, Pomeranzen 


— 
— Face 


u: f. w. find die ‚übrigen, betraͤchtlichſten Ars 


tikel, welche den innern und. äußern Handel 
befchäftigen. | 

So gemein auch das Roruribeil if, 
fo fehr auch wirklich große Männer dem: 
felben anhängen, al$ ob die Gelehrſamkeit in - 
Stalien nicht viel zu bedeuten ‚habe; fo. groß. 
man den Verfall derfelben feit den Zeiten dei 
Pabft Leo X. angiebt, und fo unbefannt die 
hieſigenGelehrten, weil fie weniger ald an ans 
dern Drten fhreiben, den Ausländern find, 
fo ift doch der Zuftand der italienifchen Kits 
teratur gar nicht fo unbedeutend, ala man, 
durch * Vorurtheil verfuͤhrt, glauben 
ſollte. Daß die Italiener in den ſchoͤnen 


Kuͤnſten die Meiſterwerke bei weitem nicht | 
mehr hervorbringen , die fie. vor zwei oder. 


dreihundert Fahren lieferten , ift ohnftreitig 
eine unleugbare Wahrheit; von der fi ch uͤberall 
die Beweiſe darbieten; aber eben ſo wenig — 
es zu leugnen , daß viele andre Wiſſenſchaf⸗ 
m TR a: ——— —— 


83 
de u. d. gl, auferordentlich erweitert worden 
find, wozu aber die hohen Schulen fehr wer 
nig, und die vielen unter allerlei feltfümen 
, Namen befannten Afademien, das allerwenigs. 
fte beigetragen haben. Da wir des gegene 
waͤrtigen Zuftandes der Ritteratur umſtaͤndli— 
cher gedenken werden, fo wollen wir unfern 
Leſern eine kurze Hiberficht der Geſchichte der 
Gelehrſamkeit und Kuͤnſte von Italien uͤber⸗ 
haupt mittheilen, die und um fo viel inte 
reſſanter zu ſeyn feheint , da Stalien nach 
Sriechenland der erſte Eig der Wiffenfchaf‘ 
ten und Künfte in Europa — iſt, und 
es itzt gewiß wieder werden wird. 

Noch che Rom feine Zarſchalt über 
Italien auöbreitete, Tebte hier ſchon ein maͤchti⸗ 
ag polizirted Wolf, die Hetrurier oder Etruss 
ker, von deren Wiffenfchaften aber nur aͤußerſt 

ſchwache und dunkle Nachrichten vielleicht 
deswegen auf die Nachwelt gekommen ſind, 
weil ihre Sieger, die Roͤmer, alle ihre hiſto⸗ 
xriſchen Denkmaͤler zerſtoͤrten, und ihre Schrif⸗ 
ten an fremde Nazionen verkauften. Wenig— 
fens wiſſen wir fo viel, daß fie Kildfäulen 
und geſchnittene Steine hatten, von denen 
E72} viele vorhanden find, welche zum zei 


* J 


84 


wie der hetruriſche Prieſter in der Gallerie 
zu Florenz unter die ſchdnſten Werke des 
Alterthums gehoͤren. Sie beſaßen auch die 
Kunſt thönerne und marmorne Gefaͤße zu 
verfertigen, welche theild mit erhabener Ar 

beit, theils mit Malerey geſchmuͤckt find, die | 
für ihre Talente auch in diefer Kunft reden⸗ 

der Beweis if, Daß fie in der Baukunſt 
weit gefommen waren, beweifet die tesfanifche 
Säulenordnung, welche von ihrem alten | 
MWohnfis den Namen hat, fo wie die noch 

bie und da befindlichen Ruinen, wenn auch 
das Zeugnißder. römifchen Echrififteller nicht 
ald ein zureichender: Beweis gelten Fünnte, 
Wahrſcheinlich ift ed, daß ein in den Künften 
fo weit aefommened Rolf wenigſtens einige 
gelehrte Kenntniſſe beſeſſen haben muͤſſe, und 
die alten Schriftſteller ſprechen wirklich nicht 
anders als in Ausdruͤckungen von ihnen, die 
uns große Vegriffe von ihren Einſichten in 
der Arzeneifunde, Mathematik und Mechanik 
machen. Da indeffen Feine einzige ihrer eis 
genen Gchriften der Vernichtung entgangen 
ift, fo beruhet die alles auf nichts ald wahr: 
ſcheinlichen Vermuthungen, welche unſerer Mei: 


nung nach ſehr viel von ‚ihrer. Wahrſchein⸗ 
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lichkeit verlieren, wenn man ‚bedenkt, daß dies 


ſes Volk den Römern die Wahrſagerey lehrte 
und ſeine meiſte Weisheit den Händen der 
Prieſter anvertraut hatte. Bekannter, als 


Hetruriens Gelehrſamkeit und Kuͤnſte, iſt uns 
der Zuſtand derſelben in dem untern Theile 


Italiens, (Magna Græecia, Großgriechenland) 


und in Sizilten, wo die griechiſche Sprache 
die hetrurifche verdrängt haree. Schon vor 


den "Zeiten des zweiten römifchen Königs, Nus 


ma Pompilius, Lehrte bier der: große Welte 
weiſe Pythagoras, deffen Lehren in Ftalien 
und Sizilien eine Menge Anhänger befamen, 
und gu einer. neuen, von Xenophanes geftiftes 


‚ten, unter dem Namen der Efleatifchen befanne 
‚ten Schule Gelegenheit gaben, deren Syſtem 
uns noch weniger ald das pythagoriſche be⸗ 


he; 


' 
F 


 Zannt iſt. Eben fo berühmt find die Mathe⸗ 


— wanter Arcpias von Zarent, und Archimedes 


von Sirakuſa; Männer, denen, vorzüglich 
dem legtern, von den Alten die größten Er 
. findungen zugeſchrieben werden, Die Geſetz⸗ 
geber der Lokrier und Thurier Zaleukus und 
. Sharondas, die. Aerzte Alfmeon, Erodikus 
und Akron, die Dichter Gtefichorus, Theo: 
Bei Moſchus; dieRedner Korax und Lifte 


36 
a6, welche Eiceto für Stifter. der Redekunſt 


Hält, Snfias und Gorgias, der Geſchichtſchrei- 


ber Diodorud und andere, deren Verdienfte 
wir bios durch das Zeugniß griechiſcher und 


roͤmiſcher Schrifiſteller fennen. Ob der bee 


rühmte Maler Zeuxis aus. Großgriechenland 


war, iſt ungewiß ſowohl hier als in Sizilien 
aber befanden die Kay an fich in dem 


bluͤhendſten Zuſtande. 


Sünfpundert Zabre lang war Rom BR % 
ne alle gelehrie Keuntniffe und ohne Künfte, 
blog mit, Aufrechthaltung feines Staates und 
Erweiterung feined Gebietes -befchäftigt ger 


weſen, als e3 durch die Bezwingung der Her 


J 


trurier, Großgriechen und Sizilianer den erſten 
Geſchmack an ben Wiffenfhaften gewann. Lie 
vius Andronicus, Ene jus Naͤvius, Ennius, 
Plautus, Pacuvius und Terentius waren die | 
Dichter, die fie im fechften Jahrhundert auf⸗ 


zuzeigen hatten, von denen vorzuͤglich der letz⸗ 
tere bie dramatiſche Dichtkunſt und die latei⸗ 
niſche Sprache zu einem ‚großen Grade der 
Vollkommenheit brachte. Waren auch die 


meiſten Maͤnner Ausländer, fo ward doch 
durch ihre Bemuͤhungen die Liebe zur Littera⸗ 


tur bald allgemeiner, und obgleich 592 nah 


\ 
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rl Roms der Eertat alle, welche ſich 
mit der Philofophie und Redekunſt beſchaͤftig⸗ 
‚ten, aus Rom verbannete, fo Fonnte er doch 
hit die Liebe zur Gelehrſamkeit nicht 
ausrotten. Vielmehr wuchs fie von Tage zu 
Tage; die nähere Bekanniſchaft mit den Grie⸗ 
chen, erweckte Nachahmungsgeiſt und Metteic 
fer, und wenn auch Cato der ältere, Servius 
Galba und andere Feine volfommene Redner, 
Fabius Piktor, Pifo, Fanius und Wennonius 
nur mittelmäßige Gefthichtfchreiber waren, fo 
bereiteten fich Doch der Literatur die fhonen 
Tage vor, deren fie während der Ruhe nach 
Karthagos Zerfibrung genoß. Es würde zu 
‚weitläufig fepn,.wenn wir alle die Männer 
nennen wollten, welche Rom bis in die Zei- 
; ten des erſten Kaiferd Auguſtus hervorbrach⸗ 
e; indeſſen koͤnnen wir und doch nicht ent⸗ 
‚halten, unſre Leſer wenigſtens mit einigen 

Ben befannt zu machen. | 
So erfand Lucilius die Satpre, von 
| deſſen Schriften aber nur noch wenig Fragmen⸗ 
re übrig geblieben find; Lucretius Carus 
ſchrieb das und ganz aufbehaltene vortrefliche 
‚Gedicht von der Natur der Dinge, weldem 
nichts zur — fehlte, wenn eb 


8 
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nicht eine BRNO Uefache der. Natur ver⸗ 
dachtig zu machen ſu chte. Catull, Tibull, 
Properz, Horaz, Virgil und Ovid, erhoben 
die roͤmiſche Dichtkunſt auf. einen Gipfel, den 
fie niemald mehr überftiegen hat. Eben fo be: 
rühmt machten fich die Redner, Geſchicht⸗ 4 
fhreiber und andre Gelehrten, welche in dies 
fem Zeialier su Rom lebten,  &icero war 
Redner und Philoſoph zugleich, Atticus, Ju⸗ 
lius Caͤſar, Saluſt und vorzüglich Titus Lie 
vius madten ſich als Geſchichtſchreiber 
bekannt. Minder wurden die mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften, und die Arznei⸗ 
Funde geachtet; in der erſten war nur Vi—⸗— 
truvius Pollio groß, und die letzte ſtand in 
ſo wenigem Anſehen, daß ſie nur allein von 

Griechen, Leibeigenen und Freigelaſſenen ge⸗ 
trieben ward. Die ſchoͤnen Kuͤnſte find nie 
unter den Römern in vorzüglich blühenden h 
Zuftand geweſen, die. Baukunſt ausgenoms 
men, welche zu. den Zeiten Auguſts zum hoͤch⸗ 
ſten Grade ihrer Vollkommenheit gelangt war, 
aber mit der Beredfamkeit, daffelbe Schidfal 
hatte, daß fie ſchon unter, der Regierung dies | 
ſes Kaifers ‚von ihrer. ‚Höhe zu kindiſchen ge⸗ ; 
ſchmackloſen Werfen, herabſank. uUiberhaupt 
arfielen mit dem Untergang der. romifchen 


— 
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Freiheit, und unter dem Deſpotiſme der 
Nachfolger Auguſts, unter denen wenige de 5 
Kaiſerthrons würdig baren, ale Wiſſen⸗ 


fbarten und Künfte. Die meiften Dichter 


verließen den einfachen edlen Pfad der Nas 


tur, und fuchten nun in erfünftelten Gefuͤh— 


Rei len, unverfländlihen Ausdrüden u. dig. ci: 


one fihimärifche Größe. Germanicus, deſſen 
Vater Drufus der Kaifer Auguſtus an Kin⸗ 


deöftatt angenommen hatte, ift noch der eins 


sige, der nach den wenigen Fragmenten, die 


von feinen Schriften übriggeblieben find, zu 


> dem goldnen Zeitalter der römifchen Littera⸗ 


tur gerechnet werden kann. Ale die übrigen, 


Lucanus, Statius, Silius Italicus, Juve— 


nal, Perſius, Martial nicht ausgenommen | 
‚waren mehr oder weniger von dem verzärs 
telten Geſchmacke ihrer Zeiten angeftedt. 


Alle andre Zweige der Wiſſenſchaften hatien 


daſſelbe Schickſal; die Schriften Quintilians 

und de jüngern Plinius abgerechnet, finder 

man Feine Spur edler männlicher Vered 
famkeit weiter. Die Geſchichte ward ein 


Gewebe von Lügen und Echmeicheleien, die 


u Weltweisheit ſank zum Sophiſtengeſchwätz 
herab, und die ſchoͤnen Kuͤnſte wurden nur 
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dann geſchaͤtt, wann. "ug — large 


Gelbſtduͤnkel der Deſpoten froͤhnten Nach % 
den Zeiten des Tacitus und Suetons hatte 


Rom keinen guten lateiniſchen Oeſchichtſchret⸗ 


ber mehr, und Seneka iſt der einzige roͤmie 


ſche Philoſoph dieſes Zeitalters, welcher ei⸗ 


nige Erwaͤhnung verdient, wie wohl er durch 
feinen Stolz und feine affektirte Schreibgrt 


feinem Charakter fomohl als feinen schrift: 


ſtelleriſchen Verdienften wenig. Ehre machte. 


Dur die Rechtögelarhtbeit, wern wir fie am 
ders als Zweig der Litteratur anfuͤhren br 
fen, erlag dem Diſpotiſme dieſer meiſt ty⸗ 

ranniſchen Regierungen nicht, und ihre Ser 


ſchichte nennt ung die Namen eines Gapito, 
Cabinus, Salvius, Sextus Pomponius, Par 


pinianus, Ulpianus, Julius Paullus, als die 
Namen großer, um das roͤmiſche Recht ſehr | 


verdienter Männer, Mit der ‚Regierung 


des Kaiſers Konſtantin oͤfneten ſich zwar für 


die chriſtliche Lehre, aber nicht fuͤr die Wiſſen⸗ 


ſchaften gluͤckliche Audſichten, vielmehr war \ 


ven jene Chriſten keine Freunde derſelben, 


vieleicht, weil fie, bei der Liebe zu heidnie 


ſcher Gelehrſamkeit, auch immer etwas Liebe 


By, 


für die heidniſche Religion vorausſetzten. Die 


e 
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ateiniſche Litteratur gerieth gänzlich in Ver— 


Pal; Dichtkunſt, Geſchichte, Beredſamkeit, 
Phiiloſophie, u. d. gl. mußten theologiſchen 


Streitigkeiten weichen, oder wurden meift in 
griechiſcher Sprache vorgetragen, wie denn 


der fo oft ‚gemißhandelte und verfannte Kai: 


fer Sulien feine Geſchichtbuͤcher auch in dieſer 
Sprache ſchrieb. Die ſchoͤnen Kuͤnſte batten 
weder Beſchuͤtzer noch Freunde, und daß Ge— 
ſetz, in welchem der Kaiſer ‚Honorius den 
Chriſten verbeut, die Bildfäulen an öffentlis 


hen Gebäuden zu zerſtoͤren, giebt mehr als 


zu ſehr zu erkennen, wie viel Theil fie an der 
n Berfdrung der Kunſt gehabt Haben. AB 


! 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Kurzer ueberstid 


L 


der 


Oefdißte vo n weris J 





Dis Gebiet der großen und berühmten ' 
Hauptfladt des jegigen- frangöfifchen Kaiſer⸗ 
thums, Paris, machte im Jahre —J noch 

ein Koͤnigreich aus, welches im J. 566 ein 
Ende nahm, Im Jahre zıo wurde ed die 
Gaupiſtadt von Frank reich; 887 bela— 

gerten es die Rormannen wobei es von 
SGoslin vertheidigte. Dieſe fo wichtige 
Haupiſtadt, welche bei allen Schickſalen und 
Veränderungen , die Frankreich betroffen 
haben , ſtets eine Hauptrolke fpielte , und 
daper auch in der Geſchichte bedeutend ge⸗ 

worden iſt, war in dem alleraͤlteſten Zeiten 
ein geringer Drt, deifen erfler Urfprung ſich 
in der —— der graueſten Wert ver⸗ 


93° 
Miet, Zu der Zeit, als die Römer G artie 
en (das heutige Frankreich ) kennen lernten 
und eroberten , war Pari $ nur ein Flecken 
auf derſelben großen 3 inel, welche von dem 
Fluſſe Seine gebildet wird , auf weicher | 
Jetzt die Pariſer Alt ſta dt (Cire) ſteht, um 
welche herum ſich nach und nach die heutige 
Sauptſtadt empor hob; ſie war auch der 
Hauptort ———— Voͤlkerſchaft, welche 
die Pariſer (Parissi) genannt wurde, 
und hieß damahls 8 utez, (oder nach rd 
miſcher Schreibart Lutetia, mit dem Zuſatze 
eariciorum) eine Benennung, welche wohl. 
eher von der alten galliſchen als von der la— 
„teinifhen oder ka igen sonsiphen Spras 
qhe herzuleiten ift, — | ; 
f Unter den roͤmiſchen Schriftftellern fin⸗ 
det man in den Commentarien des Julius 
iters die Altefte Nachricht von Paris. 
Damahls war fie der Verfammlungsort der 
Sallier; 5 ſie ſetzte den Römern, 3 
fie beladerten , und hernach auch NS J 
„tapfern Widerfland entgegen. Die Einwoh⸗ 
ner hatten ihre Stadt feldft abgebrannt; aber 
die Römer bauten fie wieder auf, und —— 
Ben fie zum Gige ihtes Stat tthalters und 
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geikeiih, diefed Theils von Sallien, md] 
führten dafelbſt Tempel,. Palaͤſte und mehrer 
re andere bffentliche Gebäude auf, Unter der | 
Herrſchaft der Roͤmer bekam dieſe Stadt. 
immer mehr. Anſehen und Zuwachs; ihre be. 
queme und vortheilhafte Lane ‚machte fie bald 
zu einer wichtigen Handelsſtadt. *) Als bei 
dem allmäpligen Untergange des abendlaͤndi⸗ N 
ſchen roͤmiſchen Reiches die wilden nordiſchen 
Voͤlkerhorden in Gallien eindrangen, J 
war Paris ihren Unfällen zu wiederholten 
Mahlen ausgeſetzt, und litte auch viel dabei. g 
Endlich mußte ſich dieſe Stadt den Fran 4 | 
fen unterwerfen , deren Herrſcher hier J 
ren Thron errichteten; daher. erhielt die Ges 
gend um Pari 3 zuerfiden Namen gran 
re ich. Unter den ſchwachgeiſtigen Beherr⸗ 
ſchern, welche Karln dem Großen auf, 
dem franzoͤſiſchen Throne nachfolgten , wur⸗ 
de dieſe Stadt, welche damals ſchon den 
Namen Paris führte , eine, abgefonderte 
Grafſchaft, deren — — Pe fo wenig 
— — a | 
) Schon der Kaifer- ‚gufion Han der h 
Stadt Paris, als Are Gibt 
—— erwaͤhnt. | 





2 


‚gegen die Anfall— der ſtreifenden N o r maͤm⸗— 

ner im gten Jahrhunderte zu ſchuͤtzen vers 
mochten, daß diefe Stadt bald wieder , wie 
vorher , auf die Jnſel der Altfadt eins 
geſchraͤnkt wurde. Als aber Hugo Kapet, 
der Etammvater des legten. Koͤnigshauſes, ir 
Graf von Paris und Herzog von Franfreich, 
fich die Krone zu erringen wußte; ‘fo wurde 
Paris wieder die Haupifladt des Reichs 
und die Refidenz der Könige deffelben, und 
blieb es auch bis auf den heutigen Zag. Uns 
‚ter der Regierung König Karls VII. wur: 
de fie von den Engländern erobert, An als 
len Bürgerfriegen in Frankreich nahm Paris 
Theil, und gab gewöhnlich den Ton an; fo 
wie fie auch bei dem Ausbruche der letztern 
Revoluzion in Franfreich fich beſonders merk⸗ 
wuͤrdig machte. Im Jahre 585 und 1034 
wütheten hier große Feuersbrünſte, und. 
1306 verheerte dieſe Stadt eine große 
Überfhwwemmung. 1267 richtete ein gewiſſer 
Stephan Boileau die ‚Pariferpolizep' 

ein. 1436 nahmen die Frangofen den Englän: 
dern Paris wieder ab , und fehlugen fie. Die: 
ſes ift das wefentlichfte der Altern Geſchichte 
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von Paris, welches Bien innert zu werden | 
wehbieh. m 2} Kir 3 
Paris it — bie’ Hauptlodt eh ° 

J und maͤchtigen Reichs, und die 
ſidenz des franzoͤſiſchen Kaiſers Napoleon 
der Sitz der Aufklaͤrung, des Geſchmacks und 
des Luxus, und der Mittelpunkt des Ge⸗ 
bietes der Moden, a — * — 
Man 


N —9 
—— 9 


—* Größe, —— Boten, J 
ma, und Eintpeilung von Paris. A 


Dieſe große und berühmte ——— 
Paris liegt auf einer Ebene, durch welche: 
ſich der Fluß Seine auf die ange 
nehmſte und mahlerifchfle Weiſe durchſchlaͤn⸗ 
gelt. Dieſer Fluß, der mit Recht fuͤr einen 
der ſchoͤnſten in Frankreich gilt, iſt von ei⸗ 
ner hellen ſeegruͤnen Farbe , eine Befonder: \ 
heit, welche die Wirkung der ſchoͤnen Brüden 
und Quays auf dad Auge noch erhöht. Man 
bemerft an diefem Fluſſe die grüne Farbe, 
nicht eher als da, wo die Marne (ein 
einer Fluß) ſich mit ihm vereinigt , wobei 
man deutlich wahrnehmen Fann. ' bapı die 





9 
feegriine Zarbe der Seine eigen ift; 
R > oberhalb dieſes Zuſammenfluſſes dieſer * 
ein braunes und moderiges Anfehen hat, in: 
| dem jene Farbe der Marne unvermifcht eis 
ne zimlich fange Strede fich gleich bleibt. — | 
Die nördliche Seite diefer Ebene wird von eie 
| ‚ner Reihe angenehmer , in einem halben Bir: 
kel zufammen laufender Anhoͤhen begraͤnzt, 
die Menil-Montant, Mont- Martre u, ſ. w. 
beißen, und die meift aus Gips oder Ala- 
baſter beftehen , der bekanntlich. den Gement 
oder das Bindungsmateriale zu den Pariſer 
Gebaͤuden ausmacht. In den Steinbruͤchen 
derſelben ſind verſchiedene merkwuͤrdige Foſe 
filien gefunden worden, deren nähere Der 
ſchreibungen weiter unten vorfommen wer: 
den. Sener Gips aus diefen Hügeln dient. 
nicht blos zur Ausfhmüdung der Parifer 
aͤuſer, ſondern groͤßtentheils auch zu ihrem 
Bau; da große gehauene Steine bier bei 
weitem nicht fo allgemein gebraucht werden, 
als man es ſich gewöhnlich vorſtellt. Die 
kalkartigen Bauſteine, aus denen die vor⸗ 
—*2* Haͤuſer (Hotels) in Paris aufe 
geführt werden , findet man in den Stein⸗ 
rien 9 der Südfeite diefer Stadt ; J da⸗ 
— 


— \ " \ 
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ſelbſt werden ſie um. den — Soden, der ſolche bei 4 
deckt, zu ſchonen N vermittelſt ‚ner Welle ı N 
ans Tageslicht gefordert, an welcher e ein fent: 
vet ftehindes Mad befeftigt ift, welches die 
Arbeiter umdrehen. Die alten Steinbrüde 
befinden ſich außerhalb der ſuͤdlichen Sränge 
der urſpkuͤnglichen Stadt (Cire), und bil: Ä 
‚den eine Art von Katafomben mit engen? 
fehr vege[mäßigen Gängen. ” 
Als noch Paris, zu der Shmer Bei: N 
fen Sutetia , die Hauptftadt ber Pari- it 
fer, eines nicht fehr bedeutenden gallifchen “ 
Volterſtammes ausmachte, war dieſe durch die 
Seine gebildete Inſel hinlaͤnglich geräumig, und 
durch zwei Ärme dieſes Fluſſes gegen | feindlis 4 
che Angriffe damahliger Zeiten gefichert ; ale 
Tein man muß bedauern , daß, wie fie fpär 
terhin zur Hauptſtadt oh Frankreich wurde, 
man fie nicht. nach des füdlichen Ebene ‚von I: 
Charenton , ofwärts an den Zuſam⸗ N 
menftüß der Seine und Marne hin ver⸗ A 
Tegte, fo daß der eine die ſer beiden Fluͤſſ e 
die oſtliche und die andere di e fldfiche Seite ; 
der Stadt begraͤnzt haͤtte. } 
Paris hat jegt, mit Einfluß feiner 
Borfädte , einen Umfang von obngefäße | 


* — 
* 
— — — 
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acht franzdfifchen "Meilen, welche beinahe fünf 
geographiſche Meilen ausmachen, und nimmt 
einen Raum: von mehr als 4000 franzöfifchen 


Morgen Landed ein ; im Durchmeffer hat 


"' Biefe Hauptſtadt über zwei franzoͤſiſche, 


(oder ı und 3/5 geog. Meilen), Die Anzahl 


ihrer Einwohner ſchaͤtzt man gewoͤhnlich auf 
600, oco Seelen, einige Neuere rechnen aber 


630, 000 Menfchen. 
Diefe Stadt ift mit einer Mauer ume 


‚geben, in welcher 56 Ausgänge mit Schlag⸗ 


baumen ( Barrieren) angebracht find ; fie 
hat 9 Thore , und Gegen 32,000 Häufer, 


unter denen find über 50 Hoteld oder Pal⸗ 


fäfte und große Bebäude , 12 Pfarrfir, 


ben, 27 Hofpitäler , 30 Echaufpielhäus 
fer, 17 Öefängniffe , 1106 Straſſen, 15 
Goͤßchen, 82 Durchgaͤnge, 121 Stock⸗ 
gaͤſſen,, 75 oͤffentliche Plaͤtze, 29 Kajen 
 (Quais. , Geſtade), g oͤffentliche Spazier⸗ 
plaͤtze, 19 Bruͤcken, 45 Hallen und 
Marktplaͤtze, 60 Fontainen oder dffentlie 
be Brunnen , 2 Feuer = oder Dunftmas 


% ſchinen, 41 Rettungs » Anftalten in Feuers⸗ 


gefahr , 12 öffentliche Madepläge , 2 


uf m Die Stadt 
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wird von 4209 Meverberir - Laternen, die 
an Stricken mitten in den Strafen haͤn⸗ 
gen , und 9485 ERBRINGT be Terug er: 


leuchtet. 


( Fortfesung folgt. ) | 


= ID) OAADTE>— 


Fortſetzung | 
aus dem Gebiete der Oekonomie. 
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>) Bon Befiafngeit des Saamanbeetes and 
"der ven Baumſchule 


m na) Wen ihr ein. Sand habt— 
welchem noch Fein Gewaͤchs 
aden bat, fo iſſt das zu einem 
Samenb wer am beften. Ein ſolches 
Land. muß mit dem Spaten oder Grabfcheid 
uchtig umgearbeitet werden, und dann, wo 
| möglich, ein’ Jahr, aber doch aufs all erwe⸗ 
nigſte ein halb Fahr liegen bleiben ehe man die 
Kerner undEteine hineinbringt. Es wird, wäh 
rend der Zeit, dag ed unbeftellg "bleibt, noch 
" einige Mahl umgegraben. : Auf eiriem folchen' 
Lande finden’ die jungen Baͤumchen gerade 


u 


hintänglhe, — ———— 
Nahrung, und die abwechſelnde 2 Witterung 
hat ein ſolches Land recht zur — 
der Fünftigen Bäume tuͤchtig en she 


3) Ihr Bas: Mena Band, wo 
junge Baͤ ume wabfenfo se | 
na 3 went ir ddr h 
nicht anders. Helfen. a Re 
niemahls mit. Viebdünger De 
Viehduͤnger macht dad Land zu fett,umd iftauh 
ohnedem den jungen Wurzeln zuwiberiundfhäd: 
lich, vorzüglich deu Bäumen vom Steinobſt 
Auch giebt derſelbe zu viel Waͤrme, und 
macht, daß fih viel Maͤuſe und: Gewfirme 
‚auf ein ſolches Beet ziehen zıumd die Baum⸗ 
wurzel benagen.) Muß aber geduͤnget wer⸗ 
den, ſo nehmet den «Dünger von verfaulten 

Pflanzen, die auf einem Haufen geſchuͤttet und 
zu Erde geworden ſind. Solchen Duͤnger 
erhaͤlt man von den Blaͤuem aller: Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſe, von dem ‚Laub der Bäume, und: 
. von dem Abfall bei Befchneidung der Hecken 
und, des Buchsbaums. Ein ſolcher Düngers 
thut weder zu viel noch zu wenig. Aberrbefss 
fer ſts immer, wenn er entbehrlich iſt. 


© = 
| —4 
sa She müßt ſuchen einen folk 
am „Boden zu waͤhlen, welch er 


weder zu fuͤchtige, leiſchte, tro— 
dene. undfandige, noch auch eine 


. 


zu bündig, ſchwere⸗ naſſe und 


 Lettige, Erde,und auch nicht viel 


Steine hat. Das iſt ein Hauptpunkt, wo 


ihr nicht nachlaͤßig ſeyn duͤrft. Der Boden 
muß fo ſeyn, wie, man ihn zu einem guten 


Gartenlande erfordert, fo wird er fih für die 


ZZarzz 


meiſten Arten von Baumpflanzen recht gut 


ſchicken. In einer allgutrodnen Erde und in 


einer zu leichten haben die jungen Baͤumchen 


nicht Nahrung ‚genug, weil dieſe Erdart kei⸗ 
ne, Feuchtigkeit, behält, und, wachſen daher 


| ſaͤrlich und dürftig — in einem gu feuchten 


 gande.verderben fogar alte und; erwachfene 
Bäume, und, wer den elend, geſchweige dann 
junge Pflanzen, „und sein zu ſchwerer thoni- 
ger und leitiger Boden, verhindert die Baͤum⸗ 
chen, ihre Wurzeln auszubreiten, laͤßt die 
Sonnenſtrahlen und den ‚Regen nicht durch⸗ 
dringen, und, wenn er die Feuchtigkeit einmal 


in fi, geſogen hat, laͤßt er dieſelbe nicht 


Aid, son ſich· En wer un schweren 
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Boden durch Bearbeitung av leichte Erdar⸗ 
ten verbeffert har, "der Bann ihn —— ‘ 
wohl zur Erziehung junger Baͤume anwen⸗ 
den. Ein Land, welches eine Miſchung von 
Thon oder Lchm; von vieler ſchwarzen Damm⸗ 
oder Gartenerde, und von "einigem Sande, | 
enthätt, ift brauchbar, denn es haͤlt die Feuch⸗ 
tigkeit, nimmt die Wirkungen von Regen | 

und Sonnenfhein auf, und verhindert die 
jungen MWurgeln nicht, ſich ch Pal Sir h 
ten gehörig —— — — 4— 


— rn 
J re —⏑—⏑⏑— — 
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pr Ihr Bir d — —— daß 
derBodentief genug hinunter — 
Eer und gut ſey. Wo das nicht ift, da 
fioden die jungen Bäume. Ein’ Spatenfi 
tief, iſt ſchon für die Staͤmmchen nicht hin⸗ | 
länglich, die eben erft ein halbes Zahr alt 
‚werden. Die Wurzeln derfelben geben. vief 
weiter hinunter, ald man mit bloßen Augen. 
fehen kann, fie gehen aber bei manchen: Arten 
oft ſchon ſichtbar tiefer. Wenn man nun aber 
auch bei der Saamenſchule, ſich mit der Tiefe 
eined guten Spatenſtichs behelfen Fönnte, wie 


‘ 
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man Pe nich chum fo, \ ſo iſt Sieg doch bet 

der kuͤnftigen Baumſchule ‘offenbar viel zu 
wenig, und. da find zwei ſtarke Spatenftiche 
das wenigfie, wad man an Tiefe haben 
rauf, | en Kt, 


J— “ (Die Fortfegung folgt.) BRTIR 


.# J N 6 
3 — * 
— he j \ | 





tie u Su Rn a rt N 
Be EN hin I 1; dh: mh DE Pa J 
J au Kuh u DH u .e Lu und A 


Rn 9 


—— nah Karat — 


te r a 





* 
” 


| Mair des Gewiſſens. F 


Man hat nicht nöthig ni ESubart, zur 
Magie der Dichtung ſeine Zuflucht zu neh⸗ 
men , um die Schreckniſſe des Gewiſſens 
zu zeichnen, und die Befolgung ſeines war⸗ 
nenden Zurufs einzuſchaͤrfen. Wer ſich nur 
einigermaffen im. gefchäftigen. Reben. umge: 
tsan, und die Geheimniſſe der Familien 
belauſcht, — befouberb: — ger 
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habt hat, di Annalen’ des mentehfidien 
Verbrechens‘ Mn fkudiren , und ihm ind ſei⸗ 
ne geheimen Schlupfwinkel nachzugehen 5 
dem werden Faͤlle vorgekommen ſeyn, welche 
blos der Hand einer energiſchen Darftelkung. 
beduͤrfen/ um’ fih an Eindruck und Beleh⸗ 
rung uͤber aͤhnliche BRENNER. der Dicker 
zu‘ — BIRD | 
Kurz, Da ER RUMAR TEN 
Die Mahrheit en bewährt: folgen 
* ——** welche ſich nicht gar vor lan⸗ 
er Zeit in En. J hat. a 


ee, : ein junger Edel; 
— der ſich, wie Schaksbear ſagt mit 
berhaͤngtem Zuͤgel in den Genuß des Lebens 
geſtuͤrzt, und den viel geltenden Kredit ſei⸗ 
nd Vaters zu einer gewaltigen Schuldenz 
laſt mißbraucht "Hatte, wurde — da alfe 
glimpfliche Mittel nichts fruchten wollten w 
von feiner eigenen‘ Familie als Verſchwender 
auf eine Feſtung geſezt. — Nur die erſten 
paar Wochen ſaß er etwas ſtreng; ;. dann 
aber ward ihm ein mäßiger Unterhalt and 
gefegt ;° under durfte‘ feine Kaufe zu dee 
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ten verlaffen IE und in Beo it ineß 
—— am; re: Be ana —— 
ar. ah Bar va 
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"Die Kur flug a an. * —* I Pe 
braufende Weltſohn, der bis. igt, immer, im 
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Sturme durchs Leben geſeegelt, fieng an 
fehr raktfeſt am Gaͤngelbande zu geher ni 
weislich mit feiner Zeit zu dkonomiſiren,/ 
reellen Berhäftigungen Geſchmack abzugewinz 
fen , und in Wort und That männlichen 
Ernſt zu zeigen, Kur. nahm er allmahlig 
ein ſo finſteres, bruͤtendes und in ſich ger 
kehrtes Weſen an, daß ihn ſelbſt, die welche | 
fein voriges Meltleben nicht Fannten , des⸗ 
halb beſchrieen, und daß der Kommandant 
um r feine ——— — wurde, a — 





| Neben diefem Ferfenberse. und | 
nur durch eine Dachwand abgeſondert via) \ 
ein Arzt gfeichfalld gefangen ‚ den die wach⸗ 
fame Dbrigfeit in aller, Stile bier unters, | 





einem Diirftigen Manne ai, deffen . —— 


—V — — — 


Sindeönbthen Is, Kin eiBan: on 
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gefagt , aber aus Fucdt tk beza she zu 
werden ‚ feine Zufage nicht erfuͤllte ı Daß 
"arme Weib ſtarb in ein paar Stunden hilf: 
10%, und der ganze Ort fihrie laut , über 
—* — des Arztes. — 


Dieſe beide — denen in den 
Tangen Winterabenden die Zeit mitunter 
etwas ſchwer Tag , machten bald durch die 
Fenſter Bekanntſchaft, erzaͤhlten ſich dieß und 
das von ihren Lebenswechſeln, und verabre⸗ 
deten am Ende geheime Zufammenfünfte: in, 
Selfenbergs Zimmer — der etwas mehr 
Freiheit hatte, und allenfall3 mittelft ſei⸗ 
nes Geldes dem viſi tirenden Unteroffigier ein 
Auge — ag _ - 

Diefe traufichen —— gien⸗ 
gen nicht ſchwer von ſtatten, und die Sym⸗ 
pathie des Elendes, die bekannlich uns 
gleich maͤchtiger zieht, als des Gluͤcks — 
brachte die beiden Arreſtanten nach wenigen 
Sitzungen einander fo nahe , als waͤren fie 
leibliche Brüder, Sie ergoffen ſich wechſel⸗ 
weiſe uͤber ihr Schickſal, machten ſich uͤber 





bie gBeikerfaugen ‚der. ‚Shttin . ortuna alu 
fig , fpraden ſich und, heller ums 
Herz , und ſchloßen auf dieſe art, bie A 


fe, ‚Sreundfhaft. — 





N 
3 
Eines Abends 1% fe autih. a pi ü 
ner Ertraflaſche ſaßen, ‚und, der ‚Doktor ſei⸗ 
nen Freund. eben mit einer _ ſchauerlichen 
Geſchichte unterhielt, unterbrach ihn dieſer 
und ſagte: Ich hatte mir, immer gewuͤnſcht, 
daß mir auch einmal etwas dergleichen be⸗ 
gegnen ‚möchte , um. ‚meinem;, hinfaͤlligen 
Glauben auf die Beine zu. ‚helfen ; und man 
denke } die vorige Nacht zeigte. fi wirklich 
fo etwas. Ich hielt es bisher zuruͤck, weil weil 
ich mich nicht ruͤhmen konnte, daß ic, mid, 
ſonderlich heroiſch dabei benommen.“ Der. 
Andere. nahm die, Sache für. Spaß; Fel⸗ 
fenberg aber wer, mit Ren Graf fort, a 


— — — 


Ich Bag im tiefen Sälaf au meinem 
Lager, ald mich ein Klopfen an ‚meiner 
Thuͤr ploͤtzlich aufweckte. Erſt glaubte ich 
nicht anders, als du waͤreſt es, und rief, 
dich beim, ‚Namen, Aber Feine Antwort 


1 
und. nur die äidhertihe Pouſe der Mitter⸗ 
maß, | daß ich jeden meiner Pulsſchlaͤge 

gihlen konnte. — Mitten in dieſer Pauſe 
pocht es einmal ſcharf und na hdruͤcklich am 
meine Thuͤre — Ich ſaß aufgerichiet im 
Bette ; fuhr bei‘ dem Laut heraus, ergrif die 
Bad J und rief: „er iſt draufen 2 — ‘ 
‚Uber . Feine Antwort, als Mur der Hoßle 
Wiederhall meiner eigenen Stimme. an St 
nahte ich mich der Thuͤre, in einer Hant 
die Lampe ‚in der andern mein Rohr, 
weit mir das Bild von einem losgekomme— 
nen Naſenden dunkel vor; ſchwebte. Die ich 
Aber im Biöriffe bin zu Öffnen , — und die 
Hand nach dem Nachtriegel ausſtrecke, klopft 
es zum drittenmal, mit einem ‚Langen ſtoͤh⸗ 
menden Seufzer — der mic) in einen ſol⸗ 
chen Schrecken verfetzte, dep, ich mich wie 
don einer böpern Macht zurlckgeſtoſſen fühl: 
‚te ‚, die Lampe. niederfeßte , und ſchaudernd 
unters Bette floh. Bild darauf, glaube’ ic 
den dumpfen Wandeltritt eines Scheidenden 
u hören — fühlte mid ploͤtzlich eg 
und ſank in einen betaͤubenden Schlaf 
mich weit über meine gewöhnliche Zeit “ 
feſſelt hielt.“ 
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Der gut gelaunte « 7— wachte zu Bir e 
fem Vericht ein fehr ung gläubiges Geſicht 
beforgte ſtark, der ganze Hergang fen. ey 8 
Anfang bid zu Ende weiter nichts ad ein | 
Traͤum; und weil Felſenberg Miene made 
te R übel zu nehmen | und fih mit 

großem Ernſt auf die. Geſundheit feiner ’ 
Einne berief ; fo verabredete er mit ihm; 
Wenn ſich in bevorſtehender Racht das Klop⸗ 4 
fen wieder hören laͤſſen wuͤrde; ſo ſollte er, 
ohne ein da Capo abzuwarten ungeſaͤumt aufs 
brechen ‚- ihm ein Zeichen durch die Wand 
geben, und frey die Thuͤre dffuen, da er 
ihn dann zuverläfig als Sekundanten fin A 
den würbe. N ü 


Zelfenberg fie * PR . man 
gieng wieder auf ein erheiterndes Geſpraͤch 
über , ſchimpfte brav auf den Altenweiber- 
glauben, leerte die Flaſche, ſchaͤmte ſich ein 
wenig — und gieng auseinander, — 
* — ———— a VER 

Sein Nachbar der Doktor ; ⸗ der a f 
Kine ae ai blieb J und Kinn raum 
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durch, Widerſpruch nur nicht zu ſehr reigen 

wollte ‚ la3 noch eine Weile bei Licht, 

Galls berühmte Echidellchre, und hatte 
eben die Nach lampe angeſteckt/ und — für 
die‘ von ihm auf den Gotiegader Befoͤr der⸗ 
ten ein andächtiges miserere — herge⸗ 

ſagt; welches er immer, au’ feinem Ruhe 
me ſey's gefagt, zu thun pflegte. Kaum hats 
fe ihm der erſte Echlummer "die Augen ges 
ſGloſſen als er durch einen groͤßlichen 
Schrey gewekt wurde. — KHuͤlfe! ſcholls 
durch die Gewoͤlbe; Huͤlfe! ſchlugs es furcht⸗ 
dar an fein Ohr und donnerte ihn aus 
dem Schlaf auf. — Er fuhr, wie et war, 
hinaus auf den — und fand den Juͤng⸗ 
ling ſtarr⸗ und“ wie N am ‚Boden lies 


a ae 
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9 A; Sind er Be — 
Bern — der gewößnt,äffum 81 ; 
aufguftsben, „anfatt deffen ale, Morgen wer 
nigſtens um 6, Uhr, allenfalld aud im. Vin, 
ter, um 7, im Sommer aber um 5 Uhr aufs, j 
ſtuͤnde, und diefe beiden Etunden Wachs: 
ſhum iu Miffenfhaften und Pa * 
andern für ‚feine Nebeumenfchen nuͤtzliche 
Geſchaͤften verwendete, fo würde er m 
ren 20,220. Stunden gewonnen haben. D 
29,220 Stunden zu Tagen, jeden von, ae 
den. gerechnet, „geben 37 LES Zage, o) 
19 Jahre und, as. Loge, —— eigen 
wur die Zeit. unfer, ‚Beben; ausmacht, in m 
er wir etwas Gutes — J⸗ * iR 
offenbar, daß wir auf diefe Art, es um — 
Prozent länger ntigen Eonnen) 
>. Mur bemerkte der Volksfreund, vr bier | 
unter nicht die Klaſſe elender — 
verſtanden ſey; denn bei dieſen iſt es für d 
Menfchheit beffer, wenn fie immer mit fammı 
den Mucherern und dergleichen rer. 
fölieien. 











Lk 9 | ‚Der Inetbum, 1 en De a 


# N, cm einem fehr heiffen Sommertage tag det 
Marſchall von Turenne in viner ſehr kurzen 
Weißen Weſte und einer Schlafmuͤtze in dem 
Fenſter ſeines Vorgemachs. Einer ſeiner Leu⸗ 
Se koͤmmt dazu; und — durch. Die. Kleidung 
betrogen — haͤlt er ſeinen Herrn fuͤr einen. 
Kuchenburſchen mit welchem dieſer Bediente 
Fehr vertraut wars Er ſchliech ſich ganz leiſe 
yon hinten herbei, und mit einer Don 
; welche Feine von den leihten war — vers 
ſetzte er ihm einen gewaltigen Streich aufden 
Hintern, In einem Augenblide dreht: ſich der 
Geſchlagene um, und der wor Schrecken ber. 
täubte Diener warf ſich auf ſeine Knie nie⸗ 
der, und rief Ach gnaͤdiger Herr! ich 
mieinte, es waͤre George.. —Ind wenn es 
auch George geweſen waͤre, „r ef Turenne, in⸗ 
dem er ſich geſchaͤftig das Geſaͤß rieb; vo 
er * nicht * Maas —— 
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De nt Ort, | 


Yan — — | AN RE n. 
Ye  hritosh Hadk, ans Bosußntga, einrade 
ſichtiger boͤſer Menſch, zugleich auch | 
Öetraidfpefulant, beſah eineß Tages: ‚feine 
.. großen Vorraͤthe, die er wonnſeinen atmen 
Nachbarn um einen geringen Breit; 
Zeit der Noch, zuſammen gekauft Hatte, Dreis 
‚mal fo theuer als gewöhnlich, war. ſchon Der 
Preiß geſtiegen, aber noch lauerte der Geis⸗ 
hals auf groͤßere Theuerung, und ſprach e 
Es wird nicht eher verkauft/ als bis no 
der Preis um 26 Prozent geſtiegen iſt. Iun 
wenigen Stunden darauf entſtand im Orte 
eine ſchreckliche Feuersbrunſt, und alle Vor⸗ 
raͤthe des Spekulanten giengen im Rauch 
auf und der Geizhals, ob er zwar noch ſeie⸗ 
ne volle Vorſe gerettet hatte ſtuͤrzte ſich ſammt 
dieſer zum Fenſter hinaus, (fand ohne bedauert 
zu werden den Tod, und buͤhte auf dieſe rt 
ſeine ehändliche Ungenuͤgſammkeit, ohne wel⸗ 
che er gluͤcklich — wenn er ein guter Menſch 
und Gatte geweſen waͤre — ⸗im girkel ern. 
gen hätte (eben koͤnnen. — ehe 
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Bortfetzung 
‚. der Herren BERNER a 





Serr Beiibonfkp, PR RE Soeſtun 

und kak. Kaͤmmerer. 

Freyherr v. Lazary k. F. Sandrath,. 

Herr Efel Oberlieut. Auditor von —— | 
Dragoner! 7 A, 

Herr Hauptmann von RE | 

Herr. Biedermann, Prager Desitrasea # 

Herr Keil, Banquier. | —90 

Herr Morik Mirth.- 

Herr Elias Mantelbaum. 

Here. Joſeph Freund. | 

Herr ron Dormi sen. | 

Herr Franz von Daulis 

Herr von Helly. — 

Herr Franz Wenzl Suba. 

Herr Inſpektor Redelbammer. 

Herr Vinzenz Ritter von gene 

Herr Rofenthal. 

Herr Wunſch. 

Herr Fohann Schaf, 

Hecr W. J. hapefs ı.. > 

Herr And. Schnell. 

Herr Ant. Franief, | 

Herr Yo, Schicht, Kauf u. 17 na PAD 

Herr Michael Drama... Dee... 

Dırr Mathias Palth, die. 

Herr Fanatz Strzelba. 

Herr Franz Glaſer. 

Herr Anton Baftl, J. U. D. und Lan⸗ 
desadvokat. 

Herr Franz Mar. Therer von Theren⸗ 
heimb k. k. Kaſſier. 
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Fa Here Fuſpektot Schloffar in Baun. ME 
ja | 9er ——* Kauf u, Handelömann. 
30 dere Jobann Auguſt Nebeſty —* 
Ballabene Donate, ix. 519° 
0 Here Deymeh Kauf und — — \ 
Y Ser Leopold‘ San Banguiersı 
ee a m Sen ati aus Gältzien. 
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2 "Der ‚Voflfurier m mit Nuhr” 
aus ar Gebiete der potitik. 
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Pras. 


3 Geyer. der. — Anmefenheit &. 
Maj. des Kaiſers und Ihrer Maj. der Kaiſerin 
wurde die Stadt Prag am 15. Mayh, als am 
Mprabende. des Feſtes des heili: sen Landespaz 
4 w FJohann von R e pomuck, beleuch⸗ 
t Ein ſchoͤnerer Anblick läßt fih beinahe 
ni: denken. Die Witterung beguͤnſtigte die 
ſes Feſt hekslicher, ‚Sreude und unbegraͤnzter 
Unterthans treue, Die Stadt ſchien in Flam⸗ 
men zu ſtehen. Die Menge Menſchen, denn 
ſeit Mannsgedenken war die Zahl der Wall: 
fadrter. zum Johannisfeſte nie noch ſo groß al 
heuer geweſen, verbreitete in allen Gaͤſſen Le⸗ 
‚ben, ; BR? trug zur ———— des Anblickz 
Wet nicht 








—3 





nicht wenig bei. Ungeadhiet zu eng) 
gar Feine Zeit erübrigte, war die Beleuchtu ig , 
of überall glänzend, und hatte ſich ſelbſt bis 
N die abgelegenſten Gaͤſſen erſtreckt. Vor⸗ 
J ers gute Wirkungen haben das hradfchiner 
. Damenfüift, die Abtey Strahof, die einzelnen 
Gartenhaͤuſer auf dem Laurenziberge, das greife | 
lich Kolowratiſche Haus am Waſſer, die bei 
Podol und dem fuͤrſtlich Schwarzenbergiſchen 
Rechen mit Fackeln aufgeſtellten Schiffe ‚und 
die Inſel, der kleine Venedig, hervorgebracht. . 4 
Nebitdem geichnete fit) „die Beleucht ung des 
großherzoglich Wuͤrzburgiſchen Pallaſtes, des 
erzbifehöflichen Semmariumsgebaͤudes, des alte 
ſtaͤdter Rathhauſes des graͤflich Eruſt Bald 
fteinifchen , des ſtandeſ chen, des freyherr lich 
Ledeburiſchen, graͤ ih Leopold Kinskiſchen, 
des graͤflich Clamiſchen des v. Schoͤnfe Wiichen, 


‚ ® und: noch mehrere Haͤuſer ganz beſonders aus 


Se Majeſtaͤt geruheten in Begleitung Ihrer 
kaiſerl. Hoheiten der Erzherzoginnen Leopoldine 
und Thereſe, © 8.9. des Bringen’ Anton, 
und Ihrer 8. 9. der. Prinzeßin Amalie don 
Sachſen, von g Uhr an bis Mitter nacht die 
Beleuchtung in alten Theilen der Stadt in 
— zu chen y nor — der — 
ig 
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bei dem Altar des h. Se das. Sebet zu 


verrichten. Eine unabſehhare Menge Volks u 
begleitete den Zug, und dur) volle 3 Stunden: 


Bst in allen Gäffen ein ununterbro heues 9 
Baucgen ,. und ein fortmwährendes Zurufen are 
5 lebe der Kaifer! Es lebe die Kaiferint \ 
Hezlier und inniger Fonnte ſich unmöglich 
Die Liebe eines biedern Volkes zu dem beiten 
Fuͤrſten ausſprechen. ae —— 
Denn, freu gehorcht der Vbhme Dir; Du, 
Val ‚fees Landes Sure! 
Geben ! und er. vollziehet ſchnell, —— Du 
Br 0 gebieten wirft. | 
| Auch geruhten Se — am | 
h er tagt alle TR ie 













isn alle Ubifaslohen | und nern 
von unterſten Geſchoße an bis in den vierten 
Stock zu begehen, uͤberalle lles auf das TR 
he iuefte zu unterfüchen, hierauf fih in die Si⸗ 
sung. des k. Gubernmiun ns zu begeben daft Ibſt 
yon halb 11 bis I halb 2 kr huldreichſt zu ver⸗ 
v kilen , jeden Rath referiren zu laffen, und ' 
a len zum. Vortrag gebrachten Öegenftänben, die 
ge Banmteite Aufmerkſamteit zu ſchenkem. 
I 9 E2 
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Heute Geben Se Majeftät — J 
Krankenhaus: das Gebährhaus, Irrenhaus 
und Siechenhaus huldreichſt zu beſichtigen, u und 
durch 3 Stunden alte: — Ba Br ! 


rubet, | 


nen, Beten ‚ Ba Graͤfin ——— * 
Aueräperg; geborue RM ng dan en 


Re de Palais ernannt. Ei 

Am 26. d. geruhten Se. Majeftit 2a 
an) das St. Wengeslaigebaͤude, und 
—— neue prager Armenhaus zu — * 


a jaltune ir Strafenbetteley in 1 Prag 
voller Einhalt gefchehen if, die — 
— zu außern. u! E 


‚ten Se. Majeftst in Begleitung Ihrer Haie 
Hoheiten der Erzherzoginnen Thereſe und Leos 
poldine, Shrer RM. der Prinzeßin Ymalil 
und Er. Fon, — des Aal, Anton ; 9 


Er -> 3 in . 
ur z ir ‘| ’ 
F x ) 4 x —* 


wre 
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east, das Univerſt ãtzgebaͤude, die Vibl⸗ 


her, Sternwarte, die theologifchen, juridifchen,. 
mediziniſchen und philoſophiſchen Hörfäle, das 


Naturalienkabinet, die Klemens- und Salvar 


torskirche. Von allen Seiten waͤr das Volk 
zugeſtroͤmt, um den geliebten Monarchen zu 
ſehen, und durch ununterbrochenes Zurufen: 
Es lebe der Kaifer! die herzliche Freude, 
‚feinen Vater und Begluͤcker in — Mitte zu 
verehren, auszudruͤcken, 
| Heute Vormittags Tiefen Se. Majeftät 
die beiden Greriadierbataillone Georgi und 
Berger, und das Regiment Vogelfang mandvri⸗ 
ren, und gerubten mit der Genauigkeit und 
‚Schnelligkeit der Bewegungen, und mit der 
"Haltung der Truppen überaus zufrieden zu ſeyn. 
Abends beehrten Se. M. der Kaiſer, und 
Ihre M. die Kaiſerin, von Ihren kaiſerl Ho: 
heiten den RR Re di Therefe und Leopol⸗ 
ine, Ihrer Eon. Hoh. der Prinzeßin Amalie, 
und Er.?.Hoh. dem Prinzen Anton von Sach⸗ 
fen begleitet, den von dem Örafen Philipp 
R insfy veranſtal teten glaͤnzenden Ball mit 
der auler hochſten Gegenwert, 
Anm 29. May früh geruhten Ce. Majeſtaͤt 
das Regiment Erzherzog Rainer und das Gre⸗ 
na: 
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nadierbataillon — Mean zu laſſ 4 
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Alle Bewegungen wurden mit der. gebftent 
Schnelligkeit und Präzifion zur vollkommenen 
| allerhoͤchſten Zufriedenheit ausgeführt, und. 
| ‚Haltung der Truppe wat vortrefflich. er 
WVWVormittags gegen 12 Uhr verfügten ſich 
‚Se, M. der Kaiſer und Ihre M. die Kaiferin 
‚in die Domfirbe, und verrichteten daſelbſt, 
bei dem Altar des heil. Landespatrond Johann 
von Nepomuck, auf welchem der Sarg des 
Seiligen zur größten Freude von Prags Zee 
wohnern geüfnet aufgeſtellt worden mar, jur‘ 
Auferbauung des zahlreich verfammelten Volks 
Hoͤchſtihre Andacht. Mit allerhoͤchſter Genehe 
migung wird der Sarg durch mehrere Tage 
alfs gedfnet aufgeſtellt bleiben. Das Zuftrde, 
men des Volks in die Domfirche, um den hei⸗ 
ligen Landespatron zu verehren, und mit from⸗ 
mer Andacht das Gebet daſelbſt zu verrichten, 
iſt außerordentlich, und die Kirche den gangen 





Tag hindurch gedrängt voll. 


Nachmittags nahmen &. Majeflät da 
Piariſtenkollegium, das kaurzimer Kreisamt, 
die Polizeydirekzion und das Taubſtummenin⸗ 
ſtitut in Augenſchein. Se. Majeſtaͤt geruhten 
in dieſer Anſtalt ſehr lang zu verweilen, die⸗ 

| ſel⸗ 
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—— —— — He 
5 Auf, ar gengueflen qu unterſuchen, die 
(= — dieſes wohlthaͤtigen ſehr wohl ge 
ordueten, und, feit „einigen Jahren ubereus 
h vervollkommneten Juſtituts prüfen. zu laſſ⸗ n, 
F mit dem ‚wahrhaft. foynenswertben. Kortgange 
“der Zöglinge im vorzüglichfken. Mafezufrieden 
zu fon, und hierüber den. vollfommenften, ale 
Ep Beifall i in den gnaͤdigſten Ausdruͤ⸗ 
zu äufern. ned Yin 
Heute Vormittags 5 Se. Majeftät 
kenn, und ließen den Bifchof von Bude 
weis Örafen v. Schafgotſche und den Ober; ten 
Srafen 0. Hartmann. ‚deu. Eid, als geheime 
— ablegen. ee 
x ‚Vien,. — 5— BONO 
St. I ap. Ma; jeftät haben den quiesci⸗ 
renden Guberniolrath, Aloys v. Öiuliani, 
dann die bisherigen Hofkonzipiſten, go ſeph 
Mesmer, Rey, Sohann —— 
— Fohann v. Schloifnigg und Go 
Freyherrn v. Shinga in Ruͤckſicht ie 
‘ Iangjährigen ausgezeichneten. Dienſtleiſtung, 
und der, dabei an Tag gelegten Sähigfeit zu 
Be Hofſekretaͤren bei der. k. k. Hofkam⸗ 
mer, Finanz- und ‚Kommerghofftelle, dann 
Bancohofdeputazion, und zwar den erſten mit 
Bei⸗ 


— — 
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‚Die &Pın. Oft. Landesregierung hat dem 


Inhaber einer Nürnberger + Rahmfpiegel: und‘ 
Luſterfabrik, Joh. Michael Rautner, das 


Se. r ap. epfitn —* den bisher Ü 
gen Hofkonzipiſten , Franz v. Urbain, in 
Ruͤckſicht feiner langjährigen guten Dienftlei: 
ſtung zum Direktor des Einreichungspretokolls 
bei der Ef. Hoffammer, Finanz⸗ und Kom: 
merzhofftelfe alergnäbigft zu ernennen geruhet. 
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foͤrmliche Sandesfabrifbefügniß famt allen den. | 
damit verbundenen Vorzuͤgen und Beguͤnſti— 


gungen zu verleihen befunden. HR 


Dentttah ah 


In den nerdifchen Migcellen lieſt man 


nachftehende Betrachtungen: In den politi— 


fhen Serhältniffen der ‚Staaten des Kontie 
nents iſt ſeit dem Frieden von Wien Feine 
Veränderung von Bedeutung eingetreten, aus 


fer daß das zwiſchen Zranfreih und Seſter⸗ 


— 


reich geknuͤpfte Familienband auch ein politi⸗ 


ſches geworden iſt, wodurch die Ruhe des fer 


x 


fien Landes dauerhaft begriindet wird. In wie # 
fern. die enge Verbindung dieſer alterthumli⸗ | 


chen —— * a, Land: 
Al 4 a macht, 


h 





mat, en bie fi, Kufland, als der neu bins 
- zugefommene, ernftlih anzuſchließen ſcheint, 
auf den heterogenſten Theil derſelben, die. 
Tür Ten, wirfen wird, dürfte das Refultat der 
jest darlıber obwaltenden Berarhihlagungen. 
wahrſcheinlich ſehr bald zeigen. Die engliſchen 
Politiker behaupteten in den letzten Zeiten, der 
Divan von Konftantinopel hege die Ueberzeu— 
gung, fein Untergang ſey beſchloſſen, er gebe 
die Allianz mit dem Hofe von St. James auf - 
oder nicht, er molle fich daher auf. das Aeu— ; 
ßerſte ertheidigen, und mit Ehren fallen. A ae 
dem wirflich ſo; fo wird er. auch. fallen, und 
das fehr bald. Ein Hauptbeweggrund, wel— 


a cher Frankreich bis jetzt ver mochte, | die forte | 


| 


aufrecht zu erhalten, namlich fie. al3 Crgenge: 


E... im Oſten non Eu: opa zu gebrauchen, 


kann eben wegen der engen Verbindung mit 


* Deſterreich hinweggeraͤumt werden, indem die⸗ 


17 
— 


3 


- fe Macht, durch eine bedeutende Vergrößerung 
an abgerifjenen tuͤrkiſchen Probinzen, beſſer 
als die Pforte jenes Gegengewicht. bilden koͤnn⸗ 
te. Nach glaubwuͤrdigen Nachrichten iſt dieſe | 
Anſicht nicht bloß Hypotheſe, und, fie ſoll den 
 Hauptgegenftand der Miffion des miele von 
 Metternig ausmachen. | 








ae, 55 Be N 
| Am sten Map gaben die — 
von Antwerpen II N IM. ein Shauſpiel ih⸗ 
rer Art, den umgang des Rieſen. 
Es beſtand aus drep ‚hinter einander fahrenden 
Waͤgen von feltfamer Geſtalt, mit Sinnbil⸗ 
dern und Allegorien verziert. Viele Leute zu 
Pferde, in Karakterkleidung, ritten nebenher, 
und eine Menge Volks folgfe zu Fuß, Auf 
dem erfien Wagen war ein ungebeurer Mall: 
fifh von Pappendedel 5 im Innern waren ei⸗ 
nige Leute, die mit Spritzen durch, d ie Raſen⸗ 
loͤcher des Fifches Waſſer ausgoffen.. Auf dem. | 
zweyten Wagen war ein Kriegsſchiffe im Klei⸗ 
ii Kinder auf dem Taumerf und in den 
arsſegeln fteilten die Mandores eines Fahr: 
TOR dor, Auf dem legten Wagen fand ein 
ungeheures Fußgeſtell, und auf dieſem ſaß ein 
Kiefe von Pappendeckel geformt, der, in dieſer 
tellung über 20 Fuß hoch war. Ein Mann 
in dem Kopfe der Figzur fegte ihn mit Hülfe 
von. Federn in Bewegung, fo daß der Rieſe 
alle Zuſchauer mit ſeinen Blicken zu überfehen 
fhien. Was dieſe Folofialifhe Figur ſehr ſchaͤ⸗ 
tzenswerth macht, iſt der Uniſtand, daß Ru⸗ 
bens fie im Jahre 1610 verferligte, —: &n 
dem | 


j : 
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| dem Linienſchiff, der Autwerper, unter ſuchte 
der Kaiſer in Geſellſchaft der Kaiſerin und der 
- Königin von Weſtphalen, welche beide noch 


nie ein Seeſchiff gefehen hatten, alle Theile. 
Der Kaifer führte fie auf die Batterien ıc, und 
zeigte ihnen die Beflimmung und den Gebrauch 
einer jeden Sache im Schiffe. Alsdann ließ 
der Schiffskapitain Soleil, auf Befehl des 
RKaiſers, verſchiedene große Mandvres auf dem 
Schifſe, wie das Wechſeln der Maſtbaͤume, 
der Segelſtangen ꝛc., vollziehen; er gieng hier— 


auf auch unter Segel. Soleil hatte das 


Gluͤck, durch die Puͤnktlichkeit dieſer Bewe— 


gungen und die Schoͤnheit dieſes —5 
Schauſpiels die Aufmerkſamkeit Ihrer Maje— 


ſtaͤten auf eine ſehr angenehme Art zu feſſeln. 

Waͤhrend der verſloſſenen Faſtenzeit wur- 
de zu Rom indem Theater della Valle dag 
religiofe Drama: Die. Zerſtoͤrung von 


 Serufalem, nah Zingarelli’s Kompofizion, 


mit großer Pracht faft täglich aufgeführt. Die 


erfien Sanger waren Tacchinardi, Mad. Char: 


lotte Haͤſer, und Roſa Morandi. Diefes 


Drama machte auferordentlihes Gluͤck, ſo daß 


ſelbſt aus Neapel, Florenz, und andern Staͤd⸗ 
Br viele Freunde der Tonkunſt fid in Rom 
eine 








—J und Wochen lang aufhielten. Vor: 
züglich feste Mad. Häfen durch ihren Geſans 
das Publikum in Entzuͤcken. a — 
Antwerpen, 5. Man, Bu 
N Shre Majeſtaͤten haben geſtern einem von 
den hiefigen Einwohnern. auf dem —— 
gegebenen Feſte beizuwohnen geruhet. Das 
Aeußerr dieſes weitlaͤufigen Gebaͤudes war rmit 
vielem Geſchmack und vieler Pracht verziert. 
400 Frauenzimmer, feſtlich gekleidet, waren 
“indem Hauptſaale verſammelt, woſelbſt man 
den Thron IJ. MM, aufgeſchlagen hatte. Der 
Kaifer und die Kaiferin wurden von dem Kb: 
nige und der Königin von Weftphalen, dem 
Vizekoͤnig von Italien und Ihrem ganzen Hof⸗ 
ſtaate begleitet. Das lebhafteſte Zujauchzen 
empfieng FI. MM. Das Feſt wurde durch 
eine Cantate eroffnet, worauf 3 Quadrillen 
und ein Boll, der bis tief in die — * 
dauerte, folgten. — 
Rom 6. May. Se Mi go König von 
Holand ift geſtern Nachmittag hier angekom⸗ 
men, um dem Kaifer und der Kaiſerin die 
Aufwartung zu machen. Dieſen Morgen um 
halb 7 Uhr find 33. MM nach Herzogen⸗ 
an abgeret, um die neu mit: Frankreich 
ver⸗ 








vereinigten zuvor hollaͤndiſchen Banbesbegitte 
zu befeben. Um rr Uhr haben 8 ID: MM: zu | 
Breda angedalten, und erſt um 2 uhr, nad: 
dei Die dafigen Amtsſtellen bei dem Kaifer 
Audienz erhalten hatten , die Reife fortgefeßt. - 
Abends nach to Uhr waren Sie in — 
| al ein. | 9 
SHerzogenbuſch, * PER Ir 
Heute Vormittag um ro Uhr hat der Kai: 
fer viele Audienzen ertheilt, nämlich dem Ge: _ 
neraljtabe , einer Deputazion der verfchiedenen 
Bezirke des (zuvor holläandifchen) Departements 
von Brabant; der peinlichen Juſtizbehoͤrde⸗ 
der Eivilgerichtöbehorde ; dem Präfeften ; den 
verſchiedenen andern Verwaltungsſtellen; der 
Fatholifhen und'reformirten Geifklichfeit, und 
den Stadtvorjtehern. Nach der Audienz flieg 
der Kaifer zu Pferd, worauf er alle dffentliche 
Anftalten undBefeſtigungswerke de3 Pages ſah. 
Se. M. der Kaifer haben unter dem 5. d. 
8 Defrete erlaffen: Das erfte betrift die Ein— 
Fünfte der Stadt Antwerpen, weldhe auf we 


nigſtens 850,000 Franks vermehrt werden ; die 


dffentlichen Arbeiten, und die Hofpitäler in 

diefer Stadt. Das zweite verfügt Folgendes: 

Die SIE und Entwürfe des Kanals de la 
| Een: 


UN 
 Eenfeey der, die Scheide mit der. E Farpe zwi⸗ 
ſchen Bouchain und. Donai vereinigen fol, müf: 
fen vor dem fünftigey I, Dezember geendigt ſeyn, 
und die Arbeiten an dieſem Kanal mit dem J. 
1812 angefangen werden. Das. dritte verordnet, 
daß zwiſchen Mons und Charleroi ein ſchiffba⸗ 
rer Kanal ſoll eroͤffnet werden, der die Scheide, 
nit der Maas. durd) die Haisne und ‚die en: 
‚Dre. vereinige. Mon.) in —2 
Bavyonne, 3. Map. 

Am 23. April hat Die Stadt Aftorgaz. in- 
der Provinz Kon, ihre Shore dem Armeekorps 
unter dem Kommando des Herzogs v. Abrantes 


(Junot) geöffnet, nachdem ſie 48 Stunden 


lang belagert worden war. Hier einige nähere. 
Umftande: Der General Loiſon wer vor dieſe — 
Stadt geruͤckt, und hatte ihr die erſte Au for⸗ 
a: sugefchidt ; ;. biefe blieb ohne Er folg. 
Und da Loifon nur Feldſtuͤcke bei ſi h hatte, 
konnte er nichts Entſcheidendes vornehmen. Y 
Er beſch loß daher, noch einige Tage zu warten, 


bis er die Belagerungsarbeiten vornehmen konn ⸗ 
te. Dieſer Aufſchub gab den Belagerten eine 


ſolche Kuͤhnheit, daß ihr Befeyisyuber einen‘ 

Brief nicht annehmen wollte, der in der } —J 

von dem Herzog v. Abraates an ihn geſchickt 
* Mr Wut: 
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- Der Herzog beſchloß fogleich , diefelben für 
Verwegenheit zu züchtigen. Er befahl einein 
leder Divifior Clauzel und der Divifion Solignac. 
die Vorbereitungsarbeiten zur Delagerung anzufan- 
gen. Und fobald die ſchwere Artillerie von Valladolid 
 angefommen war, wurde der Pla 48 Stunden lang 
beſchoßen, und fon fah man eint Brefche gangber. 
Die Belagerten ſchickten nun einen Abgeocdneten an, 
den Obergenetal, der ihnen aber antwortete, daß, 
wenn fie in einer Gtunde ſtch nicht ergeben hätten, 
er ſtürmen laſſen werde. Der Abgeordnete kehrte 
nach dem Platz zurück. Über da der Herzog zur 
beſtimmten Stunde noch Feine Antwort hatte, befah! 
er einem dazu ausgefuhten Bataillon, unter dei 
Kommando jeines — des Kapitäns Lagrave, 
Sturm zu laufen. Sogleich ſtürzten ſich unſere Gres 
nadiers und Voltigeurs nach der Breſche, und fie | 
Fainen mitten unter dem beftigjien Feuer Hinauf. Die 
Belagerten hatten hinter der Breſche ein Haus nie= 
dergeriſſen, deſſen Bundamente einen breiten, Graben 
bildeten, über deu man unmöglich wegfchreiten Eonne, 
te; und da ingmwifchen auch die Nacht fich eingeſtellt 
‚ hatte, ſo mat. es den Belagerern unmögl &, ‚weiter 
vorzudringen. Unfere Truppen brachten die Wacht 
vom 2ıtemw auf den 22ten April auf der Brefche zu; 
und um‘ 4 Uhr Morgens fieng der Angriff mit ers 
neuertem‘ Eifer an. Nun geriethen die Delagertert 
in Beftürzung. Sie ſchickten zwei’ neue Abgeordnete 
an den Obergeneral. Und da diefer vor Allem das, 
Blut feiner Tapfern fchonen wollte, fo bemilligte er 
ihnen eine Rapitulazion, nach welder die Garnifon, 
die 5 bis booo Mann ſtark war, ihre Gewehre fire: 
- Een, und als kriegsgefangen nach Frankreich marſchi⸗ 
sen muß. Am folgenden Tage, an Oſtern, wurde die | 
Kapitulagzion vollzogen, und unfere Truppen zogerr 
in ven Plas ein. Man fand zu Aſtorga viele Pro— 
viantvorräthe. | | 


‘ 


| | A 
Aida —V a ‚ade HM. 

" Mm t. 2 ar Luise % — Me 

eng v2 Geft ſter fesette der 
hiefige ee OO Konſu das 
Vermaͤhlungsfe der —6 Faifer ichen - 
Majeſtaͤten mit einer glaͤnzen den Fete, welcher 
der Herr General Bin, Baron. dela Prade, 
der öfter. kaiſ. Refident Hr. Baron v. Vrientz/ 
der Oberſte und die Bataillonschefs des hier 
liegenden franzoſiſchen Regiments, mehrere Se⸗ 
natoren, der franzoͤſiſche Konſul Herr Lagau, 
die Konſuls der alliirten und befreundeten 
Mächte, viele der angefehenften Familien der 
Stadt, und mehrere franzoſiſche Nilitars der 
Chef der hieſigen Douane, beiwohnten. Lang 
und muffalifches Divertiffement erhoheten. die _ 
greude der zahlreichen Verſammlung, welche 
die Morgenroͤthe des neuen Tages erſt trennte. 
Eine. vorzüglich schöne. Racht begünjligte die 
Herrliche ßßeleu tung, die eine wogende Men: 
ge um die Wohnung des Deren Konfuls. vers | 
fanmelie, und unter, der fömetterndcu Bigleie d 
tung einer militaͤriſchen Muff, und mit en« 
thufingüifcher Theilnahme wurden: auf das Bo 
des er ad raiferi den Poears Napoledons 
und Marien’? Louiſens, die ‚vollen Glaſet 

geleert. | 

Der Kurfürft von Tr vier Batein ed 
‚983 5 ‚reiben von dem Kaifer Napoleon erdala 
ten. Der Raifer dankt dem Kurfurjten in den 
verbindlichſten Aus rucken fhr alle Aufmerkſam 
keit, welche derſelbe der Kaiſerin Luiſe — 
ihres Aufenthalts in Augsburg erzeigte. 

Was mehrere deutfcye Blätter in infiche des 


Generals Moreau anführen, wird zu rare aM 
gar ungegrändet angefehen, 
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hitoriſpen Ueberſicht der Regie⸗ 
rungsepoche der Herzoge von Ba⸗ 
benberg, und der Regenten aus dem 

Haufe Habsburg Defterreidh, 





— Vorhaben gemaͤß ſtellte ehe sah, 
ben Sandfrieden, welcher unter der kurzen RZ, 
"gierung A dolphs gebrochen war, wieder E 
durchreiſte zu deffen Handhabung nad dem 
Beiſpiele feines Vaters die Provinzen behaup⸗ 

‚tete die Reichsrechte auf Thuͤringen und 

Holland, und ſchonte felbft die märhtigften 

f Stände nicht, fobald fie fich auf Koften des _ 

kaiſerlichen Fiskus zu vergroͤßern, oder durch 
ihre Uebermacht minder mächtige Stände zu 

unterdruͤcken ſuchten, welches der Fall mit den 
rheiniſchen Kurfuͤrſten war, Nicht genug, daß 


Io N fie 


“ 
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fie durch Yrivasfapitulasionen einen. Zheit dee, 
Reichszoͤlle auf dem Rhein an ſich zogen, ſo 
vermehrten ſie auch dieſen ſo ſehr, daß der 
ganze Handel der Deurfchen dem lintergange 
nahe war, und die lauten Weheklagen verarm⸗ 
ter Buͤrger und Handelsleute bis zu dem Fair 
ferlichen Throne drangen. — Albredt, der 
es für ſeine Pflicht hielt, dieſem für das All 
gemeine fo fhädlihen Cigennuse und wider⸗ 
rechtlichen Anmaſſungen Einhalt zu thun, mach⸗ 
te Anſtalten, den kaiſerlichen Fiskus wieder 
herzuſtellen. Aber in dieſem Augenblicke glaube. 
ten die eigennuͤtzigen Kurfürfien , Albrechten 
auf eben die Art zu entfernen, wie es ihnen 
bei Adolphen , ea: — gelungen | 
hatte, 


u 7 — — wie ſch ſchon 


von jeher, Gutes zu wirfen ; dem Dberhaupte 
des deutfchen Reichs erſchwert wurde, und wie. 
fchwer jedes — zum allgemeinen Wohl gerich 
tete Unternehmen auszufuͤhren war. — 
So wie nun Albrecht die Ruhe und 
das Anſehen Deutſchlands wieder herſtellte⸗ 
vertheidigte er auch die Grenzen des Reichs, 
uns FOR Souig, re den Schönen 

ei duch 
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durch —— bahn, daß Philt pp 
alle dem Reiche entriffenen. Befisungen unter 
der Bedingung abzutreten verfprach ‚ wenn 
feine Schweſter Blanche: mit dem älteften 
kaiſerlichen Pringen Rudolph permäbft, und 
demſelben Arelat als ein deutfches Lehnskoͤnig⸗ 
reich ertheilt wuͤrde. Allein auch dieſer guten 
Abſicht — durch welche einzig das Reich von 
Arxelat bei Deutſchland haͤtte erhalten werden 
Tonnen, fegten die Kurfürften Hinderniße in. 
den Weg, während welchen ein gemwaltfamer 
Led ſeinen Unternehmungen Ende machte. 


a a en 
‘ 


Da nun Albrecht die Majeſtaͤt en 
Thrones — ohne welche jede monarchifche | 
"Regierung eine bloße Chimäre ift, — gegen 
die Kurfürften behauptet — den Reichsfiskus 
herzuſtellen verſucht — und ſtrenge Gerechtig— 
keit ohne Ruͤckſicht des Standes verwaltet hat; 
fo konnten ihm dieſes Verfahren die Reichs— 
ſtaͤnde um ſo weniger verzeihen, als ſeine 
* Macht und Patriotismus genug hatten, 
den Grundfägen feines Waters zu folgen, fons 
dern giengen fogar dahin, fie nicht nur vom 
am auszuſchließen ſondern ihnen foger 
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ihre auf die reibtmäßigfe art erw orbenen Bw 
ſitzungen ſtreitig zu machen. 


Durch dieſes Benehmen, beſonders durch 


die veralteten feindfeligen Oefinnungen Peters 


von Mainz gegen Habsbung Defterreich , ges 
lang ed Heinrich dem Siebenten, Deutfehlands 


‚Krone zu erhalten. Aber ungeachtet deffen 
erPaltete in Oeſterreichs Prinzen die Liebe zum. 


deutfchen Vaterlande nie. Beopold restete 
vielmehr durch feine Tapferfeit das Leben die: 


ſes Fürften bei dem Auftuhr in Mavlarıd, als 
das Haus della Dorre die verlorene Signvrie 


mit dem Blute des Kaiſers wieder herzuſtellen 
ſuchte ; und obſchon dieſe Prinzen nach dem: 
Tode Heinrichs — um neuen Mißhandlungen 


vorzubeugen — die Kaiſerkrvne wieder auf ihr 


Haus zu bringen trachteten , und obfchon 


— 


J 


Friedrich der Schdine die meiſten Stim⸗ 
men hiezu erhielt, und Ludwig von Ober⸗ 
bayern fein fürftliches Wort gegeben hat, ſich 
nicht um die deutſche Krone zu bewerben, 
dieſe aber ungeachtet deſſen angenommen hat⸗ 
te, und als es dann zwiſchen den Parteyen 
‘zu einem blutigen, über acht Sahre verheeren⸗ N 
den Kriege Fam, und m geofen Verluſt auch 
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Seſterreich an dem Lage von Mühldorf erlitt; . 
‚war do der Streit noch nicht entfchieden, 
— Leopold, Friedrichs aͤlteſter Bruder, 
blieb maͤchtig genug, die Gerechtſame 
veng zu vertheidigen. | 

Au daher der Siegen. alle Biligen Wore 
verwarf, und, uͤbermuͤthig durch die 

von. dem gefangenen Friedrich, gemachten 
Bedingungen, feine Forderungen: durchzuſetzen 

“glaubte; und ald Friedrich ſah, das es auf 

dieſe Art unter ſeiner Wuͤrde waͤre, ſich der 

von ſeinem Feinde erhaltenen Freiheit laͤnger 
zu bedienen, kehrte er freiwillig in die, Gefan⸗ 
genſchaft ſeines Nebenbuhlers zuruͤck. Dieſer 

Zug von Edelmuth uͤbertrift gewiß alles, was 

das Alterthum von der unverbruͤchlichen Treue 

‚feiner Helden. aufzumweifen im, Stande it, und 

‚liefert.der Nachwelt das (hönfte Beifpiel, dab 
nur das erhabenfte- Gefühl fo. zu handeln im. 
Stande if, — Ludwig felbft: war. dur 

dieſe Großmuth gerührt, und ſchloß mit dies 

ſem feinen edlen Gegner einen. Bertrag, ges 
maͤß welchem beide Prinzen einander als recht⸗ 
mäßige Könige, ergaunten Lid in. Zukunft: ge, 

ii mein 
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ang Se auiung A; Dre 
führen, befchloffen hatten. 
Als aber Ftiedrich von Oeſterreich — 
vorzuͤgliche Stuͤtze, feinen Bruder Leopold, 
verlor , weigerte fih Ludwig, feiner natuͤr⸗ 
lichen Unbeftändigkeit wegen, diefen Vertrag 
zu erfuͤllen, und lieferte der Welt den Beweid, 
daß er nicht fo Heilig gefchloffene Traftate, 
wie Defterreich‘, zu halten fähig fey. Inzwi⸗ 
ſchen flarb Friedrich, und feine Bruͤder 
waren grofmüthig genug, Ludwigen von Ober: 
bayern, ungeachtet diefer mit dem Vannfluche 
des Pabſtes belaſtet war, dennoch gegen die 
Anfprüche des Haufes von Luxenburg zu uns 
terflügen , umd jedem‘ richtig Dentenden zu 
zeigen, daß Großmuth und Friedensliebe das 
i ſchoͤnſte Diadem der Habsburge 0 
Während diefer Epoche wachte beſonders 
Albrecht der Weife von Oeſterreich für: 
"die Ruhe und Sicherheit des deutſchen Reichs 
Durch eine kluge und. vorfichtige Mäfigung 
hielt er zwiſchen den beiden Parteyen das 
Gleichgewicht , und verhinderte durch dieſe feir 
se weifen Maafregeln , den Sturz eines biefer 
wauſer⸗ welcher nothwendig De den fiche 


% 
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Untergang des Reichsſyſtems nach ſich gezogen 
hätte, Seine Standhaftiäfeit, gieng fo weit, 
daß er erſt nach dem: Tode Ludwigs Karl 
den Bierten,. diefen erhabenen Kaifer und, 
Vater ſeines Vaterlandes, huldigte. Rn 

Albrecht der Zweite mar daher. 
wegen ‚feiner Weisheit und Maͤßigung von 
ganz Deutſchland als die Stuͤtze ſeiner alten 
Verfaſſung betrachtet, und hinterließ in ſeinem 

erſtgebornen Sohne, Rudolph dem; Vier⸗ 
ten, einen maͤchtigen, auf innere. Kraft ges. 
gründeten Staat: in Sir a 

‚Und. wie benahm. ſich Kudoiph, —* 3 
Zußftapfen ‚feine meifen , feines .erhabenen 
Vaters? — Er mar jene außerordentliche Er: 
ſcheinung in der Gefchichte, welche durch ih⸗ ;f 
ren unvermutheten Glanz die Nachwelt: über: , 
raſcht. Mit den vorzuͤglichſten Faͤhigkeiten be= 
‚gebt, aufgeflärter als fein - Zeitalter, vol 

Zreude und edler Regfamfeit , ſchien Rus 
dolph geboren zu feon, die Macht und das 
nfehen feines — auf die Beate ‚Stufe 
zu erheben. | 
Rudolph. —— Deutfhland 
mit, Kunſtwerken, meiden feine Zeitgenoſſen 

ale 


J 
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als übernatiirki ch ——— And Ihm N: 
diefen die berühmte Bruͤcke über den Zuͤrcher⸗ 
fee, und die Gt. Stephanskirche zu Wien, ſo 
wie auch die hohe Schule zu verdanken hats 
ten. Un feinem Hofe herrſchte eine bisher 
ungewöhnliche Pracht ; er erfand neue Finanz⸗ 
quellen, unter welche befonderd das fogenanns 
te U mgeld gehört; unterließ nicht, die Kraͤf⸗ 
te ſeines Hauſes durch maͤchtige Buͤnd niße mit 
Ungarn und Barnabo Viskonti von Mapland' J 
zu verſtaͤrken, und gab: überhaupt zu großen _ h 
Erwartungen Hofnung, wenn ihn der Tod in. 
der Bluͤthe der- fchonften Sapre nicht binmege x 
gerafft Hätte. 

Nach den allen Geſchen des Haufe 
Habsburg Oeſterreich kam ſodann die Regie⸗ 
rung an Albrecht den Driften Da aber 
nach der damaligen Sitte der Zeiten Albrechts ' 
jüngerer Bruder auch einige Länder zum Uns — 


terhalte forderte, und Albrecht, um allen 
Zwiſtigkeiten vorzubeugen, ſich nach einigen Bi 
Hausverträgen bewegen: ließ,‘ da er nur-zinen 
Sohn, fein jüngerer Bruder Leopold aber 
mehrere Kinder hatte, — fich bloß mit Defter: 
reich su — und. Leo — dem Zwei: 
Sr 
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gen ärai) den Hauptoertrag vom J 1373. 
Stevermark, Kärnten, Krain, Friaul, Tyrol, 
und die Beſitzungen in Schwaben, Sirag und 
Selvetien, jedoch mit Vorbehaltung der Rech⸗ 
| te der Erfigeburt und Samtbelehnung * 
der aͤltern Hausordnungen, kraft welcher vw 
Einwilligung aller Prinzen des Haufes nichte 
von Land und Leuten veräußert werden durf—⸗ 
te, zu überlaffen ; ; fo hatte die ſe friedliche Tach» 
giebigkeit dennoch alle nachtheiligen Folgen 
einer ordentlichen Laͤndertheilung. a 
Da Leopolds Söhne von neuem das ger 
meinſchaftliche Wohl des Ganzen einzelnen 
Vortheilen vorgezogen hatten, fo zeigte ſich's 
bald, mie fehr das Anfehen der Stände auf 
den Ruinen der landesfürftlichen,, Borrechte 
immer höher emporjtieg , und daß zulegt die 
— Serzoge von Deſterreich ganz zu unterliegen 
chienen. 

2 Sn diefer. unglnftigen Verfaſſung ftürm: 
te alled auf dad wehrloſe Habsburg, auf eine 
 Regentenfamilie, welcye noch vor Kurgem die 
 Stüge Deutfhlands war. . Die eben um diefe 
Zeit in der Kirche herrfchende Spaltung trug 
zu dieſer Verfolgung ſehr viel bei; denn als 

die 


A 


werden ſoilte ‚weigerte ſich J Fohann den, 
drey und Zwanzigſte welcher den Streit band | 
die Synode von Piſa bereits. ‚für entfehieben, 
anıy,. und Sigismunds Verſprechungen — 
trauen mochte, zur Verfammlung. nah Koſt⸗ 

nitz zu kommen, wenn er nicht von dem Her 
ange Fried rich von Defterreich ſicheres Ge⸗ 
leite erhalten wuͤrde. Friedrich, der Rechtlich ⸗ 
keit der Habsburge gemäß, berſprach ihm, ı mit, 


' Bewilligung des Kaifers, vollko mmene Sicher⸗ J 


heit, und erwies dadurch der ganzen Chriſten⸗ 
heit einen weſentlichen Dienſt. Aber die Er⸗ 
| fülfung feines fuͤrſtlichen Wortes Fam. Friedrie 


4 
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| vn große Spaltung in. * Kirche durch: eine N 
 . allgemeine. Kirchennerfammlung | entſchieden 
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chen theuer zu ſtehen. Eine Parteh unter den. | 


Kivchenvätern, zu K doſtnitz betrachtete die Ab⸗ 
reiſe des Pabſtes als eine Flucht; den Herzog 
als ihren Feind; und da dieſer vermoͤg ſeiner 
herzoglich oͤſterreichiſchen Freiheiten vor die ſer 
zur Verantwortung nicht erſchien/ ſchleuderte 


fie uͤber ihn den Kirchen = und, Reichöbann. EG 4 


Dadurch aufgemuntert, hoben er kühn 
Friedrihs undankbare Nachbarn, und der an⸗ 
——— Mi, der dech ſeine Erhaltung und. 

Er 


y 
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J Eriſtenz Welben veuühnoolen zerechten Hauſe 
einzig und allein zu verdanken hatte, ihr Haupt 


empor. Sigmund gieng in feiner Unver⸗ 


 föhnlichkeit fo weit, daß jelbft die rechtmäßigen 
Guͤter der Habsburge in Schwaben Friedri⸗ 
chen entriſſen wurden. Nicht genug, man iſt 
auch fo weit gegangen, ald Kriedrihnad 
eilfmonatlicher Veleidigung endlich Koſtnitz, 
unm Tyrol'zu retten, verließ, diefe Entfernung, 
zu einem neuen Xerbrechen zu machen, und 
gegen Friedrich den Gekraͤnkten Acht und Bann 
mit den —— — zu wie⸗ 
derholen. 
He Bleibt e3 unbegreiflich, warum 
die Reichsſtaͤnde einem folchen Benehmen 
Schranken zu fegen nitht bemüht waren, und 
wie fie ihren deutfchen Mitfuͤrſten auf eine fo 
gewaltthaͤtige Art feiner alten Stamm = und 
Erbgüter berauben ließen. Doc die Erfah— 
rung, dieſe goldene Lehrmeifterin der Menfche 
heit, giebt uns leider die Beſtaͤtigung, daß 
| Deutfehlands Groͤße durch Privathaß und Pri⸗ 
vateigennutz ſchon lange dem Grabe zueilte, 
um ſich von Fremdlingen das Todtenlied ſin⸗ 
zu Wird ſie einſt wieder auferſte⸗ 


— 


Ben ps- — Wird fe, RL, “ Privatint: 
‚und Privatr ͤckſichten dem. allgemeinen Beften 
unterorditet, ſich wieder emporfihwingen.? — 
Dieß ſind Fragen, die jeder Patriot mit einem, 
aupeipgen Ja zu beantworten: wuͤnſcht. N 
Die Gefchichte, diefe Zeugin der. Zeiten, \ 
tiefert ung. zwar Beiſpiele genug, daß die 
Habsburge zum Veſten Deutfchlands. mandhe 
| Widerwaͤrtigkeiten und manche ‚Aufopferungen | 
erbulden mußten 5 daß ihre Großmuth, Hub 
und Guͤte nicht ſelten mit dem ſchwaͤrzeſten 
Undanke gelohnt wurde; aber fie liefert ung 
auch die auffallendften Beweife, daß ſich dies 
ſes erhabene Haus , dad nur feiner Güte und 
Gerechtigkeit wegen verfolgt und angefeindet 
wurde, immer in den grofßten Gtürmen 
der. Zeiten aufrecht erhielt, und: ausgezeichnet 
durch. eine edle beifpielofe Beharrlichkeit aus 
dem hartnaͤckigſten Kampfe emporſtieg. J 
Wie viel Intrigue und Kabalen von. je⸗ 
der. bei. der Verfolgung ber Habsburge ge 
wonnen — und. welchen traurigen Folgen 
Deutfchland unter ſolchen Umftänben immer 
ausgefegt war, — ift der ganzen umparteir 
fen Welt bekannt, Immer, wenn Deutſch⸗ J 
| | — 
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fände — bloß: 44 eigenen — 

—* zum Grunde hatten, waren die Folgen 

fuͤr Deutſchland ſehr empfindlich; und ſo 
war’s N bei * Be — 
| ber Sal. | re 
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Mist die die Einfänt der Seutfehen RE (on 

dern die Romer felbft find es, die den Bere 
fall der Wiffenfehaften bewirften, und ‚Die Bar⸗ 
barey der erſtern ging nicht fo weit, als fievon ’ 
vielen, welche nicht genug mit der Behr, 
befannt find, angegeben wird. Wenn au im 
den blutigen Kriegen nicht allegeit Gelehrſam⸗ ; 
| Feit und Kuͤnſte gefchüst wurden, fo fhaten doch s 
in der Stille des Friedens die Könige diefer 
fogenannten Barbaren mehr für ihre Erhal⸗ 
tung, ald die meiften Kaifer gethan hatten. 
Vorzuͤglich machte fich Theodorich der Grofe 

und Athalrich, König der Gothen, und Kafior 

dor, der, Minifter des erftern, fehr um die Auf 
nahme eeen verdient, und der Fuͤrſorge oe 
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letztern, Mbuchs- und Nonnenhände mit Ab⸗ 
ſchreiben der Werke der Alten zu beſchaͤftigen, | 
haben wir es allein zu verdanfen, daß doch ein 
ſo betraͤcht licher Theil dieſer koſtbaren Verla 
ſenſchaft bis zu unſern Zeiten gerettet worden. 
Es fieng fogar ein weit mehr wahrer und reis 
ner Geſchmack in den Schriften der damaligen 
Gelehrten zu herrſchen an: der Dichter Boe— 
thius ſchrieb ſchoͤner, als irgend ein Dichter des 
vierten und fuͤnften Jahrhunderts; die verloh- 
ren gegangenen hiſtoriſchen Werke des ſchon 
genannten Kaßiodors, des Abladaͤus und au⸗ 
derer, werden von allen Gelehrten bedauert, 
und «3 iſt ein ungerechter Rormwurf, wenn man 
die Gothen zu: Urhebern jener geſchmackloſen 
Gebaͤude macht, die dem verdorbenen Geſchmack 
der eg Baumeifker ihr Daſeyn zu 
danken haben. Mit dem Ende der gothiſchen 
+ Herrfihaft näderten ſich auch die Wiffenfihafe 
ten immer mehr ihrem Verfall. Die Longo— 
barden Fannten und ſchaͤtzen bie wenigfien von 
"ihnen, und die, Nothwendigkeit immer die 
Waffen in den Händen, zu haben, leitete fie 
ſtets von den ſtillen Beſchaͤftigungen der Mu— 
Ber weiter ab. Der Zerſtbrer I Reiche, Karl 
RER > i i Der 
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der Große, hat war alles, was man von bi 5 
nem Fuͤrſten, wie dieſer war, erwarten konnte⸗ 
aber ale Umſtaͤnde vereinigten ſich, feine Abs 
ſichten zu vereiteln, und bloß dadurch, daß die 
Schriften der Alten von Mönden, welche fie 
frevlich nicht verftanden, abgeſchrieben wurden, R 
wurden die Wiffenfchaften dem gänzlichenlinters h 
gange entriffen. Doc) brachten diefe Zeiten noch 
einige Geſchichtsſchreiber hervor, welche und, 
ihren rohen barbarifihen Stil abgerechnet, fehr h 
gute Nachrichten von dem damaligen Zuftan- 
de Staliens hinterlaſſen haben ‚und unter der 
nen Paul Warnefried, der Ranzlet des legten. h 
longobardiſchen Koͤnigs Deſiderius, Agnellus 
son Ravenna und Liutprand von Pavia die I 
. vorgüglichften find. Wenn auch im eilften und =, 
zwölften Jahrhundert Wiffenfchaften, wozu 
Fein, Gefchmad erforderlich ift, — 
wieder aufbluͤhten, ſo gewann doch die Aufklaͤ⸗ 
rung ſehr wenig dabei, und nur erſt zu Ende 
des zwölften, und im Anfange des drengehnten i 
Sahrhunderts, begann die italienifche Littera⸗ 
tur wieder aufrecht zu gehen. Die ariſtotelie 
ſche Philoſophie fieng an, den groͤßten Einfluß ; 
‚in den OR der damaligen. Gelehrten zu 
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aͤußern felbſt die Theologie 109 ein ariſtoteli— 
ſches Sewand an, und wenn auch die Philo ſo⸗ 
phie Feine Weltweiſen bildete, wenn auch Tho— 
mas von Aquinas, Bonaventura und andre 
nichts zur Erleuchterung der Welt beytrugen, 
ſondern mehr Schaden als Nusen ſtifteten, fo 
ward doc) im Ganzen Liebe zu den Wiſſen⸗ 
haften verbreitet, und verfhi dene Aſtrono— 
men und Mathematiker gebildet, von denen 
ſich aber die meiſten leider mit der luͤgenhaften 
Sterndeuterfunft befchäftigten. Do erfand 
auch Salvino degli Armati 1285 die Brillen, 
und die Amalfitaner führten den Gebrauch der _ 
von den Garacenen erfundenen Magnetnadel 
in Europa ein. Die mediciniſche Schule zu 
| Salerno brachte einige gute Aerzte hervor, und 
die Rechtswiſſenſchaft war vor allen andern zu 
einem neuen Leben erwedt worden, wezu die 
Zergliederung Italiens in viele kleine Herr— 
ſchaften und Freyſtaaten die naͤchſte Gelegen— 
heit war. Mitten in den ſtuͤrmiſchen Zeiten 
des vierzehnten Jahrhunderts fieng die aͤchte 
Gelehrſamkeit, unter dem Schutze Roberts Ko⸗ 
nigs von Neapel, des Hauſes Eſte und andrer 
mehr an, die ſchoͤnſten Früchte su zeigen. Das 

AR, - Paz 
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Papier, diefed wichtige Hilfsmittel zur Mer 
mehrung der Bücher, und alfo auch auf gemiffe 
Weiſe der Gelehrfamfeit, ward in der Mitte 
dieſes Jahrhunderts wahr fcheinlicherweife von’ 
einem gemwiffen Bade Fabiano erfunden, die 
Werke der Alten wurden, fo wie ihre Denkmaͤr 
ler, allenthalben mit einem rühmlichen Eifer 
sufgefuchet, und dadurch dem Geift de3 For⸗ 
fchend und Nachdenkens überall ‚verbreitet, 
Gotteögelahrheit, Weltweisheit und Naturfuns 
de blieben zwar immer noch mit dem dichten 
Schleyer de3 Aberglaubens und der Unwiſſen⸗ 
heit bededfet, dennoch aber gewann die Aſtro⸗ 
nomie einigen Fortgang, und die Erfindung ! 
der Uhren ift ebenfalls in diefen Zeitraum zu 
fegen. Rorzüglich aber brachten Dante, Pe⸗ 
trarcha und Boccacio die italieniſche Dichtkunſt 
durch ihre Werke ins Aufnehmen. Der erſte } 
ward 1265 zu Zlorenz geboren, wo er verfchies 
dene kriegeriſche und bürgerliche Ehrenſtellen 

bekleidete, bis er 1302 aus der Stadt verbannet, 
und bis an feinen Tod 1321, ein unſtetes Les f 

ben zu führen gendthigt ward. Sein vorzuͤg⸗ 

lichſtes Werk, welches ohngeachtet aller darinadl 

entdeckten Fehler, ihm dennoch die Unſterblich⸗ 
keit 
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Teit fichert, ift la devina Comedia von der Hölle, 
dem Zegfeuer und Paradiefe, ein Buch vol 
Dichtergeifies, und beifender Satyre, zu deſſen 
gänzlichem Berftandnig aber genaue Kenntniffe 
von dem damaligen Zuftande Italien gehiren 
Petrarcha, welcher die Verdienſte des Philo— 
fophen, Dichter, Gefchichtforfchers, Redners 
und PFhilologen in feiner Perſon vereinigte, 
und wegen feines großen Einfluffes in die 
Miederherftellung der Gelchrfamkeit ewige Be: 
wunderung verdienet, war zu Arezzo 1304 ges 
Doren, folgte feinen Eltern nad) Avignon, wo 
fi damals der päbjtliche Hof aufhielt, und 
vertauſchte da, ohngeachtet des Zorns feines 
Vaters, die Rechtsgelehrheit mit der ſchoͤnen 
Litteratur. Die Liebe zu der ſchoͤnen Laura 
machte ihn zum Dichter, und wenn je die Lie— 
be einen großen Dichter gebiidet hat, fo hat fie 
ei in Petrarcha gethban, Er ward bei feinem 
Reben felbft vom Karl den yten, den Liebling 
der Böhmen, geſchaͤzt, ja man möchte fagen. 
vergdttert, nach feinem 1344 erfolgten Tode 
von Stalien beweinet, und noch von jedem mit 
Ehrerbietung genannt, der Die Reize der Ka: 
fur und Wahrheit zn empfinden im Stande iff, 
* | 2 
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Wo Bocaz geboren worden; darlber find die 
Meynungen getheilt, wir wiffen aber, daß es 
‚im Sabre 1318 geweſen iſt, daß ihn die Flo 
rentiner zu verſchiedenen Geſandſchaften ge⸗ 
braucht haben, und daß er, bei ſeinen großen 
Dichtertalenten, auch ſeltene hiſtoriſche und 
kritiſche Kenntniſſe beſaß. Sein Tod er⸗ 
folgte ein Fahr nach dem Tode ſeines Freuns 
des Petrarcha. Zu den erften feiner era 
fe gehoͤret fein Komentar uͤber den Dante, 
vorzuͤglich aber it Deeamerong, welcher beinahe] 
‚in, allen Sprachen uͤberſetzt worden iſt, und eis 
ne Reihe angenehmer Erzaͤhlungen enthalt, dere 
. gleichen auch der Florentiner Sacchetti gegen 
das Ende diefes Jahrhunderts gefehrieben bar | 
So fihredliche Plagen des Kriegs und 
der Verwuͤſtung das fuͤnfzehnte dahr hundert 
uͤber Italien brachte, ſo ehe beförderte der Un 
ſturz Des griechiſchen Kaiſerthums, und vie 
Macht der Familie Medicis au Zlorenz ; dem 
Wachsthum der Wiſſenſch md Kür — 
Akademien wurden gefliftet, © ne 
Alten aufgejucht, Bibliothelen geſammelt, und 
die Erfindung der Buchdruckerkunſt konnte u 
Feiner ſchiclichern Sit fommen als ai diefer, w 
die 
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N hie Sehnſucht nach Sichern ſo — war. 
In diefem Jahrhundert fieng man an, die ſcho— 
Litteratur mit den ernſthaftern Wiſſenſchaf⸗ | 
ten, vorzüglich) mit dem, was man Philoſophie 
nannte, zu vereinigen. Marfilius Ficinus, 
und Fohann Picus von Mirandola, eifrige Ver— 
ehrer der Lehrſaͤtze Platos, erhielten damals ei— 
nen entſchiedenen Ruhm, und wenn ihnen gleich 
die Rachwelt die Ehre, Weiſe geweſen zu ſeyn, 
entzogen hat, ſo trugen ſie doch dazu bey, die 
Nation im Forſchen und Denken zu üben. Ae⸗ 
neas Sylvius aus dem Sieneſiſchen Geſchlecht 
Piceolomini, nachher Pabſt unter dem Namen 
Pius U. bleibt AEG ‚ein guter — 
ſchreiber, weichem die Namen eines Machia— 
vells, Poggius, Bernhard ———— „P. 
Biglia, Merula, Corio, Calchi, Lorenz Balla 
u. a. an die Seite gefest werden Fonnen. Son— 
derbar iſt es, daß die italieniſche Dichtkunſt, 
welche durch Dante und Petrarcha zu einem ſo 
hohen Grade der Vollkommenheit gelangt war, 
in dieſem Jahrhundert keine weitere Fortſchrit— 
te machte; die Liebe zu den Alten hatte ſich fo 
‚weit ausgebreitet, daß der guten Isteinifchen 
Dichter weit er⸗ „als der nur mittelmaͤßi⸗ 
gen. 
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gen itatienifcgen waren. a wurden zur Ber “ 


förderung der (nen Künfte von den gürften 
und Herrn in Stalien große Summen verwen- 
det, fo, daß fie der Vollkommenheit, welche 
ſie in dem ſechszehnten Fahrhundert erlangten, 
mit großen Schritten entgegen eilten. Dona⸗ 
tello war einer der erften großen Bildhauer der h 
neuern ‚Zeiten. Bramante, Brunellesfo und. N. 
Giokondo reinigten den Gefchmad in der Baus 
Funft; vor allen aber thatfich Leonard da Win 
ci als Künfiler vom erften Range hervor, und N 
Die großen Bildner und Mahler der folgenden 
Beiten hatten ihm unſtreitig einen betraͤchtli⸗ 
— Theil ihres Nuhms zu verdanken. “2 
Eben diefe Kinfte hatten auch im fechs> 
zehnten Jahrhundert ihren Hatıptfig in Italien A 
Bildhauerkunſt, Baukunſt, Steinſchneiderkunſt 3 
und Tonkunſt fliegen num zu einer Vollkom⸗ 
menheit empor, welche ſie bis jetzt noch nicht 
uͤberſtiegen haben. Vorzuͤglich aber ward die 
Dialerey mit einem Wetteifer betrieben, wel⸗ 
cher verſchiedenen Malerſchulen dad Daſeyn gab. 
Raphael von Urbind war der Stifter. der romi⸗ N 
fen Schule, welche ſich durch eine edle, rich⸗ % 
tige Zeichnung⸗ und die Wahrheit des —— 
drucks 
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drucks unterfcheidet, nachher einen Claude Lor⸗ 
rain, Salvator Rofa, und in unfern Tagen noch 
einen Anton Raphael Mengs, (ein Deutſcher, 
gebohren 1728 geſtorben 1799) bildete. Leonard 
da Vinci, und Michel Angelo Buonarotta war 
ven die Stifter der florentinifchen Schule, wiee 
wohl ſchon Johann Eimabur, welcher im ızten 
Jahrhundert lebte, ald der Vorgänger derfel: 
ben-angefehen wird. Die venetianifche bilde: 
ten die Brüder Bellini, Georg Barbarelli, mit 
dem Zunamen Giorgione, Tizian, Verzelli und 
Paul Ealiari, ingemein Reronefe ‚genannt. 
Vorzüglich aber glänzte die lombarbifihe Schu» 
le, welche alle Schönheiten der übrigen, ohne 
ihre Fehler, mit einander: vereinigte, und einen 
Antonio Allegri aus Eorregio gebürtig, die drey 
Caracci, einen Guido Kent und einen Dominis 
kus Zangieri,gemeiniglich Domenithino genannt, 
unter ihren Meiftern zählte. Aber nicht.allein 
für die Künfte fondern auch für die Wiffenfchaf: 
ten waren jest in $talien goldene Zeiten. Wir 
‚nennen bier nur den Dichter Torquato Taffo, 
Serfaffer eines treftlichen Gedichtes des befrey⸗ 
ten Feruſalems; den Gefchichtfchreiber Guicciar= 
— den ehergehee Andreas Alciatus 
An: 
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bei der — Benennung für — J 
den Fortſchritten der Aufklaͤrung Einhalt zu 
thun, und viele wackere Maͤnner zu unterdruͤcken, 
deren Freymůthigkeit und Wahrheitsliebe ihnen. H 
zu gefährlich fihien. Dahin gehöret im folgens 
den, Jahrhundert der venetianifhe Mond Paul 4 
Sarpi, ein in Religionsfachen fehr helldenken⸗ J 
der Kopf, deſſen Eifer erkannte Wahrheit laut 
zu fagen, ihm beynahe das Leben Foflete. 
Serner Galiläus Galilai, ein großer Natur: 
forſcher, der, weil.er die Bewegung der Erde 
am die Sonne behauptete, in feinem‘ fiebenzigs 
fien Jahre der Inquiſition zu Rom übergeben, 
und zur Abſchwoͤrung diefer Meynung gendthige 
ward. Dennoch aber fonnte das Licht. der Wahr: 
heit nicht gänzlich unterdrudt werden. Die 
Naturkunde erwarb ſich immer mehrere Vereh⸗ 
rer: Torricelli erfand das Barometer, und die | 
Aerzte Malpighi und Borelli fienzen an, die 
Arzneywiſſenſchaft durch die Entdeckungen der 
Naturkunde inter und gründlicger zu machen. 
Dichtkunſt, Geſchichtkunde und ſchoͤne Kuͤnſte 
bluͤhten immer noch in Ftalien, aber die großen 

Schriftſteller und Künſtler wurden ſeltner, und 

| | au⸗ 
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aufer den Gedichten des Taffoni und Guarini, 
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den Gefchichibefchreibungen de3 Ventivoglio, 
Davila und Leti, den Werken der Guido, Ma— 


ratti, Solimene, Roſa und des Bildhauers 
Ritter Bernini brachte dieſes Jahrhundert wer 


nig hervorſtechendes an den Tag, bis gegen 


das Ende deſſelben die Italiener den Franzo⸗ 


ſen in allen Kuͤnſten, die Muſik ausgenommen, 
den Vorzug oder doch den allgemeinen Bei— 


fall uͤberlaſſen mußten. In dem gegenwaͤrti⸗ 
gen dahrhundert haben verſchied ene große Maͤn⸗ 


ner, von denen wir hier nur den berühmten 
Alterthbumsforfher Muratori, und Ten Ge 
ſchichtſchreiber Gianone nennen, ſich bemühet, 


die italieniſche Litteratur wieder auf den glaͤn— 


‚genden Gipfel dev Vollkommenheit su Een 


den fie ehemals — 


(Die Sortfegung folgt.) —— 
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De Haͤuſer in Paris werden gewoͤhnlich 
(wie fchon erinnert worden), entweder aus 
großen in den hieſigen weitlaͤufigen Steinbruͤ⸗ 4 
hen gewonnenen Baufteinen (pierres de taille), \ 
oder. von Fleinen Broͤckeln und Bruchſtuͤcken 
eben diefer in ihren Swifchenräumen, dann mit 
Gyps ausgefüllten Steinen erbaut, welhemen 
Moellons nennt. Der durchaus ebene, anfangs R 
gelbe, nachher fchwarzggraulicg werdende An- 
rich derfelben giebt ihnen aber allen das An— ’ 
fehen einer gleichformigen Gteinmaffe; ob fie 
‚gleich, nach der Werfchiedenheit diefer Mater 
tialien , auch gar fehr von verfehiedener Fer 
fligfeit, Dauerhaftigfeit und von verfihiedenen E 
Preifen find, Werden diefe Haujer bloß mit 
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einer mit Ocker PRICE Tuͤnche angeſtri⸗ 


chen, fo nennen dieß die Pariſer badigeonner 
les maisons; bei einem dichtern Auftragen und 
einer beſſern Ausfuͤllung mit Gypſe aber: re- 
ererir oder mettre A neuf. Die Badi Igeormeteh 
machen eine eigene Klafje von Malern oder 


Mouerleuten oud. Man nennt niemals die 


gewöhnlichen Maler, die bei und eine Zunft 
bilden, oder Anftreiher von Häufern, Kut— 
ſchen, Geräthfchaften, u.f. w., Peintres, wie 


bei und; fondern entweder verträglich: Bar- 


boilleurs, oder mit einem Zuſatze peintres en 
- batimene. — Holzwerk wird in Paris beim 
Hauferbaue nur im Innern angewendet ; da: 
ber denn auch bei Feuersbrünften gewoͤhnlicher 
Weiſe der Kaſten unverfehrt ſtehen bleibt. Die- 
fe große Beguͤnſtigung der Natur, eine fette 
Materie in der Erde in der Nähe zu finden, 
die anderwaͤrts durch Menfchenfleif im Ziegel« 
brennen berbey gefihafft werden muß, gewährt 
der Etadt Paris den unſchaͤtzbaren Xortheil, 


daß Feuerfchäden, vergleichungsweife gegen ans 


dere Städte, etwas aͤußerſt feltenes find ; wo- 


zu dann auc der wenig gefährliche Gebrauch 


der — ſtatt der Oefen, und die natür— 
li⸗ 
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Mufmertjamkeit un) — des pariſer * 
ſindes und der gemeinen Leute beim Gebrauche 
des Feuers, und endlich auch die vortreffli⸗ 
| chen. biefigen Feuerldſchanſtalten ſehr viel bei⸗ 
tragen. — Die Seltenheit der FZeuersbruůnſte 


in Paris verurfacht au, daß ſich daſelbſt 


keine Brand - Aſſecuranz = Anftalten — K 


haben, oder erhalten Fonnen, 


‚Die Hauptfladt Paris beſteht an * di i 


drey Haupttheilen ‚nämlich aus der eigentlis 


en Stadt (ia Ville), welche den noͤrdlichen 


Theil aus macht; der Univerſttaͤt (VUniversite), 
dem ſuͤdlichen heile und der Altſtadt (la citẽ) 
die auf einer großen Inſel, Nöte Dame ge 
‚nannt, in der Seine liegt; auch die Fuſel St. 
Louis iſt bebaut, die Infel Louviers aber nicht. 
Hiezu kommen noch die zehn Vorſtaͤdte: St. 

Antoine, Tempeloorſtadt, ‚St. Laurent, SH 
Martin, St. Denis J St. Lazare, Montmar— 
tre, Richelie St. Honore, und Roule, 


Die ganze Stadt ft jegt in zwoͤlf Munie | 


eipalbezirke oder Maires (arrondissemenis mu⸗ 
nicipaux) und 48 Diviſionen abgetheilt. 


u 
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In Betracht der Firchlichen Einteilung 

von Paris ift zu merfen, daß hier nebft der 
erzbifhöflichen Domkirche, 12 Fatholifche Pfarr⸗ 
und 30 Filialkirchen ucecursales), und drey 
proteſtantiſche Ronſiſtoriallirchen vorhanden 
< find, 
| Im Öanzen genommen, iſt zwar Die 
Stadt Paris weder regelmäßig, noch fihon ge— 
baut zunennen; mandye Ötraßen find. Frumm, 
enge und kothig; die meiſten Häufer in der 


Stadt felbit find allzu hoch, und daher die - 


Öafien düfler. Son den Vorftadten fieht wirk⸗ 


lid) ein Theil derfelben fhlecht und elend aus, 


Dagegen find aber nidt nur einzelne Theile 
der Stadt, verjchiedene Straßen, Pläse und 
Kajen ausnehmend ſchoͤn, fondern aud Die 
Zahl der praͤchtigen Pallafte, der anfehnlichen 


offentlihen und Privatgebaude iſt fehr groß; 


und man findet hier fo viele Meiſterſtuͤcke und 


Denkmaͤler der Baufunft beifammen, und eis 


nige Quartiere bilden für fi ein fo harmo— 


nifh Ganzes, daß man, in Rüdficht derfel- 
ben, die Hauptſtadt dennoch) fihon nennen kanu. 
Die Strafen waren vor einigen Jahren in Pas 


ris ** ſchon mit ihren Ramen bezeichnet, 
aber 


— 
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aber auf eine wenig dauerhafte Art, bis im 


Jahre 1806 auf Befehl der Regierung die Ber 
zeichnung der Straßennamen auf eine beffere 
und dauerhaftere Urt angeordnet wurde. 
Die Merkwürdigkeiten diefer ungeheuern 
Hauptftadt wollen wir hier nad) einander et⸗ 
was naͤher betrachten. 
Unter den Thoren der Stadt —— 


ſich als Kunſtdenkmaͤler beſonders die von St. 
Denis und St, Martin aus. — Das Thor 
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von ©t. Denis, am Ende der gleichnamigen | 


Etrafe, und an der eben fo benannten Vor— 
ſtadt, ifl eine prachtvolle Triumphpforte, 72 
Suß hoch, und eben fo breit; das mittlere 
Thor iſt 24 Fuß weit; fie ift zum Andenfen 


der Siege Kbnig Ludwigs XIV. auf Koften der 


Stadt Paris, in antifem Gefhmade aufge: 
führt, und mit herrlichen‘ Bild)auerarbeiten 


verziert. worden. Die lobpreifende Inſchrift ift 


1793 weggefthafft worden. — Das Thor von 


St. Martin, welches in die gleichnamige Vor- 


ftadt führt, wurde im Jahre 165% ebenfals 


zu Ehren deffelbigen Königs und zum Anden- 


nungen, und gu — 


Die 


ken feiner Siege erbaut; es hat drey Thoroͤf⸗ —* 


® er 
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Die Kajen oder Geftade ( quais) läng3 
dem Fluße hin, find meiftens ſchoͤn, und ge» 
‚ben einen angenehmen Anblick. Die vorzüge 
lichften find die des. Louvre, der Münze, der 
vier Nätionen, Malauay, Voltaire, Bonas 
parte, und der Schule; diefe laufen von dem 
Pontneuf bid zur Eintrahtsbrüde und dem 
Eintrachtsplatze längs dem Fluße hin. Der 
Eifenftaden ( quai de la Feraille), hat diefen 
Namen von den Eifenwaaren, die daſelbſt ver- 
Fanft werden; auch ift er als der Marftplag 
für Blumen, Gewaͤchſe und Voͤgel berühmt. 
Auf dem Goldfchmiedsgaden (quai des orfevres) 
findet man die größten Niederlagen von Gold⸗ 
und Silberwaaren. Der Auguftiner = oder 
Thalftaden (quai des Augustins oder de la Vallee) 
dient ald Geflügelmarft. Der Uhrſtaden (quai 
de P’horloge), oder (du Nord, oder des Mor- 
fontus) ift merfwürdig, weil man bier die 
Werkſtaͤtte der Mechaniker beifammen findet, 
welche optiſche und mathematische Werfzeuge 
verferfigen, u, a. m, 

An dem Seinefluße find u) zwölf 
Schiffsländen, oder Häven (ports ), melde 
meiftens von den Waaren und Materialien, 

die 
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a) 

Bien an denfelben ausgeladen⸗ werden, ihre — 
Namen haben. A 
Unter den Srheen, — fiber. den E 

Fluß führen, zeichnen ſich mehrere fehr vor⸗ 
theilhaft aus, befonders: Pontneuf (die neue 
Brücke), die größte, fehonfte, am gej ſchmack⸗ 4 
vollften gezierte und gangbarfte von allen; fie 
geht in der Mitte der Stadt, an der Spike 
der Inſel des Pallaſtes ber die Geine. Der 
Bau dieſer herrlichen fleinernen Brüde von % 
zwölf Schwibbögen wurde unter König Hein: 
rich Il., der am 30. May 1578 den Grund: 9 
fein dazu legte , zu bauen angefangen ‚ aber" 
erft im Jahre 1603 von König Heinrid Iv. 7 
vollendet ; fie ift 170 Toiſen (1020 parifer Fuß) Ei 
lang, und 9 Zoifen (54 Zuß) breit. In der 
Mitte diefer Brüce ift der Weg für die Fuhr⸗ 
werke, und zu beiden Geiten find erhoͤhete 
Gänge für die Fußgaͤnger; auf den vorfprins E 
genden: Pfeilern find halbmondfbrmige Ballo: 
‚ne angebracht. Hier find einige Jahre vor. der 
Revoluzion zwanzig ſteinerne Buden (Huͤtten) E: 
erbaut worden, fiatt der vormaligen 178 hoͤl⸗ E 
zernen tragbaren Buden, welche den Foniglie 4 
ben Bedienten zu Fuß gehörten. Auf. dieſer 
| Brüs 


— 


4 
Bruͤcke war auch die Statue Koͤnig Hein: 
rich s IV. nad) feinem Tode aufgeftellt wor: 
den; aber am ıı. Auguſt 1792 wurde fie von 
einem Haufen Revoluzionsmännern abgewor- 
fen. Un diefer Stelle iſt jest ein prächtigeg 
Kaffeehaus. Eine andere Merkwuͤrdigkeit auf 
Diefer Bruͤcke ift die fogenannte Samaritanerin 
(laSamaritaine) , ein kleines Gebäude ‚ das uns 
ter König Heinrich IV. erbaut worden, um 
dem Manne zur Wohnung zu dienen, der die 
Aufficht über die hydrauliſche Maſchine hat, 
die das Waffer aus dem Fluße pumpe, mit 
welchem die benachbarten Brunnen und Gär- 
ten verfehen werden. Dich Gchäude wurde 
im Fahre 1712 zerflört, nachher aber wieder 
aufgebaut; auf demfelben ift ein ſchoͤnes Glo— 
ckenſpiel Den Namen hat dieſes Gebäude von 
Dem aus Bley gegoffenen Bildnife der Sama— 


tifanerin, an den Wafferbeden ; die Gruppe 


ift in den wilden Gtürmen der Revoluzion zer— 
fort worden. Die Bruͤcke iſt auch in politi- 
fher Dinftcht, wegen der dortigen Verſamm— 
lungen, und, wegen des Auflaufs dafelbft im 
5: 1787., mo die revolutionaire Gaͤhrung yon 
‚begann, merkwuͤrdig. 


OB Die 


— 
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Die: Razionalbrüde, * Bruͤcke vo 
Zuilferien (vormals Koͤnigsbruͤcke, Pont royal) 
ift unter König Ludwig XIV. flatt einer vom 
Eisgange fortgeführten hölzernen Bruͤcke, von 
Stein erbaut worden; ſie hat 5 Bogen; an 
einem ihrer Pfeiler ift eine Sfala angebracht, 
um den Stand des Wafferd daran zu erkennen, 
Die Bruͤcke la Tournelle, oder St. Bernard, 
bat 6 Fühne Bogen, Auf der 1799 erbauten 
Bruͤcke Notre Dame ift eine hydrauliſche Mas 
fhine. — Die Wafferbrüde (pont ou change)y 
ift im Jahre 1639 von Gktein, erbaut wordeng 
nachdem die vormals hölzerne zerftort worden 
war. — Die Eintrachtsbruͤcke (pont de la come, 
corde) , vormald Brüde König Ludwigs 
XVI., nachher auch Kevolugionsbrüde, gegen) 
dem Gefesgebungspallafte über, wurde im % 
1787 angefangen, und 1791 vollendet, fie iſt 
in einem neuen eleganten und leichtem Ger 
ſchmacke gebaut. u 4 


—I 
(Die — folgt.) ' ‘ 
u 





ak) 


Aus dem | 
Bebiete der Defonomie. 


⸗ 





„Wie iſt der Kornwurm, oder fogenannte 
ſchwarze Käfer *) (nad) Sinne der 
„zothe Kornwurm, Curculio frumen- 
„tarius) am ficherften, und mitleichs 
„teften Aufwande zu vertilgen?“ 
Ins Innere bet Natur dringt Fein erfchaffner Geift, 
Zu glücklich, wenn fie noch die äußre Schaale weißt. 





En Fall der Erfahrung in der Naturge— 
ſchichte beweiſet oft, bei aller Aufmerkſamkeit 

| des 
* 


m wu 


*) Deutfh: Der Rornwurm, der Betrei- 
dewurm, der Fornkäfer, Kornboh 


Iet, 


des Reobachters, nur wenig, beinahe nichts. 


Mancherley unvermerkbare Umſtaͤnde 
h e⸗ 


vet, Korndieb, zuweilen der * arze 
Kornwur um, um ihn von dem’ weißen Korn: 
wurm oder Rornwolf (Phalaena GranellaLinn. ) 
zu unterfcheiden. Gemeiniglich heißt Curculio 
granarius der. ſchwarze oder braune 
Kornwurm, Rorn » oder Haferrüffelfäfer 
¶ Curculio granarius, longirostris, piceus, ob- 





longus,, thorace punctato longitudine elytro- 


‘rum Linn..) und der rothbe Kornwurm | 


 Curenlio frumentarius longirostrissanguineus, 
Provinzialifch derRornreiter, deefhwar: ı 
ze Wurm; Wibbel, Wippel, Wibel— 


0 Wiebel (nach dem Angelfähf.) Bei den 
Niederſachſen: Klander, Kalander, CHE 


Iander Holländiſch: Kalander, Korn . 
‚torretje, Kornworm: granar. Zwarte Ras 


landar; frumentar , Roode Kalander. Franzöſ. 


Le Charanson du bie; le Charanson, Cha- 
rangon, le Calandre, Calande; chate-peleuse, 


pate-pelue ; Cosson, Gon; licorne, Engliſch — 
The Weevil, weevel; the corn weéeril. 
Italiän.: 11 gorgoglione, Gorgoglio; Ton- 
chio; Puntervolo, Däniſch: Koraom, Korn- 


krae , Glander. A | 


I \ 


ss 


hiebei die Vervollkommnung oder Verkruͤppe⸗ 
lung eines Naturproduktes ‚befordern oder ver— 
hindern. Gewoͤhnlich, und noch weit oͤfter 
werden diefelben. vom unachtſamen Landwirthe 
ganz überfehen, hiernach fein unrichtiger feh— 
lervoller Verſuch und Probe Andern befannt 


— 


gemacht, und damit, oft eine nuͤtzliche Sache 


oder ein Produkt verworfen, oder ein ſchaͤdli⸗ 
ches angeprieſen. Ein gleiches Verhaͤltniß hat 
es mit den Mitteln zur Vertilgung ſchaͤdlicher 


Wuͤrmer und Inſekten. Dutzendweiſe findet 


man oft dergleichen Mittel in Buͤchern, und 
Feines unter denfelben halt die Probe in der 
Noth, ift hoͤchſtens nur ein linderndes Ba 
liativ. 

Indeſſen find eiüfeine Berfuche und Ge⸗ 
danken zum Huffhluß eines Problems gewiß 
nicht verwerflich. Selbſt wenn fie unrichtig 
wären, oder ein gangbares, abergläubifches 
Rorurtheil *) in fich enthielten, gaben fie Ge⸗ 

HE RR le: 





*) Wie vielen Schaden mögen die in Zink's 


vkonomiſchem Lexikon zur Yusrottung der Korn⸗ 


mürmer fo zuverſichtlich angeprieſenen füng 


— 


sh 


legenheit, die unrichtigkeit ——— — 
Vorurtheil in ſeiner Bloͤße darzuſtellen rund. 
daffelbe für’ Künftige unſchaͤdlich zu Pi Te 
Sie führten fogar oft auf unvorausfehbare 
Refultate, und durch viele einzelne, felbft ſich 
widerfprechende Erfahrungen fand man bi: 


weilen den Weg zu Entdeckungen, die man 
nicht erwartet hatte. | 


Nach der ———— in der — | 
fe entſteht Feine Pflanze und Fein ueubru | | 
ohne Paamen ade Ey. | 
| "gun: 


‘ 
‘ 





. { 

Hafelnuf - Bäbelein, welde am Joe 
bannistage früh vor Gortienaufgang eine hal⸗ 
be Elle lang abgeſchnitten, und theils in die 
Mitte, theils andie vier Ecken des Korn⸗ 
haufens geſteckt wurden, angerichtet haben?, 
Bekanntlich vertrauet der unmwiffende Bauer, 
befonders wenn Heilige und Wunderthäter im‘ 
Epiele find, den abergläubifchen Mitteln mehr, 
‚ale den natürlichen, um: fo mehr, wenn's ihm, 
wie dieſes, Seine Mühe und Koften macht. ” 


Beride, | 





| 155. 
Funke befchreibt in feinem Lehrbuche 


für Bürgerfchufen d I. Band, 2, Abtbeil. ©. 
604) die Raturgefchichte des ſchwarzen Korn: 1 


. mw 


urms in gedrängter BEE, mit dieſen Wor⸗ 


ten: } 


„Der ſchwarze Kornwurm iſt die Larve ei⸗ 
„tes kleinen Ruͤſſelkaͤfers, deſſen Kopf ſich 
„in einen hornartigen Ruͤſſel endigt. Im 


„Fruͤhjahre bohren die Weibchen mit dem 


„Rüffel ein Loch in das Korn, und legen 


„in jedes ein Ey, woraus nach etwa zwoͤlf 


» Zagen eine weiße Larve koͤmmt, welche die 
„Definung des Korn: mit einem zähen 


„Schleim bedeckt, fo daß man von aufen 


None 


„Fein Loch fieht. Diefe Larve frift inwen- 
„dig den ganzen Kern aus, welcher auch 


„gerade zureicht, fie Did zur Verwandlung 


„zu ernaͤhren. Gegen den Winter geht ſie 
„heraus, verkriecht ſich in eine Ritze, und 


„liegt erſtarrt bis zum Fruͤhjahre, wo fie 
mals Käfer erfcpeint 4 | 


In 





*) In einem neuen Lehrbuche für Bürgerſchulen 
läßt ſich in der Darſtellung der Naturgeſchichte 
des Kornwurms Feine Unrichtigkeit vermuthen. 
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RS, * in Leipzig herausgekommenen 
Schrift: Praktiſche Anleitung zur ganzen Sande 
wirthſchaft, von einem praktiſchen Defonomen 

E.D., behauptet der Verfaſſer *) : „daß die 

m von Staub, Feuchtigkeit und 
„» Wärme entftehen, nicht aber von den Ma: Ä 

„den, welche durch das Einregnen Me) in den | 


„zuſammen gebadenen Klumpen Getreide er⸗ | 
„zeugt werden! «4 


- Glei⸗ 





*) Bon dem ein Recenfent in der Allg. Litteratur⸗ 
Zeitung bemerkt; daß man (übrigens ) dem 


Verfaſſer einen gründliden Erfahrungs | 
geift nicht abfprechen Eann. 


*x) Auch bei diefem ältern Irrthume erfannte der 
| Beobachter Näſſe und Beuchtigkeit als Grund 
und Urſtoff. Ein Beweis, daß noch Alle das 
vom Wurm angefteckte Korn fg ucht befunden 
haben müffen. „Ein lange Beit im Rufe ges 
ftandener, uralter, und noch nicht ganz ausge: 
\ geftorbener Serthum legte der Fäulniß den Dr: 
ſtoff der Erzeugungskraft bei, und machte es 
zum Schöpfer aller Inſekten. tan glaubte 
fogat aus verfaulten Körpern Bienen erzeugen f 
zu Fönnen, da jedermann wiffen folte, daß 
| | die 
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Gleicher Meinung uͤber das Entſtehen 
der Kornwuͤrmer ſind in der Naturgeſchichte 
unbewanderte Landwirthe, Muͤller, Baͤcker 
und Fruchthaͤndler. So fehlerhaft und gegen 
alle Naturkunde aber dieſe Beobachtung Aller 
iſt, ſo berichtiget fie doch die nothwendige 
Beſchaffenheit des Kornhaufens, welche mit 
der durch jene ſchaͤdlichen Beſtandtheile be— 
wirkten feinen Ausduͤnſtung das Kornkaͤfer— 
weibchen herbeizieht, wie Dunſt des warmen. 
eben abgeſchlachteten Viehes, und Geruch des 
erkalteten Fleiſches die ferne Schmeißfliege, und 
Feuchtigkeit, Unreinlichkeit, innere Gaͤhrung, 
Waͤrme des Orts, oder der Luft ꝛe., hunder: 
terley Inſekten und Würmer zur Brut und 
Nahrung ihrer Eyer und Larven einladet, und 
| * unzaͤhlige Vermehrung beguͤnſtiget. 


* ie, e ER Sıhon ' 


die Bienen einen Abſcheu gegen alles Faulende 
haben. Schon Gimfon ift in diefem Jer— 
thume gemwefen , und Birgil erzählt, daß 
Arifteus die Kunſt verftanden habe, durch 
blutige Thierhäute Bienen zu erzeugen, allein. 


er fügt zugleich. hinzu, deß es ein Ben 
werk ſey. 


[7 * 


— 


— das feuchte, noch etwas koeiche ; 
Korn iſt zum Anbohren geeignet, aber es wird 
es durch die bald erfolgende Erwärmung des 


Haufens noch weit mehr; wird durch dieſe zu | 


leichter Empfinglichkeit des Eyes ganz befä= 
Diget, umd feine Ausbrut bis zum Käfer * | 


befördert. 


Fehlen hingegen dem Korn die Gh 


fchaften zur Gährung; hat e3 feine völlige 
Neife auf dem Halm, feine gehörige Rose auf | 
dem Ader erhalten ; ift es troden eingefahren 
worden ; ift feine vollendete ununterbrochene 
Gahre auf dem Stock, feine moͤglichſt fleißige 
Reinigung vom Dreſcher in der Scheuer, und 


ein anfänglich nicht zu hohes Auffehtitten und 


dftered Menden auf dem Speicher beobachtet 
worden : fo find ihm alle böfe Säfte, jede 


h“ 


; 
MM 


h 


ſchlechte Beſchaffenheit, jeder Stoff zur Er⸗ 


waͤrmung, und dem Kornkaͤferweibchen alle 


Gewalt uͤber das Kornkodrnchen genommen, 


(Die Fortſetzung folat.) 


“ * er 
er — — ET ET — — 
— — ne a — 


— — 5 III II I — — 


- Miscellen, Anekdoten, Gedanken 
und Karakterzuͤge. 


HD; Menfchen begehen gewöhnlich nur einen 
und denfelben Fehler, Sie handeln nie gegen 
alle Vernunft, Erfahrung und Beiſpiele. Sie 
haben Erfahrung aufzumeifen aber fie wen— 
den fie unrecht an. Beſonders pflegen ſi ſich die 
Meiſten nach den Grundſaͤtzen zu richten, die 
ihnen einmal zu Fuͤhrern gedient haben, ohne 
zu bemerken, daß die Umſtaͤnde ſich änderten. 
Wenn fih ein alter Mann den Magen ver: 
dirbt, fo Hat er bloß darin ‚gefehlt, daf er der | 
Grfahrung feiner Jugend folgte, und fo viel 
aß, als er in feinem zwanzigſten Jahre gegef 
r hatte, * 


5 | " 


\ Die gefunde Vernunft iſt das einzige j 
hohe Tribunal; da3 nie feyern darf, fondern j 


immer Gigung halten muß, 


Die Ölfhichte, dieſe ueberlieferin der 


Vorzeit und- ihrer Eitten, ift uns Bürge von | 


der. Weisheit und dem Nutzen vieler Einrich— 
fungen, die heute nicht mehr gut find, weil 


fie nicht für unfere Zeiten paffen. Wir wollen 


die Weisheit unferer Väter bewundern, und 


fie darin nachahmen, daß wir das thun, was 


fuͤr itzt zutraͤglich —T 


Nichts iſt vollkommen, aber alles iſt 


gut, fo lange man nichts Veſſeres weiß. 


. Mit Kleinigfeiten muß man wichtig thun, 4 


um fie zu heben und intereffant zu machen; 


ſchwere Gegenftände muß man mit geichtigtei 


behandeln ‚, jonft erdrudt uns e Gewicht. 





Es giebt Weſen, — ohne Kopf fer 
ben; diefe Entdeckung iſt leider lange gemacht. 


Aber 
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Aber ohne 94, kann Feines leben. Wenig: 
- ftend haben wir daruͤber noch eine Erfahrung. 
Ein Staat kann, wenn er auch zunimmt, doch 
wenigſtens beſtehen, ohne Männer von groͤß— 
ten Einſichten zu haben; aber ohne bein⸗ 
gen — iſt alles verloren. 


⸗ 


Vom Groͤßten bis zum Packtraͤger herab 
behauptet jeder: es beduͤrfe einer Religion 
für den Pobel. Allein, wenn unfere Leiden: 
fchaften oder Intereſſen im Spiele find, wer 
von und gehört nicht zum Hobel? — SR 


Der Menſch ift und bleibt der unbarm- 
herzigfte Richter des Menſchen, und der Liebe 
Gott wird zuverlaßig dereinft weit weniger 
arme Sünder in die Hole ſchicken, als wir. 


Der Menſch will alles beherrſchen, iR 
ſich felbft nicht. Dieß macht ſein Stolz, Ei⸗ 
telkeit it N inn. | 


\ 
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? Gin örtlicher Vater ift Eur, als 
man glaubt; und ich weiß nichts Staͤrkeres 
zum Lobe eines ſolchen zu ſagen, als daß er 
die Mutter res, Kinder zu ſeyn —— 


Be 


Mein ta gfüches Gebet iſt: Der het 
bewahre mich vor Ungluͤck, damit ich meine 
Freunde nicht kennen lerne! — Der Himmel 
bewahre mich vor Heuchlern und Speichelle— 
ern, vor Verläumdern und dergleichen 603: 
artigen Brut , die Die liebe Menſchheit | 
* 


vo 


Anetdote. | N 
Bor mehreren Zahren brannte in einer | 
anfehnlichen Stadt ein großes Palais ab, E 
war Winter, die Brunnen eingefroren, und. 
die Menſchen ſcheuten die fuͤrchterliche Kaͤlte. 
Es fehlte an Huͤlfe, aber Zuſchauer gab es 
dennoch in Menge. Unter dieſen ſtand auch 
ein dicker Herr mit einem großen Muffe vor, 
und einem gewaltigen Haarbeutel hinter ſich, 
und fah dem Feuer wie einem Schauſpiele 


Heer, zu. | | I 
’ ; a: 4 
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Allons, Herr, helfen Sie hier Waſſer 


tragen; rief eine Stimme aus den Ragerira 
gern ihm zu. 


„Ich Din der Direfteur des Theaters, “6 
antwortete der Herr mit dem Muffe; „und 
„habe heute wichtigere Dinge im Kopfe, al 
„das Löfchen hier ;denn ich bin heute Abends— 

„Kommerzienrath. u 


Und ich bin der wirfliche Herzog. von 
$..., antwortete der thatige Wafferträger; und 


goß dem eingebildeten Kommerzienrathe einen | 


Eimer über die Nafe, um den Narren von 
feiner lächerlichen Einbildung zu heilen. 


Befonderes Geſpraͤch. 


Die gefuͤllten Geldfäde: in eines Kauf 
manns Comptoir flritten einft bei rat um. 


den Dorzug. 


„Wir find die — a unb | 


„volleften, und man hat die längfte Zeit zu: 


„ gebracht, um uns zu füllen; fagte eine ganz 


ze Reihe anfehnliher Säde, 
| | —J Ich 
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| 


kleinſte unter allen, der einzeln auf dem Zaͤhl— 


tiſche ſtand; „gebt aber — oa 
„kommt!“ | 


{ 


{ 


mit einer Diktators Stimme mit einem $rem- 
den ind ‚Comptoir. Hier empfangen Sie das 
ganze Kapital in Gold! (fagte er, indem er 
den lieben Eleinen Sad dffnete). Und hier die 
vierjäßeigen Zinſen in Muͤnze! 


„Ich ſchweige von mir,“ ſprach der 


Morgens kam der Kaufmann 


Beſchaͤmt ſtanden dieſe da, und dir | 


den, u der Heine —— pe 


“ 





ARM — Mineralienkabinete wurde ei: 
J > A Y m 
nem füffen Herrchen ein grüner Diamant ger" 


zeigt. Er betrachtete ihn als der größte” Ken: 
ner, und fragte dann: 


* h 


L 
[ 


„Um Berzeihbung! — le Dia⸗ 


mant iſt wohl ein Smaragd? — 


l 





| Tı einem Dorfe, durch welches der Kaifer 


Anekdote 





k N 


Tofeph reifen mußte, wurden viele Anftal: 
‚ ten zu feinem Empfange gemacht. Ein ehrlis 
her Bauer diefes Orts liebte den Kaifer unbe⸗ 
ſchreiblich, und ſann hin und her, wie er Ihm 
wohl einen Gefallen erweiſen koͤnnte. Was 
that er? An dem Tage, an welhem Jo ſeph 
erwartet wurde, nahm er ein ſehr ſchoͤnes 
Pferd, auf welchem noch Niemand geritten 
war, aus feinem Ställe, und gieng damit ei- 
ne gute Strecke vor das Dorf. Er ſtellte ſich 
feft an der Straße, auf welcher der Kaifer 
fommen müßte, mit dem Vorſatze: Ihm, 
wenn Er angefahren Fame, das junge Pferd 
als Prafent anzubieten, FJoſeph ſtieg auch 
hier, nach ſeiner Gewohnheit, aus der Kutſche, 
und gieng zu Fuße, und ganz allein dem 
Dorfe zu. Er kam zu dem Bauer mit dem 
Pferde, und grüßte ihn freundlich. „He, lies 
„ber Mann!“ zedete ihn $o fepd ans 
mauf wen wartet er u NE | f 
Bauer. Auf einen guten Herrn, 

13 Kai— 





16% 


\ 


‚Pferd ber. Sch bin felbft der Kaiſer. 
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Kaifer. Was will er denn mit dem 
Pferde da mahen? Weiß er was, ich bin muͤ— 


de, und er Fonnte mir wohl den Gefallen thun, 


mich auffegen , und ind Dorf reiten laffen. 
B. Herr! daraus wird nichts. Das 


fol unfer gute Kaiſer befommen ; RER ſoll zu⸗ 


erſt darauf ſitzen. 


8. Wenn ich ihm aber ein — Trink⸗ 


geld gebe? Bis der Kaiſer koͤmmt, fann er 
mit dem Pferde wieder hier feyn. 
B. (Mit dem Kopfe ſchuͤttelnd) Dar⸗ 


aus wird nichts. 


K. Er bekbmmt ein Paar Goldſtuͤcke, 


wenn et meine Bitte erfüllt, 


B. (In einem flolgen Tone) Herr ! N 


und wenn er mir die ganze Welt anbietet, das 


Pferd bekoͤmmt er nicht, Der Kaifer a zu⸗ 
erſt darauf reiten. 
8. (Laͤchelnd) Nun fo geb er nur das 


B. (Den Kaiſer ſpoͤttiſch vom Kopfe, 


So was mad) er unfer einem nicht weiß. 


bis zu den Zehen. meffend) Er , der Kaifer ? — 
J 


Joſeph mochte ſagen, was er wollte, 


der Bauer glaubte ihm Fein rs, ‚, bis Died 
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Kutfchen angefommen waren, und der Bauer 
num von dem Gefolge des Kaiſers eines Beſ— 
fern belehrt wurde, Beſtuͤrzt nahm er- fein 
Müschen vom Kopfe, und bat Joſephen 
um Vergebung. Diefer nahm freundlich das 
junge Pferd an, beruhigte den wadern Bauer 
wegen des Vorgefallenen, und machte ihm ein 
anfehnlihes Gefhent, 


Der rofl. | 
Ein armer Menſch, der wegen Mangel 
an Schuhen barfuß gehen mußte, murrte wi— 
der fein Loos, und klagte die Vorſehung der 
Graufamfeit an. Allein als er in der Kirche 
an der Thüre einen Bettler erblidte, der beide 
Beine verloren hatte, diente ihm diefer Anblick 
zu einigem Trofte, weil er ihn überzeugte, daß 
es noch weit frauriger fen, der Füße mangeln 
zu müffen, alö der Schuhe. r 


Wer genießen will, muß erft entbehren 
fernen, Das hat der Ewige zu einem Grund» 
gefege unferd Daſeyns gemacht. Die hoͤchſte 
Wolluſt beficht darin, dag man diefem Gefese 
gehorcht. Lerne dich fehnen, fo wirft du zufrieden 
ſeyn; lerne entbehren, und du wirft genießen. 


‚168 RN er — 


Poeſten. 
Die Kodesarten ii — 


Ein jeder ſtirbt nach ſeiner Diode: 
Der füffe Herr Tiebe ſich zu Tode, | 
Kartufche flerben in der Lufl, 

(Pfup eine häßliche Methode!) 
Den Geizhals bringt die Kurcht vor Dieben in die@ruft, 
Der Hunger — - möchten doch die Reichen bier ertsthen ⸗ 
Verkürzt die Tage der ‘Poeten, 
Der Britte wählt den Ötrang,und flirbt zumBeitvertreib, 
Doch welches Uebel pflegt. wohl oft den Leib 
Der Egpiften diefer Welt zu tödten? * 
auAtserfen ‚ Rerteval, ON. und Pafleten. EIN 


Das empfindfame Mädchen. A 


Dort, wo in der Dädm’ zung: Heiliger Satin. 
Eich holde Phantafien gatten, vi 
‚An jenem ſchauervollen Plage, 1 — —— 
Wo einſam unterm Silbermond, ae 

Die fegerliche Stille wohnt, 

Dani ©elinde — ihre Raße. 


Mann und ran. 


Die Frau. Du bift betrübt , mein Mann? 
Der Mann. Worüber follt ich lachen? - 
Die Frau— 9a! ..» Du giebft gar zu leicht den 
böſen Grillen Raum, 
gäm auch ein Engel felbfl dich fröhlicher zu machen. 
Der Mann, Web! das geigpiebt por — 
Ende kaum. 


—— 
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Den Lortengeäber achtet * 


Gering "ber Unverftond; s R 
Doch wer fein Thun Betrachtet, * 
Drückt Freundlich ihm die e Hand, u 

Gelehrte Zünftler —— | 
Awar e einen Layen nah. vi e 
Doch jeder muß bekennen? nee Bi 
Ein Sehrer Kr au id. N 7— 

Sie — vom Fat 
Der Worte viel ‚herab: 
ch ohne ‚Bud und deder, 
Ich lehrt’ auf meinem Grab, 3 
a Ph | 

— | 


ö 
J erg —E — — — — 


Ich lehre dennoch ſtündlich: 


— ng was bin do du? — Sau u 


—J en | 
= lehre: werdet — 
Denkt an des Moders Graue! 
Bewohner ſtolzer Shhloſſer. 


AR Denkt an Par enge Hau 


u \ 


. Mir fer ag 18: Haben. 8 * 


Wird es dereiaſt auch dig! ; 
eh Le 35 N HAN. a a 

Für Andere muß ich's graben; Fr M un 

Ein Ünberge abe — mi | 


— * —4— 


Entruckt dem Band voll, Rummer, 
Entrüdt der langen Pein Ir i 
rs Kedlichen ein Schlummer, 
"36 fen?’ ihm fegnend ein, 


/ 


Den?‘ ih: Er hat vollbracht! 


Und fag’ ihm ſtumm und hechüch 
Die letzte gute Nacht. 


Bleibe Aa 3 Belt fets finsti, 
- Bleibt manches Ohr gleich hy Wr W 


End frößti mehr; ale fömerjtic, 


b % * 





"Und den® : er wird erſtehen 
D Erd, aus deinem Sof. 7 
Verweſen, nicht Be — — 


ner. Pilgerloost“ 


Am Sarg der RI U 
Den® ich. in. meinem Sinn, 

; Da ich nicht Todtentichter, sr 
Nur ———— | 


In ihre dunkle Saum ER 
O ſchreckliches Berihet W \ 
Etöhnt Klu der’ Wuwen Jammerz Ei 
| Ich aber fluche nice Bi i 


er fühle, im: er Seele 

Des Mitleide ſanftern Trieb 
Und den?’ an eig ne Kehle, ah 

Und Bitte: Hetr, vergieb‘! 


Ich feufge: fehwer und | Elage, 
Berfürgt oft freventlich, 
Verkürzt die Furzen Tage 
Der Menfh noch felber ſich. 


Re traute, wenn der Snön 
Peſtooller Athem weht; — * 
Ich a ki mit. — J 





Denk * Re RB Mi 
| An manchem Grabe mir, Rs ar | 

Sa Und die — r % 
GSo bricht a hhin | ‚yo 





Ich — ief — E— Dr, 
. Den Thränen Fon Bau en sa 
| Und, ‚meine Rechte zittert, — J— 
Und hört zu graben anf: ; pie @ — 


Baht, — wanche Re; — 


Doch wer trä vägt Leid am fie? ai 
Wer meint, bei. ihrer‘, Reiche \ J 
Voll füffer, Spmpathie? ? a ni 


Von dumpfen Trauertönen u 


Der Glocke nur beklagt, a 
Bleibt ihrem Gtaub der Thränen 
Geweihter Zoll verſagt. ar 


x N 


Denn: ad! d die Armen fühtten 
Nicht Anderer Luft, noch Schmerz; | 
| Dem Sol, in dem fie wüblten, A 
Dem Gob nur Bots ihr Ber 


— 


Ein ——— mie kiaguch! 
Erſtarrt, durch Geig erftarre ! 
Die Thoren ſcharren täglich, 
. Bis man fie felbft verfcharrt; 


Und Peiner fie bedauert, N 
Und Niemand fie vermißt, 
Und felbft der Freund nicht —— 
Und ſie vergißt, 


Daum liebt, Tiebk u Brüder, 
| Und lindert ihre Noth! 

Wer liebt, den liebt man wieder, 
om Leben und im ı Zo0. 


— Dehl in jede Wunde; 
Kühle des Erbarmens Luft! 
Bannt noch zur auten Gtunde 
Den Haß aus eurer Bruft ! 








Der Poftkurier mit Nachrichten 
aus dem — der Poli. = 


J 





; P r a g. | * 
Sa— Majeſtãt haben zu F. , Kimmerern 
allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet: Den Wil⸗ 
helm Fuͤrſten v. Auerſperg, Karl Fuͤrſten "I 
‚Auerfperg, Vincenz Zürften v. Auerfperg, 
Voſeph Wenzel Anton Reßlinger von und zu 
Schelchengraben, Wenzel Freiherrn v.Kapaun,. 
Euſeb Grafen Poͤtting, Karl Norbert Grafen 
du Heut Dombasle ,. Fulius Freiheren v. Hay: | 
mau, Joſeph Freiherrn v. Henniger, Adolph a 
Grafen v. Pbtting, Karl Freiherrn v. Streifen 
Hau, Nikolaus Grafen v. Paar, Prokop 
Fretherrn v. Dobrjensky, Johann Grafen v. Lu 
Roſtis, Kaſimir Grafen v. Deym, Philipp 
Grafen v. Hartmann, Fohann Grafen v. Thim, 

nd Rarl Örafen v. — Martinitz. Et 

ER ER 2, 2 
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"ini -Zuntug EN 
Gene F, Mojeftät haben die Zahl der. 
Alerhbchfihrem erſten Oberſthofmeiſter unter⸗ 
geordneten Hofdienſte mit ‚einem, Oberceremo⸗ ; 
nienmeiſter zu vermehren, und zu diefer Stelle | 
den k. k. wirklichen Kämmerer, Sundader. 
H einrich Gtafen von Wurmband, in 
gnaͤdigſter Ruͤckſicht ‚feiner ſich ehemals beim 
Militaͤr erworbenen Verdienſte, ſeiner als ge 
weſener Oberſtkaͤ mmerer am ſalzburger Berl 
zu obiger Beftimmung gefammelten Kenntnifje, 
‚mb feiner übrigen vorzüglichen Gigenfeäftem 
zu ernennen: geruhet, in Zolge deff en die Aber 
loegung des. D Dienſteides, ſo wie die Vorſtellung 
des PR. F, Dbereeremonienmeifters in dem: Haufe 








des EB Rerften Oberſthofmeiſters, Fuͤr ſten zu 


Trautmannsdorf, Statt haben wird. J 
Seine Majeſtaͤt haben den: Sollonzipiſten 
v. Predetich, in Rüdficht auf ſeine erwie⸗ 
ſene Faͤhigkeit und eifrige Verwendung, zum 
wirklichen Hofſekretaͤr beider k.F. Hottk ammer⸗ 
Min iſterialbank oho fdeputaion⸗ Finanz + und‘, 
Kommerzhofftelle zu ernennen, ‚weiters. bei der 
eben genannten Hofſtelle dem Direkter dee 
Einreichungsprotokolls Franz v. Ur hain, 
den Titel eines. kar. — weg N 
zu verleihen geruhet. | 








Foſeph edlen v. Bernhar d, in Anfehung 
feiner. bei der mit ihm vorgenommenen’ Prüfung 
bemwiefenen vorzuͤglichen Faͤhigkeiten und Kennt⸗ 
niſſe, und in Anbetracht ſeiner auch ſonſtigen 
guten Eigenſchaften ‚zum wirklichen k.k. Hof⸗ 
agenten zu ernennen ‚ und ihm die Anzeige bei. 
der. F. k. vereinigten. boͤhmiſch⸗ öfterreichifch- 
und galizifchen Hofkanzley zu geſtatten. 

Seine k. 172 Majeftät haben dem bürgere 
lichen Gaſtgeber zu Graz, Foſeph Biſchof, 
zum Beweife der allerhöchften Bufeiedenheis. 





über feine patriotifche Handlungen, die Meine 


goldene Eivilehrenmedaille mit Oehrl und Band 
allergnaͤdigſt zu verleihen geruhet. 

Der vereinigte Magiſtrat der Städte Krems 
und Stein hat dem als Schriftfteller und Liter 
rator ruͤhmlich bekannten F. k. w. Hoffefretär 


und Bücherzenfor, Zof. Freiherrn v.Reg et, 


als Denkmal der Dankbarfeit für Die weſent⸗ 
lichen Berdienfte, welche er wahrend des letz⸗ 
‚ten Krieges durch feine thätige und gelungene 
Verwendung um diefelben ſich erworben ‚hatte, 
das Ehrenbürgerrecht ertheilt, und ihm darin 
ber in’ den ſchmeichelhafteſten Buäbrhden, das 
»iviom ausgeflellt, | 

vb 


7 


iR PR 8, aa haben gerubet, den | 


N 





NN, Rorgelter, Vitwe King 
— Blerwirthesi in Wien, hat in ih⸗ 
vem dam —* Obktober ‚1809 Tundgeftächten zu) 

ſta mente verordnet, daß aus ihrem hinterlaſſe⸗ 
nen Verinbgen die Summe von 3000 un J 
die zu Dbbfing durch den Feind verungluckten 
Fanulien nach Maßgabe des erliktenen Scha⸗ 
dens, vertheilt werden fol. Da gegenwärtig” 
die Abhandlung geendet, und diefes Geld er⸗ 
legt worden iſt, fo wird dieſe edelmutt jigeHai Id: 5 
Jung der Erblaſſerin nunmehr zur Kenntniß des 
Publikums gebracht, und es iſt die Vert! Jei ung! 
dieſes Geldes nach dem Willen derſelben ein⸗ 
geleitet worden. won der‘ Be dr nied. bſter. 
a HUN RER 4 
| Frantrenb N 

‚Bitehbe) 30, May.” | — Minago 
* GR HM. Hier angefommen.. Sie haben 
die Reife in einer fehr ſhoͤnen Dacht auf dem 
Kanal ven Brüges gemacht. Ge. Majeft. een 
. Keifer haben, ehe fie die Stadt betraten, y den. 5 

Hafen, die Aufwuͤr fe die Baſſins, den Mee⸗ 
resdamm, die; Feſtungswerke ‚und die großen) 
und prächtigen Arbeiten, welche ſeit der letzten 
Reiſe Gr, Waj nıd) unferm Hafen angefangen 
—— und welche — as | 

| | Hab, > 





























an, beſucht Alle Autoritaͤten nnd 83. Mm: 


Diunigizalitär und der Sondelöfanmer; ange 
botene Feſt anzunehmen geruhet haben, 1 Liner 


nießen mußten für ben Keifer ein ſehr wire 
dizes Echaufpiel feon. »Unfere Bürger haben 
guf tau enderley Art ihre Empfindungen der 
Treue und der tiefen Erfennrlichteic auszudruͤ⸗ 
den gefust, womit die von ©r. Maij. under: 


haben. 


mittag u umı Uhr find Sy. MN. hier ange=- 
Tommen. Kaum hatten Dieſelben eine Vier— 
telftunde in Shrem Pallafte zugebracht, als 


— 


bliſſements vom Seeweſen zu beſu hen; Gie 


N. as 


praͤſentert worden, welhe das Ihnen von den | 


Hafen und unſere Baftins voll Schiffe, und 
alle Zi: en. des Wohlſtandes, deſſen wir ges, | 


Dintishen, zr ‚May. Beute Nach | 


Sie in Ihrer Kutſche ausfuhren, um die Bar 
fing, die Bauwerfte und die werfihiedenen Gtas 


uhren darauf in einem Boot dur) den Dat 
fen bis zum aͤußerſten Ende des Kanals. Pferde 
erwar‘ eten &e. Maj den Kaiſer, der von den - 
Genieoffizieren begleitet um den Plaz ritt, und 
die neuen Befeſtigungsarbeiten, neb.i den gros, 


er Ren BRAUN, die: — wa 
| Ama 


* 


wieſenen Wohlthaten alle ge Burhdrunaen: | 


Anleihen img Uhr begaben ſich 38. MM. ; 
in ba3 Schaufpielhaug, ı wo bie Stadt ein Zeit 
hatte bereiten —— das Sie ‚engunthme = 


hiN Dffentlichen Ronzertfaale die Kaiferin, die Kd⸗ 


— 


hie | alenthalben Spuren feiner Moplthätigkeit 9 
die Armen. Se. Majeftät ließ zu Antwerpen 
"15,000 Franken, zu Berg-op: Zoom 5,000, 


die gefunde Rage der Stadt, a auch fir die 
Verbeſſerung unfers Hafens angelegt — 


WEBER. Man. Seflern Abends ind 
6 uhr find IJ. MM. von Duͤnkirchen hier 
angekommen Auch hier, ſo wie in a 
‚und unter Weg, äußerte dad an allen Drte 


und unterſuchte auch hier alles Mertwur dige 















unterſuchte. Se. Maj, der Kaiſer Fam um halb 
7 Uhr zuruͤck und- empfieng die verfehiedenen 







gerubten, 


in unzaͤhlbarer Menge verfammelte Rolf die 
größten Freudendbegeugungen. Der Kaiſer ſat 


befonders die Feſtungswerke und die Haupt⸗ 
ſtraßen. Auch hier nahmen an einem Ball im 


nigin und der König von Weftphalen un 
Der Kaifer hinterläßt auf feiner 4 


zu Middelbutg 15,000, zu Vließingen en 
zu Terveore 2,000 , zu Armunden: 1,000, su 
Dombourg 1,000, zu Gent 15,000. Franken 
————— —9 





a 





fr Re 


Im Anfange des Monats May wurde . 
das ifraelitifche Konſiſtorium zu Mes mit vie⸗ | 
len Feverlichkeiten inftallirt. Eben ſo iſt ge 
genwoͤrtig die Organiſazion des proteſtantiſchen 

Seminariums zu Montaubau beendigt. Es find 
dabei ein Profeſſor der natuͤrlichen und der 

geoffenbarten Theologie, der Moralphiloſophie, | 


‚des Hebraͤiſchen und der — und De 
| ‚ mereutif ongefielt. 
Straßbur g, 23. M ap. — früh 


um 8 Uhr war die Trauerceremonie des Trans⸗ 
‚porid der Leiche de M arſchalls Lannes, 
Herzogs von Montebello, fo wie auch des 
Generals St. Hilaire. Die geſammte Geiſt⸗ 


lichkeit Fam in das Stadthaus, um die beiden 
Leichname abzuholen, welche ven den gericht⸗ 
lichen , Eivil 2 und Militaͤrautoritaͤten in das 
Muͤnſter begleitet wurden, wo man eine große 


Meſſe hielt, und das Requiem von Mozart 


auffuhrte. Der Leichenzug verließ gegen ır 
Uhr diefe Mauern, von der Kavallerie beglei⸗ 
tet. Die Linientruppen und eine Abtheilung 
Nagionalgarden ſtunden unter dem Gewehre, 
und machten Spalier. Der Transport nach 
Paris geſhieht in kleinen Tagreiſen. FRA 
Aus — wird unterm 11, May 
A 


— 


— 


V * 


— 
| 


( 


y di 


" golgendet gefürieben ‘ * ae vom — 
auf den 4. d. liefen tr feindliche Peniſchen in | N 
den Fier d Ars (Inf. Re) ein um eine Konz | 
von von 30 bie ko Segeln, die daſelbſt vor 
Anker lag, aufzuheben. ‚Die uten Anftalten, 
welche Hr. Button getroffen hatte, und bie B 
Tapferkeit der Equipage der bewaffneten Ku⸗ 
ſtenfahrer, an deren Bord er Matroſen geſchickt, 


— 


in I 5 


« S 
N 


und ſich ſelbſt eingefchifit hatte, waren trfache, 


daß der Feind von feinem Vorhaben abftand; 
um fi jedoch ſchadlos zu halten ‚„ plünderie. } 
er einige Fahrzeuge, und’ fiedte fie in Brand, 
befonders die Goelette la Nauette, und ‚eine, 
Brick, le Woyageur. Hr, Button. ‚wurde ges: 4 
faͤhrlich verwundet. Die Pe iſchen haben ſich ‘ 
unter Beguͤnſtigung der Na ht zuruͤckgezogen.“ 
Nach dem Moniteur waren AI. MM. 
om 22. May Nachmittags um, 6 Uhr zu Lille 
angefommen, wo fie, fo wie uͤberall auf der 
Reiſe, mit dem lebhaf fteffen Guchufiasimns em: 
pfangen wurden. Sie wohnten einer Vorſtel⸗ 
lung des Richard Löwenberg,.und bier= 
auf einem im Konzertſaale veranſtalteten Zeile 


— 


bei Am folgenden Morgen um ao Uhr. er⸗ 
—— der Kaiſer den Autoritaͤten Audieng — 


ken mals er die Beſahuns und 
de J 








beſichtigte die Seftuinnenierke), Wihrend dem 
ließ fi ich die Kaiferinn die Behorden vorftellen. 
. Abends war abermals Ball im Konzertfaale, 
mo die ‚Kaifering fo wie der König und die 
. Königin von Mefipbelea e am ARME: al 
Aalen: 5 
Aus Soes in Shdbeneland’wi rd —— 
‚ben: Als SE. MM. am 13. May von Roms 
mekens nach der Spitze der Inſel Süudbeveland 
bei Noerder Nol herüberfamen , war es ziem⸗ 
lich ungeſtuͤm, und da es Ebbe war, ſo mußte 
den hohen Herfonen ve Bauern über den Schlick 
geholfer werden... IJ. MM. traten in der 
Hofſtelle von Claes — wo ſich auch 
die Regierung unſerer Stadt zur Aufwartung 
befand, und Audienz befam. Der Kaiſer ſchien 
ſehr aufgeräumt, und amuͤſirte ſich, weil das 
Noͤthige zum Fruͤhſtuͤck noch nicht a ans Land ge⸗ 
bracht war, ungefaͤhr eine halbe Stunde mit 


dem Eigenthuͤmer der Hofſtelle Bee ge 


genuͤber er am Kamine Platz nehm Bei ſeiner 
Abreiſe ließ der Kaiſer ein anſehn liches ‚Gef henk 
"urid, und verfprach der. 16, ‚ährigen 2 Kohtern 
des Eh ed Hondert einen Zrautfi Heß, wenn fie 


x 
Sn 


ſich verheirathen würde, unter der Bedingung, 


und 


* daß ſie ihren erſten zwei Kindern Seinen Ramen 


u. 





und den Namen der a Ratfetin — (ode Nach N 
dem‘ Fruͤhſtuͤck und nachdem Sie fi beinahe 
‚eine Ötunde auf ‚befagter Hofftelle verweilt hat⸗ 
ten, verfuͤgte ſi ch die Kaiſerin in einem acht⸗ e 
fpännigen und das. ganze Gefolge in ſechsſpaͤu⸗ ; 
‚nigen Wagen über Borfeln, Ter Neuferc.nah 
Bars, während der Kaifer fich zu Pferde feß: 


te, und längs den Auffendeichen dahin ritt, 


%om or. May. Im Norddepartement 


werden allenthalben große Anſtalten zum Ems 
pfange IF. MM. des Kaiſers und der Kaiſe⸗ 
rin getroffen. Sie befuchen Dimkirchen und 
Lille, und ſetzen ſodann vermuthlich Ihre Reiſe 


längs der Kanalkuüſte über Boulogne fort. 


Hierauf wollen Sie, wie es heißt, die großen 


Fabrikſtaͤdte in der ehemaligen Picardie und 

Normandie, und die Hafen des untern Sei⸗ 
——— namentlich Dieppe und Haore, 
beſuchen. Vielleicht kommen Sie auch nah 
ECherbourg; doch ſcheint dieß noch ungewiß. 
Man exrwartet im Laufe dieſes Sommers den 
Kaiſer auch zu Vrefl, Nantes und in der Ven⸗ 
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‚dee, und glaubt, die Kaiferin werde ihn eben⸗ 

falls auf dieſer Reife begleiten, Par iſer Rach⸗ 

richten behaupten jedoch, der Kaiſer werde in 

den letzten Tagen ai Monats zu ©t, Cloud 
| ‚ein: 
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| eintreffen, und den Monat. Sunfus cheils dort, 
| J theils in Paris ſelbſt zubringen; auf den Ar 


lius aber die wertlichen Departemente * 
und ſich dann nach Bayonne begeben, wo SE 


MM. fich einige Zeit aufzuhalten gedächten. 


Diefelben Nachrichten laſſen vermuthen, ber 


Kaiſer werde richt nah Spanien reifen. — 

Einem Gerüchte sufolge, dag aber freilich noch 
ſehr der Beſtaͤtigung bedarf, dürften: vielleicht 
die Grenzen Frankreich! nad Süden zu bis 
an den Ebro ausgedehnt werden. — Es find 
aufs neue mehrere Regimenter nach Spanien 
beordert, um die Armee des Marfhalls Map 


fena zu verſtaͤrken. Dieſe Truppen ſowohl, 9 


als diejenigen, die ſich wirklich auf dem Mar⸗ 
ſche befinden ), muͤſſen denſelben dergeſtalt be⸗ 
ſchleunigen, daß ſie in der Mitte des Junius 
an den Grenzen von Portugal eintreffen. Die 
"Divifion des Generals Serras, die Kürzlich in 
Spanien anfam, fo wie die 3 Dioifionen der 


"Generale Tarrean, Dupas und Grandjean, en 


die fi) auf dem Marche nach Bayonne befin? 


' den, marfchiren vermutdlih gleichfalls an die | 


| \ portugiefifche Grenze, Die Divifion Örandjean; 
die bereits aufgelöft war; ik in der Gegend 
| DM WO reorganiſirt worden, — Man fpricht 
. | von 


\ 


— 


— * 


* 





— verf: Hiedenen RER im. Romans 3 
do ber in. Spanien befindlichen. Armeekorps. — 
Merkwuͤrdig iſt es, daß ſeit einiger Zeit auch: | 


— 


viele Truppen an die Kuͤſten marſchiren, und ° 
daſelbſt inKantonirungsquartiere —— 4 
—— Day verliefen der Kaiſer und bie. 
Koifcrin Voulogne beſuchten den Hafen Va⸗ 
Aery fur Somme, und kamen Abends um EB 4 
Uhr zu Dieppe an, wo Sie im Stadthauſe i 
übernaßhfeten. Am folgenden Morgen flieg: 
der Kaifer zu Pferd, und befisptigte den Hafen, 
‚Die Baſſins, Schleußen, und die übrigen, auf 
jene Befehl unterhommenen und groͤßtentheils 1a 
vollendeten, Arbeiten, ‚Hierauf erteilte er den 
— Audlenz / bb vie eine Ne und reiſte 
um Mittag nad) Habre wei 
Bu Rouen ermartete'man 83. MM. 
nad) einer 2 Prof lamaplun; des dortigen Mair, - 
am 28. May; am 3% ober 3u wegten Sie. 
‚zu Paris ‚eintrefen. 2. f « N 
— IE Groß— Trianon bei Verſattes ao) A) 
Anftalten zur Aufnahme des Hofes geme; h 
In Betracht des Nutzens, welchen Die 
bisher zu Paris beftandene, Muͤtterliche Geſell⸗ 
Schaft, unerachtet ihrer beſchraͤnkten Mittel, - 
—— hat; in ER daf Unrerfügungen 
, die⸗ 


| weſer Art bſendee in Vokal Städten abhig 
ſind; in der Abſicht, den 44 guten Städten. 
‚des Kaiſers einen Beweis ſeiner Zufriedent heit 
zugeben, auch in der Abſtcht, zu gleicher Zeit 
> die Wohlthätigkeit des Publikums gegen die 
duͤrft igen Mütter zu ehren und zu befbrdern, 
fie tinter einen erlauchten und befondern Schutz 
zu feßen, und der Kaiſerin Souife einen Ber - 
weis feiner Liebe zu geben — hat der Kaiſer 
durch ein aus Antwerpen vom 5. May datirtes⸗ 
Dekret zu Paris, unter dem Schutze der Kai— 
‘ ferin, ‚eine Geſellſchaft geſtiftet, die den Sites 
Mütterlihe Oefeltfchaft, annehmen | 
yr wird. Ihr Zweck iſt, den in den Wohen lie⸗ 
genden armen Frauen zu Huͤlfe zu kommen, 
fuͤr ihre Bedurfniſſe und fuͤr Ammen fuͤr ihre 
Kinder zu forgen. Dieſe Geſellſchaft wird in 
Fe der 44 groͤßern Staͤdte des Reichs eine’ 
Srganiſazion und Rerwaltungsräthe haben. 
Die Zahl der Mitglieder iſt auf 1,000 feſtge⸗ 
| — fie werden Brevets mit der Unterschrift 
der Kaiferin erhalten. Die Damen, welche 
beizutreten wünfchen, Zonnen jich bei den Ger 
kretariaten der Praͤfekturen oder Unterpräfetr 
‚ turen, der Bisthümer oder bei ihrer Munizie 
ER einfchreiben laffen, usa Geſellſchaft hat 
15 


* 


\ 0. zu entwerfenden Statuten der Gefell ſchaft ſind 4 





| * Dignisarieni, ein — Genesalfonfei u Parid, 
4 Bigepräfidentinten dieſes ———— 
Verwaltungsraͤthe in den 44 Städten, einer 
Generalſekretaͤr, einen Generalſchatzmeiſter zu 
Paris, und Schatzmeiſter in ben ————— 4 
fädten. Das Öeneralkonfeil beſteht aus: 100° 
Damen, wovon 48 aus Paris 42 aus den. 
übrigen Städten. gewaͤhlt werden. Es ver ſam⸗ ' 
melt ſich jaͤhrlich zweimal; die Kaiſerin —— ; 
dirt darin, fo: wie ‚in. dem Verwaltungsrathe 
NO ‚von. Paris. Der einfache Subferipgionsbetrag 
iſt zoo $r. Doc) werden die Damen zu | 1 
' Generalfonfeil nur. aus denen gewaͤhlt, welche 
zwei Subſcripzionen, die Damen: des: Verwal⸗ 
tungeraths aus denen, die vier, die Vizepraͤ⸗ f 
 fidentinnen aus denen, die zehn genommen 
"Haben, Der Kaifer, ſchenkt der Geſellſchaft 
eine jährliche Rente von: 500,000 Fr. auf das 
große Buch; ihre Rechnungen ſollen jaͤhrlich J 
gedruckt werden. Bis zum. Yuguft wird die j 
Kaiferin die Ernennungen. vornehmen; dienoh 


ur dem WIEN zur. Genehmigung, —— — 
Nu. DE J— 
Bayonne, 16. May. Die Fe — 
| Befe aus Madrid —— mehrere: Bor 
| vn — * | 











- theile, welche der Gen. — über | 


die Snfurgenten im Korigreihe Murcia erfoch⸗ 


ten bat, fo wie feinen Einzug in die, Haupt⸗ 
ſtadt diefed Reichs. Man hatte in biefer 50: 
Feſtungskanonen gefunden, und beträchtliche RS 
| Magazine zerftört, Das fpanifche Armeeforps 
hat ſich von Murcia eilig gegen Karthagena 


gefluͤchtet; es iſt aber nicht zahlreich und gaͤnge 
lich muthlos, und wird gegenwaͤrtig vom Gen. 


Srafer femmandirt, Gen. Blake, welchem die⸗ 
fer im Kommando gefolgt ift , hat ſich bei Kar⸗ 


thagena eingefchifft, und begiebt fich, wie man. 


glaubt, nad; Kadir. Eine vom Gen. Marquis 
de la Romana verfuchte. Bewegung, um wäh: 


rend. der. Charwoche das Wolf dieſer Gegend 
aufs Neue zu einem Aufftande zu bringen , iſt 
N gänzlich mißlungen. Es ift naͤmlich diefe Zu⸗ 


 fammenrottung ‚gegen 6,000 Mann Bart, vom 


Gen. Regnier tyeils gefangen, theils zerſtoͤrt 
worden. Die Wegnahme eines Zutriebs von 


600 Ochſen, der nach Badajoz beſtimmt war, 


hat in Se Stadt Beſtuͤrzung rg 
zu reg. —* 
Ronftantinopel, 10: Apeit, Der, 


| Mangel an Lebensmitteln, befonderd an Brod, N 
| * neuerlich eine Gaͤhrung unter den Janit⸗ 


am: \ 


1 





hir ee — RE feste Bier. 
den Kommandanten der: Janitſchaten ab, und | 
fand im Begzriffe, in Anfehung des RR, | 
Fans das naͤmliche zu verfügen. Da ſich aber 

das Gerücht⸗ verbreitete, daß Rußland feine 
Häfen am, ſchwarzen Meere geöffnet habe, und 4 
die) Ausfuhr von Lebensmitteln ‚geftaite, ſo 


4 


ward die Ruhe bald hergeſtelt, weil man hie⸗ 
durch nicht nur die Ausſicht erhielt, Konſt mel 
tinopel und die Armee mit Bebensmitteln zu 
verfehen, fondern auch” felbft friedliche Geſin⸗ 
nungen von Seite Rußlands vermuthen zu 
koͤnnen glaubte, Hiedurch ward zugleich die 
Beforgnif vermindert, welche die fruͤher einge⸗ 
gangene Nahricht von den neuerdings an der. 


Donau ausgebroshenen. ah veran⸗ 


— I a 


| & ” hatte, FAR BERN? 1 


re) a 17 
een 20, May. Ce ma 
unfer Kbnig hat den Admiral Berhuel, une 
fern Bothſchafter an dem frangofiihen Hoft — 
vum Grafen von Scevenaar, und den Admiral | 
— RL DE inter zum — von — 
ers. ROTE VRR ne 
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gortfegung 
der Voͤlker- und Laͤnderkunde. 


En Volk, deffen Nasionalgeift durch Er- 
oderungen und Kriege fo viele fremde Einmis 
(hung erhalten, das unter fo mannigfach ge- 
ſtalteten Negierungsformen lebet, fo verfchies 
dene Arten der Nahrung und des Erwerbs hat 
als die Staliener, Fann unmöglich überall die- 

‚felben Karakterzuͤge aufzeigen , oder mehr als 
einige allgemeine Eigenfchaften mit einander 
‚gemein haben. Dahin gehört denn erſtlich Die 
Außere Bildung, welche mit einigen Fleinen 
‚Abweichungen durchaus gleich allgemein in 
Italien if. Ein achter Staliener bat. einen 
anſehnlichen Wuchs, breite Schultern, ſtarke 

nervigte Arme und Schenkel, unb eine brauns 

rothe Gefihtöfarbe. Das Frauenzimmer iſt 
zarter, ohne ins Kraftloſe zu falen, meiſt wie 

Die Männer ſchwarz von Haaren, welche tief 
auf die Stirn herabgewachfen find, ſo wie diefe 
Boat und feurig von Blick, und ausdrucksvoll 
ER in. 


370 * * % * J 


„in jeder Bewegung bes Korpers. Noch ist fine 
det man die Originale zu den berrlichen weib⸗ 
lichen Geſichtern, die wir in den Gemaͤlden 
eines Guido und Naphael bewundern, ’ 
und die edeln Formen eines vatifanifchen Apolls 
ſind noch in Italien nichts ſeltenes. Und in 
der That, wenn man bedenfet, daß die Natur 
in dieſem Erdſtriche alle Schoͤnheiten Europens 
mit einander vereinigt hat; ; wenn man das 
fanfte Klima, die große Fruchtbarkeit der Ce, 
die Lage der meiſten Derter auf erhabenen His 
geln, die vortrefflichen Quellen in. Erwägung | 
ziehet, fo muß man ſchon, ohne noch etwas 
von der Forperlihen Bildung der Staliener ges 1 
fehen oder gelefen zu haben, auf Ben Gedanten j 
| kommen, daß die Einwohner dieſes Landes bei 4 
weitem die meiſten andern Razionen an Schoͤn⸗ 
| beit der aufern Geſtalt übertreffen muͤſſe en. So 
einig aber auch die Beobachter Staliend uͤber 
diefen Gegenftand find, fo verfchieden lauten 
die Urtheile, welche fie über den innern Nas 1— 
zionalkarakter der Ftaliener faͤllen. Viele von \ 
ihnen befchuldigen fie, faft ohne Ausnahme, h 
der fchändlichften Laſter, des Eigennuses, der . 
Baal ‚ der Hinterlift i der RN } 
ie 
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Faͤlſchheit und Verftellung, fo daß, wenn man 
dieſen Schilderungen Ölauben beimeffen wollte, 


' Fein Sremder fi auch nur einen Tag ohne 


/ 


Gefahr, betvogen, beftohlen und ermordet zu 


werden, in Stalien' aufhalten dürfte. Zum 


Gluͤck für Ftalien find aͤhnliche Schilderungen 


immer nur auf Kredit einiger einzelner eis 


ſpiele gemacht worden, oder fie haben wohl 


‚ger in einem blinden Neligiondeifer ihren 


- Grund, dur welchen verführet, unaufgeflärs 


te Proteftanten den Einwohnern eines Landes, 


in welchem die Fatholifche Religion ihren Haupt: 


ſitz hatte, unmdgliy mehr gute als bofe Ei— 


genf&haften zugeftehen Fonnten. Nach dem, 


was und Männer, die fich lange in Stalien 


aufgehalten haben, und mit vorurtheilöfreyen 
Augen fahen, oder felbft Staliener find, fagen, 
ift der Karafter diefer Nazion, wenn er auch 


duch mande Flecken verunftaltet wird, doc) 


bei weitem fo ſchlimm nicht, als uns jene Reis 
fende einbilden wollen, Der Italiener hat we: 


der die Slatterhaftigfeit de3 Franzoſen, noch 


das fenerliche granitätifche Wefen des Spaniers, 

fondern wenn man die Poſſen der Kanzelredner, 

welche nicht felten Lachen erregen, und die Har⸗ 
z . * 


le: 
t 


lekinaden der — vor Geri be N ! 
nimmt, fo ift er meift von einem vernünftigen - | 
und gemaͤßigten Betragen. Der gemeine Mann. 
iſt im Ganzen genommen hoflic) und freundlich. . 
Begegnet man ihm artig, ruft man ibn bei 
feinen Taufnamen (denn diefer hat für je 

Ftaliener einen unausſprechlichen Reiz); 
fann man fi) der aufrichtigſten N 
verfichert halten. Daß aber ein Vornehmer 4 
durch ſeine Gegenwart einen Streit endigen- | 
kann, bei welchem außerdem Blut gefloffen 
ſeyn würde, daß der gemeine Staliener den 
Fremden mehr liebt, als den Mitbürger, dieß 
beweift, wie ſehr die Kreiheitsliebe dieſes Volks 
zu knechtiſcher Unterwuͤrfigkeit herabgeſunken ift, 
amd wie wenig Gefühl es für die Vorziige dbaf, 2 

welche ihm von der Natur gegeben worden find. 
Niemand wird den Stalienern eine der Zugen: | 
den abfprechen, die in der Empfindſamkeit des 
Herzens ihren Grund haben; aber leider arten 
dieſe Tugenden oft bei ihnen in Fehler aus, 
und, bringen allerley ſchaͤdliche Folgen hervor. 





So iſt vielleicht kein Volk mildthaͤtiger als die⸗ 


ſes, aber eben dieſe Mildthaͤtigkeit, welche die 


Staͤdte mit BER — hat, bevöl- ns 
‚tert 


— 


\ 


 Fert auch das Land mit Bettler, und ſetzt 
einen ſchaͤndlichen Muͤßiggang an die Stelle 


der Arbeitfamfeit und des Fleißes. Eben das 
Gefuͤhl, welches ihnen ſo viel Sinn fuͤr Schoͤn⸗ 


heiten der Natur und Kunſt einf! ſloͤßet, macht 


fie auch weichlich und zu allen Arten der Wol⸗ 


luſt geneigt, und wer nur einigermaßen nicht 
noͤthig hat, von ſeiner Haͤude Arbeit zu leben, 


— 


der wird gewiß den ganzen Tag mit Nichts: 
thun verbringen. Daher koͤmmt es auch, daß 
fie um gemaͤchlich und wollüftig Leben zu Fon= 
nen, in dem Luxus der Hausgeräthe und Klei⸗ 
dung ſparſamer, als andere Nazionen, und. 
die Moͤbeln ihrer beiten Zimmer oft altmo— 
diſch und abgetragen find, wenn auch einige 
Örofe prächtig möblitte Pallaͤſte und reiche 
Equipagen! haben⸗-Wenn men die Staaten des 
ehemaligen Konigs von Sardinien auf dem fett fen 
Lande, und einige andere ausnimmt, fo haben - 
die franzefifche Sprache und Sitten bier wer 
niger Einfluß, als in irgend einem andern. 
Lande Europens gehabt; felbft die Kleidung 
hängt nidyt von dem forannifihen Gefetze an 
der Eeine erfundener Moden ab, aber dennoch 
herrſcht bier ſo eng mie in PR land, 
ein 


mn, 


7 < 
l- / a \ 
—— | 


Sy ” 


ein alleine ——— Tasiondigeif Ohne 
das, was wir bisher geſagt haben, und einige 4 


Gewohnheiten und Vergnuͤgungen, deren wir 
noch Erwaͤhnung thun werden, iſt der Pie⸗ 
monteſer, der Venezianer, der Florentiner, der. 
| Rbmer, der Neapolitaner, durch fo ſtarke Kenn: 
auge von einander unterfchieden,. daß man bei 
der mindeften Achtſamkeit Feinen mit dem an— 
dern verwechſeln wird. Hieraus und noch mehr. 
aus dem verſchiedenen politiichen Intereſſe der 


italieniſchen Staaten, war einſt ein wechielfeitie 


ges Mißtrauen unter den Einwohnern FItaliens 
entſtanden, welches den Gedanken, daß ſie 


Mitbuͤrger deſſelben Vaterlandes ſind, u A 
verdraͤngte, und fie aͤußerſt behutfam. in ihrem . 


Umgange unter einander machte. Menn auch 


das Zutrauen zu Auslaͤndern allenthalben weit | 
groͤßer, als zu ihrer eigenen Nazion iſt, ſo hat 
doch der Italiener im Anfange der Bekannt⸗ 


ſchaft immer die Miene der Nuͤckhaltung, und 
es gehört eine geraume ‚Zeit dazu, ehe er etwas 
anders, als die unbedeutendſten Dinge zum 
Gegenſtande des Geſpraͤchs macht, und eine 


vbertraute Freundſchaft errichtet. Dieſe Ruͤck— 


haltung, welche oft bis zur Ausſchweifung geht, 
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ift auch wohl urſache, daß man den Stalienern 
überhaupt den Vorwurf der Hinterlift macht, 
da er doch aufs hoͤchſte nur den Sicilianern 
gemacht werden kann. Beinahe daſſelbe moͤch— 
ten wir von der Rachgier und Eiferfucht ſagen, 
deren die Reiſenden und Romanfihreiber der 
{ porigen Zeiten die Staliener in fo hohem Örade 
beſchuldigen; es ſind Laſter, die zum Theil in 
gewiſſen Provinzen ſichtbarer, als anderwaͤrts, 
oder ehemals häufiger im Schwange waren, 
als fie ed gegenwärtig find, wo man nicht df: 
terer als bei und von Mordthaten hoͤret ‚und. 
die Srauenzimmer nicht in Kerfern. hinter fie: 
benfachen Schlöffern verwahrt find, fondern 
- eben fo frei, ald in andern gefitteten enropäi- 
ſchen £andern leben. Will men aber, Weich— 
lichkeit und Sinnlichkeit im hoͤchſten, denkbar— 
ſten Grade ſehen, fo muß man fie bei den ita-_ 
lienifhen Damen auffuchen. Selbſt Staliener 
ſagen, daß «3 den Anfchein habe, als ob fie 
ganz und gar nicht8 von den höhern und edlern 
Pflichten eines Weibes wüften; und daß ihnen 
Fuͤhrung des Hausweſens, Erziehung der Kin— 
der und Pflege des Mannes, durchaus unbe 
kannte Dinge wären. Ihr ganzes Leben ift 
: ei⸗ 
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eine, nur durch Schiaf und Angflice Baiiger % 
weile unterbrochene Reihe ſinnlicher Vergnuͤ⸗ J 
gungen, und die Erziehung welche fie in den 
Kloͤſtern erhalten, macht ſie mit feiner. andern 4 
Duelle de3 Vergnuͤgens befannt , lehrt fie aufs 
hoͤchſte gewiſſe Gebraͤuche, die fuͤr Religions⸗ = 
pflicht gehalten werden, auf eine mechaniſche 
Weiſe ausüben, Sie niemals unbeſchaͤftigt zu i 
laffen, und durch "ein Feines Uebel einem gros | 
gern vielleicht vorzubeugen, erfand die italie- 
nifche Eiferfucht, oder Öefälligfeit, die Eicig- 
been, eine Urt Gefellfehafter, von denen wir 


umſtaͤndlicher fprechen muͤſſen. 


Statt daß in Frankreich verheirathete 2 Dar 
men von einem ganzen Heere jumger und alte | 
Stutzer umgeben find, bringt es hier eine Ge⸗ 


wohnheit, deren Entſtehung ſich in den aͤlteſten 


Zeiten verliert, mit ſich, daß keine Dame ohne 


Cavaliere serrente oder Cicisbeo ſey, Mit Ta⸗ 


gesanbruch geht ſein Dienſt an, und nur waͤh⸗ | 


rend der Tafel iſt er frey dacon; er muß fie 


an ihrem Nachttifche bedienen, ihr Chocolade 





ia u az Zug — 


bringen, ſie in die Kirche, ins Schauſpiel, in 


jede Gefellfchaft begleiten — er muß, um feine , 


Stelle ganz ER in beſtaͤndiger Ehän | 


e 
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tigkeit ſeyn, um jeden Einfon feiner Dame 


ſogleich zu befriedigen. So viel man auch far 
gen mag, daß diefe Cicisbeen ‚der ehelichen 
Treue gar nicht ſchaͤdlich wären, und fo wahr 


dieß auch in einzelnen Faͤllen, wenn der Cicis⸗ 


beo ein naher Verwandter, oder die Dame 
haͤßlich ift, ſeyn Fann, fo weiß man doh nur 


zu gut, wie viele fonderbere Verhaͤltniſſe ein 


immerwaͤhrender Umgang hervorbringen muß, 


= 


und wie leicht ein ſinnliches, an Verſchwen⸗ 
dung und Vergnuͤgen gewoͤhntes Frauenzim—⸗ 


mer, an der Seite eines reichen, wohl gebilde— 
ten Kavaliers, der nicht ſelten ein Auslaͤnder 


iſt, des abweſenden vielleicht minder — 


hen Gatten vergeſſen kann — und der Ka— 


rakter der italieniſchen Damen muß wirklich 
ſehr zweideutig, oder die Eiferſucht ihrer Maͤn— 


ner ſehr ſonderbar geweſen ſeyn, wenn die letzte 


Gelegenheit zur — der Cieisbeatura 


gegeben hat. | 
Joch eine andere, an vielen Deren Sta: 
liens eingefugrte Gewohnheit, iſt eine ſonder— 


bare Art die Stunden zu zählen, ‚welche nicht 


allein den Sremden ſehr befchwerlich fällt, fon= 
‚ dern auch die Italiener oft in SEE. 


ſetzt. 


& 
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feat. Nach diefer 3öhtng, Hänge die — 3 
Stunde eines italienifchen Tages ohngefaͤhr ei⸗ 
ne Viertelſtunde nach Untergang der Sonne, ; 
in dem Yugenblide, da die Betglocke gezogen 
wird, an. Man zaͤhlet alfo vom ı. December 
bis zum 17% . Sanuar- zu Mitternacht 7 uhr, 
bei A 5 der Sonne Ir und su Mirtage 
10. Den 15. April ifi Mitternacht um 5 Uhr, 
Sonnenaufgang um ro, und Mittag um 177 
Uhr, u. ſ. mw. Dieſe Art zu zählen ifi unſtrei⸗ 
tig viel unbequemer, als die unſrige; denn 
wenn wir von Morge nd um 8 Uhr reden; fo 
verfiehen wir denfelben Beitpunft ‚ es mag 
Sommer oder Winter ſeyn, da man hier die e 
‚ Uhren befländig nach der Sonne rüden muß, 
um alle Verwirrung in Geſchaͤften zu N 
den. R 5 4 
0 Daß die franzoͤſtſchen Sitten hier weniger 
Nachahmung, als in irgend einem andern Lan⸗ 
de gefunden, haben wir ſchon oben. erwahnt; m 
ein Beifpiel mar, duͤnkt und, die Cicisbeatura, 
und mehrere bieten fich in der Lebensart und 
den Vergnügungen der Staliener häufig. dar. 
So fehr z. B. die Ehrerbietung des gemeinen 
Mannes gegen Vornehmere und Reichere ans 
Such“ 
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Knechtiſche graͤnzt, ſo wird man do nie un⸗ 
ter Leuten von gleichem Stande die unendlis 
chen, nichts fagenden Höflichfeiten hören, wel: 
che durch die franzoſiſche Lebensart eingefuͤhrt 
ſind, eben ſo wenig als die franzoͤſiſche Klei— 
dertracht mit allen ihren tauſendfachen Veraͤn⸗ 
derungen hier die Oberhand gewonnen hat. 
Die Maͤnner kleiden ſich zwar durch ganz Ita— 
lien in die unbequeme franzoͤſiſche Tracht, aber 
in Venedig haben ſie doch den grauen Ober— 
mantel beibehalten, und in Rom tragen Vor— 
nehme, ja ſelbſt verheirathete Perſonen, geift: 
liche Uniform, das heißt: fie gehen in Abbes— 
Feidern, Die Abweichung in der Kleidung des , 
Frauenzimmers ift nicht nur in den verfchies 
denen Staaten, fondern auch unter einzelnen 
Perfonen aͤußerſt beträchtlich, indem bier we— 
nig herrſchende Moden gelten, fondern jede 
fi) denjenigen Anzug wählet, den fie ihrer 
Sigur , ihrem Öejchmade, und — ihren Vers 
modgensumfländen am angemefjenften finder. 
Eine Eitte, bei welcher wir und des Wunfches 
nicht erwehren koͤnnen, daß fie dech in unferm 
Deutſchlande Wurzel ſchlagen, und die unfin, 
| Higen Nachaͤffungen verdrängen möchte, durch 
wel: 


- 
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gefhmikte Weib fi J zur —** — 
und manches Hausweſen — an den Rand des 
Verderbens gebracht wird. Leider aber ver- 
fchwenden die Staliener, was fie an dem Flit⸗ 
terſt aate der Mode erſparen, wieder auf eine 
andere Weiſe. Ohne daß ſie unmaͤßig in der 
Tafel wären, koſten ihnen ihr Chocolat, ihre 
Konfituren, ihre Likdre, und das Eid, welches 
in den mittäglichen Provinzen ein Hauptzweig | 
des Luxus iſt, betraͤchtliche Summen. 41 
| ir Ponnten hier noch verfchiedener ifas 
lieniſcher Sitten und Gebräuche gedenken ; da 
wir und aber nur auf das Allgemeine einfihrän= 
fen , fo verfparen wir die hieher gehörigen nn 
Nachrichten bis zu der Beſchreibung der ein: 
zeliten italienifchen Staaten, wo wir auch von 
den Vergnuͤgungen umſtaͤndlicher ſprechen wer⸗ 
den, als es Abſicht und Raum hier geſtatten. — 
unter den Vergnuͤgungen, zu welchen die | Liebe 
durch ganz Stalien allgemein verbreitet ift, ver- 
dient unftreifig das Schaufpiel mit alfen feinen 
Abartungen die vorzüglichfte Stelle. Da ift 
beinahe Feine Stadt in Italien, welche nicht 
eine ober mehrere Schaubühnen hätte, und 3 

; ale 7 
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Fein Flecken, welcher in Ermanglung derfelben 
ſich nicht wenigftens an dem Anblicke von 
Pantomimen , Geiltänzgern , Luftfpringern, 
Marftfchreyern, u. dgl. , labte. Schaufpieie, 
durch welche Verſtand und Herz eine folide 
Nahrung erhalten, darf man denn freilich nicht 
erwarten ; meiſt find es Farcen, in denen 
Harlefin und feine Brüder Pantalon, Brighella 
u. f. w. eine große Rolle fpielen, welche Com- 
medie dell arte genennt werden , und wozu die 
Schaufpieler, meift Leute, die noch ein ande 
res Gewerbe darneben treiben , felbft den Dias 
log maden 5. oder es find Commedie antiche, 
d. i. eine Art Haupt » und Staatsaftionen, die 
groͤßtentheils von den ſchoͤnen Geiſtern des 16. 
Sahrhunderts verfertigt find, und viel Gutes | 
galten, an denen aber die Ftaliener wenig 
Geſchmack finden; oder es find endlich Opern, 
diefe fehonen Ungeheuer, welche zu ſchmuͤcken, 
fih alle Künfte um die Wettebemühen, in des 
nen Helden auf den Wällen eroberter Städte, 
und Sterbende am Rande ded Grabes Bra— 
vourarien fingen, und die dennoch wirklich fo 
viel Verführerifches haben, daß fie felbft den 
Zaltbiätigften, ihr ganzes Nichts entdeckenden 
Ders 
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Verſtand zu beftechen vermoͤgen. Vorzuͤglich ) 
find ed, wegen der allgemeinen Liebe zur Mus | 
fit, diefe leztern, und zwar die Opera buffa, 
welche den ganzen Beifall der- Italiener haben, 
und bei ihren Rarnevald und‘ Sahrmärften eine, 
der vorzuͤglichſten Luſtbarkeiten ausmachen. Zu 
den uͤbrigen Vergnuͤgungen, die wir hier zum 
Theil nur namentlich angeben koͤnnen, gehoͤrt 
das Spiel, vorzüglich Tarok und Minchiate, 
das Ballonfpiel, der Calcio, welcher ebenfalls 
von zwei Parteien mit. Ballons gefpielt wird, 
die Wogeljagd, das Pferderennen, die Stier: 
gefechte in Romagna, die Battajola im Pie⸗ 
montefifchen, ein Gefecht, welches mit Schleu⸗ 
dern geführt wird, und wobei es ſehr oft nicht 
‚ohne bfutige Köpfe abgeht, und andere mehr, 
welche theild zu lokal, theils zu. unbedeutend 
find, als daß fie hier einer — ri 
nung würdig wären. 4 
Die romifch katholiſche Religion iſt die 
einzige hriftliche, welche in Italien Ad 
wird, und dad Oberhaupt diefer Kirche, der 
Pabft, hat hier feinen Siß. Ganz Stalien mar 
fonft in 20Provinzen vertheilt Die Juden werden | 
zwar geduldet, aber an den meiften Orten ſehr 
ein: | 
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ingefihränft; zu Livorno ausgenommen, wo 


fie frei und nach Wunſch leben. In den pie⸗ 


monteſiſchen Thaͤlern halten ſich Waldenſer auf, 
welche jetzt ihrer Religion wegen nicht beuns 
ruhigt werden. Die Griechen, welche zu⸗ Li⸗ 
vorno und Rom wohnen, ſind mit der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche vereinigt. Zu Venedig haben ſie 
auch Kirchen FERN 
Dieß find die Nachrichten, welche wir zur 
vorläufigen Kenntnif Italiens vorauszuſchi⸗ 
cken für nöthig befanden, Bei der Fuͤlle und 


dem Werthe der Materie Fonnten wir biäher 


nur noch das Wenigfte fagen, und unfere Le- 
fer Haben bei der Befchreibung der einzelnen 
italienifihen Staaten noch, faft möchten wir 
ſagen das meifte, zu erwarten. Ehe wir aber 
biezu übergehen, dünft ed uns nothwendig zu 
ſeyn, unfere 2efer mit den politifchen Veraͤn— 
derungen de$ ganzen Staliens befannt zu ma> 
hen. — Veränderungen, die zu den wichtig> 
ſten gehören, welche jemals ein europäifcher 
Staat erfahren hat. I | 
Db die unter dem Namen der Hetrurier 
bekannten älteften Einwohner FItaliens, eine 
phoͤniciſche are u ihre Sprache eine 
17 Schwe⸗ 


18% N BR vs 


Schweſter, oder do. eine ein PR ; 
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ebraͤiſhen gemefen, das find Unterfuchungen, | ( 


welche wenigſtens, von fo ausgebreitetem Nu⸗ 


gen fie auch ſeyn mögen, nicht in dieſes Werk 
gehoͤren, und mit denen wir uns daher eben 
ſo wenig beſchaͤftigen werden, als mit der gang 


verworrenen Geſchichte der kleinen Staaten, 
aus welchen Stalien vor dem Daſeyn der Rd- 


mer befand.’ Ungleich interefjanter iſt unftrei- j 


tig die Geſchichte dieſer ſtolzen Eroberer, aber 
fie ift theils zu fehr befannt, theils würde eine 
umftändliche Besrbeitung derjelben zu. viel 


Raum erfordern, ald daß wir bier mebr als 


einen. blopen Grundriß EHER mittheilen 


koͤnnten. 


ie zorſchange u 
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Dir grtıftast- BVrucke ( pont de la sr — 
ſchen der Altſtadt und der St. Ludwigs⸗Fuſel, 
iſt auch in einem neuen Gefchmade erbaut; 


von. Holz; fie wurde 1803 vollendet. — Die 
Kunftbrüde (ponr des arts), auch Blumenbruͤcke 
genannt, gegen dem Louvre oder Kunftpallafte 
über, wurde im J. 1804 vollendet; ſie ift die 
erſte ihrer Art in Frankreich; die Boͤgen ſind 
von Eiſen; fie iſt nur * Fußgaͤnger ‚und. 
dient zum Spaziergange, fie ift daher auch mit 

Pomerangenbäumen und Blumen verziert. — 
Nach aͤhnlicher Bauart iſt die Bruͤcke des 






J. „1602 angefangen morden. \ 

‚Die fhonften und merkwuͤrdigſten 
uchen Plaͤtze dieſer Hauptſtadt find folgende: 
BE > 1 € Was gauplatz ( place des Vosges Ir 


Be — royale zwiſchen der Straße St.: 
Eu Anz 


en - 4 
4— 


die Pfeiler find von Stein, und die Bogen Bug 


Pflangengartens (pont du jar din des plan is) i * — 
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Antoine und dem Duartiere des Marais, ift 
von König Heinrich iv, ‚angelegt worden, in t 
der Abſicht, auf demfelben eine Seiden = Golds 
and Eilbermanufaftur zu errichten, mweßmwegen. 
der Platz auch geſchloßen ſeyn fol, Er erlebte 
die Wollendung nicht. Dieſer Platz if ein voll: 
kommenes Duadrat von 172 Toiſen, und jenen 
ſometriſch gebaut; die vier Geiten find mit 3 
Pavillons beſetzt; rings umher laͤuft ein Ei f 
lengang 5 der Platz hat nur auf, der ‚einer 
Seite einen offenen Eingang , die drei übrigen 5 
Eingänge find maskirt. Auf diefem Platze ſtand | 
bis zur. Revolujion die - Bildſaͤule des Konige 
Ludwigs Xxiun zu Pferde. 
| Der Vendomeplatz (place. Vendöme eben f 
mals place de Louis. legrand oder des conquetes \ 
zwiſchen der Straße St. Honore und der von 
Y Petitchamps an der Stelle des Pallaſtes des 
Herzogs von Vendome, natuͤrlichen Sohns 
des König Heinrich IV. von Köhig Ludwig XIV 
angelegt ; derfelbe ift achteckigt, 75 Toifen Langy 
"and 76 — breit, und mit ſchoͤnen Gebaͤu⸗ 
den befeßt. Fest iſt dieſer Pas noch durch via 
MWegräumung. der Senillans = und Kapuziners 
kirchen, die ihn maskirten RS offener a und: bi — 
mit * ſchoͤner —— RL | 
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| Der Sezeple bi de‘ Hesirs), ne= | 
ben der Straße Montmarire, iſt im J. 1684 


von dem Herzoge von la Feuillade angefangen 


worden, um ſeinem Wohlthaͤter Konig Lud⸗ 
wig XIV, aus Sankbarkeit ein Denfmal ohne 


⸗⸗en zu ſtiften; da er aber der großen Ko⸗ 
ſten wegen, das Ganze nicht ausfuͤhren konn⸗ 
te, fo ließ die Stadt Paris es vollenden. Die⸗ 
fer Platz iſt oval, hat nur 40 Toiſen im Durch⸗ 
meſſer, ſcheint aber viel größer, weil ſechs große 
Straßen auf ihm zufammen laufen, : die den | 
Proſpekt erweitern, In der Mitte deffelben | 


fand vormals die Bildfäule ded genannten - 


Königs zu Fuß, welchem die Siegesgottin den 
Lorbeerkranz auffegte. An ihre Stelle Fommt 
jedoch General Kleber’ Denkmal, 


Der Platz Defair (vormals Dauphine), 
ein Dreyeck von 42 Toifen, zwiſchen dem Pont— 
neuf- und dem Handelsplatze. In der Mitte. 
des wohlbebauten Pages ift dem verdienftool- 
len Öeneral Defgir im 3. 1801 durch Sube 
feripzion ein Denkmal errichtet worden; es if 
eine Fontaine, und auf derfelben das Friegeris 
ſche Frankreich, wie es das Bild des Generals 


kront. Ey 
fur Der 
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Pie ‚Der Kuniondylap Pe Earauffelptag, \ 
wo. König Ludwig XIV, in feiner Jugend. Gas 
rouffel hielt, vor,den Tuifferien, rift feit, eine N 
gen Jahren fehr erweitert und verfchönert wor⸗ 
den, indem man viele im Mege, ftehende £ Häue | h 
‚fer weggeraͤumt hat. | 
Der Eintrachtsplatz — la concorde; „ | 
| vormals place de Louis XV.r der größte von 
alen öffentlichen Plägen diefer Stadt, zwifchen 
den beiden herrlichen Spaziergäugen dem Gar: « 
ten der Tuillerien und den elyjäifchen Federn; F 
er iſt ein Parallelogramm von 130 Zoifen Linz 
ge, und 105 Toiſen Breite ‚mit ‚fumpfen 
Winkeln, ringsum mit breiten Gräben umge: 
‚ben, die zu beiden Geiten mit einer ſteiner nen 
Baluſtrade eingefaßt find. Vier ſchoͤn ——— 
Pavillons ſtehen an dieſem Platze nad) d den ely⸗ 
ſaͤiſchen Feldern Din; auf den beiden « andern | 
Seiten find Wachhaͤuschen erbaut, zwei Pracht | 
gebäude nehmen, gegen die Vorſtadt St, 90 \ 
nore Bin, die ganze Nordfeite des Platzes ein, 
der Geine und der Eintrachtsbruͤcke gegenüber 7 E 
fie find mit ſchoͤnen Säulengängen gegiert, die 7 
man fonft die Eofonaden der Tuillerien mann? i 
te ; ‚die Eintragtöfirafe ——— ——— — 





‚worden, - 
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| Be) trennt Beide Gebaude von n einander, in 


dem einen derfelben ‚ vormald dem Foniglichen 
Mobilienmagazin(; garde.meubte de la couronne)y 
ift jest die Wohnung und Kanzley des Seemi⸗ 


niſters. An dem Eingange in Die elnfäifchen 


Felder, sou diefem Plage aus, ſtehen zwei 


Mone Gruppen von weißem Marmor, welche 


raſche Pferde vorſtellen, die von Männern 
gehalten merden. Ueberhaupt fuͤhren ſechs Zu⸗ 


gaͤnge auf dieſem Platze; der Zugang, welcher 


ſich an die große Allee in den Garten der 
Tuillerien anſchließt, durchſchneidet die elyſaͤi⸗ | 
ſchen Felder, fo daß man von den Zuillerien 
aus gerade big Neuillh fehen Fanı. Su der 


Mitte diefed Platzes ſtand vormals die Wild: 


faule des Königs Ludwig XV. zu Pferde, ein 
Meifterwerf von Bouchardon angegeben; das 
Fußgeſtell wurde von den vier Haupttugenden 


getragen. Das ganze Kunſtwerk wurde den 4. 


Auguſt 1793 serftört, Auf diefem Mage ift 


König Ludwig XVI., feine Gemahlin, feine 


Schwefter Prinzeßin Eliſabeth, der Herzog von 
Orleans, und nachher Robertöpierre mit. melj- 
reren feiner Anhänger u. f. w. blngerichtet 


Auf 
9 






» Auf din Greveplade, 8 wegen de, — “ 
fentlichen Hinrihtungen befannt iſt, ſteht das % 
un : oder Rathhaus von Paris, BRD 3 
ie merfwürdigen , anſehnlichen r und | 
— ihre Bauart ausgezeichneten Gebäude 
und Paläfte, dffentlichen Gebäude, Kirchen 
und andere ausgezeichnete Meifterwerr« der. 
Baukunſt, die in dieſer Hauptſtadt — 
zu ‚bemerken find, wollen ‚wir mit eier, Die 
den überfchauen. 
Unter denſelben ſind folgende ſechs vor⸗ 
mals konigliche Palaſt ,r 
Der Pallaſt der Tuillerien 9 oder be) | 
jetige kaiſerliche Neſidenzpallaſt einer el 
ſchoͤnſten, gefhmadvoliften und größten Pal. 
läfte in Europa, wurde im $. 1564 von der ı 
Königin Katharina von Medicis zu bauen au⸗ | 
gefangen, vom König Heinrich IV. fortgefet, 
und erft ‚vom Könige Ludwig XIV. vollendet.. 
Er ſteht an dem Carouffelplage, wo der Haupt: 
eingang — die ſchonſte Zatade iſt aber gegen | 
PR, den. — 





he I — 
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) Den Kamen Suiten (Biegelbrennerepe 
en).bat der Pallaſt von den Ziegelhütten, die, Sy 
BETEN auf dieſem Platze ſtanden. 


? — £ As 
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ER WESEN ; 


den prächtigen Garten bin, der, Pr längs der 
Seine bis an den Eintrachtsplatz erftredt, 
Das Gebäude befteht aus fünf Pavillons und 
vier Corps de Logis. in gleicher Binie von 178 
Toifen, 3 Fuß Länge und ı8 Zoifen Breite, 


In dem Rorfaate des Hauptpavillons in der 


Mitte gat man die- herrliche Ausfiht in den 
arten, und durch denfelben bis an das Enz 
de der elvfäifchen Felder. - Das Innere diefes 
Pallaſtes entfpricht vollfommen dem Aeußern. 
Die Konfolen untenher find mit Buͤſten, und 
die Kolonaden mit Statuen, fo mie die Zim: | 
mer mit den prächtigften Gemälden und Mo: 
bilien geſchmuͤckt. Seit Kaiſer Rapoleon 
dieſen Pallaſt bewohnt, iſt derſelbe um ſehr 

vieles verfchönert worden, fo daß man ihn jetzt 
mit Recht und jeder Hinficht prächtig nennen 
kann. Die Gebäude find weggeraͤumt, Die vor— 
mals den Hof verrammelten, der ein längli: 
ches Viereck bildet. — Diefe Tuillerien waren 
weit über Hundert Jahre larig die Refidenz der 
Könige, bis Ludwig XIV. fie in fein neu er: 
bautes Verfailles verlegte. Auch wohnte König 
Ludwig XVI. wieder darin, feit ihn die Parifer 
hieher geholt hatten. RM: hielt der Na— 

zio⸗ 


ei a 2. x An 3 « % j 9 
—— RS — * Bath, de en 
feine Sigungen-daein. 


” zuerft gebaut worden ift. Ehemals war es zur Be⸗ 


Kunſten und Wiſſenſchaften gewidmet; denn er ift aum 


Pavilon ‚das auf den Louvreplag ſtößt iſt jetzt ein 






I} 


er Da £ouore, zwiſchen der Bi Io der che b 
St. Honore, iſt der ältefie Föniglihe Pallafı zu Par 


tig, man kann auch nicht genau angeben, wenn er. 


herbergung —— — JJ——— beſtimmt. 
Konig Franz j. ließ im N 1 528 das alte Braune 9 
niederreißen,, und fieng ein neuesan, dad fein Sohn } 
König Heintih U. ausbauete, und König Ludwig XIH, N 
verſchönerte und vollendete: es, dieß iftd das fogenannte 
alte £ouvre, Derjenige Theil, welchen König. Br 
wig XIV. dazu bauete, heißt das neue Louore ‚Die. 
Facade dleſes letztern, gegen die Kirche ©t. Germain. 
l' Auperroie übery ift ein MeifterftücE der Baufunft; 
fie ift 687 Toiſen lang, mit Säulen u, f w, —— 
voll verziert, Diefer Palaft,. welcher ein vollkom⸗ 
menes Viereck Bilder, iſt jetzt ein Muſentempel, den 












der Sitz des großen Nazionalinſtituts und des us | 
feums der Maler = und Bildhauerfunft: Auf Re 


"Zelegtaph errichtet, welcher mit den ‚andern —— 
phen in Frankreich korreſpondirt. en 


Eck Bortegung bitch a 
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»  Borsfehüng — 
aus dem — 


Sevbiete der. Yekonomie. 
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er ie. Entioidelung des ER im Korn 

geht alſo nur dann vor ſich, wenn es durch 
vorgedachte Vernachlaͤßigungen und fehlervolle 
Behandlung dazu vorbereitet worden iſt. Au— 
fer. demfelben ’) mögen jährlich, da und dort: 
hin Millionen Kornwurmseyer, wie andere 


= N feftenener gelegt, : aber auch ohne die zu ih⸗ 9 


rer Aufnahme, Ausbruͤtung und Rahrung er⸗ 
fo derlichen Weſenheiten wieder als Eyer zu. 
Orunde gehen, hoͤchſtens nur ein kleiner Theil 


der felben feine Ent wickelung und eehlung in, 


einer weniger guͤnſtigen Lage. A Tu 


Der Wurm in. ber. 2 Beintraubeublütge, 
findet, fich bei trockenem W Wette ſeſt eu an den: 
Weinflöden 5 Tr bei anhaltendem oder dfterem 

Re: , T 
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5 Wi⸗ bei dem in und ———— ges | 
trockneten Korn, weine dem Wurm nicht 
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” . Regen hingegen in per Kraubenbihtfegei RR 


feine Brut mit großer Verwuůſtung in die bluͤe 


henden Kaͤmmchen, in denen fi) der Fleine 


Käfer einfpitnt, naͤhrt und verlarvt, und den 
groͤßten Theil des Saamens vernichtet. — Die 


Verwuͤſtungen des Blitenwicklers ſind oft ſehr 


groß, und ihre Menge unermeßlich. Laͤßt bes 
queme Mitterung ihre Kermehrung nur etwas 
zu, fo iſt's um den Shmuf unferer Bäume | 
and um unfere Obfternte gethan, wo dann der 


Nichtkenner eine Verwuͤſtung anſtaunt von 


der er, weil die Raupe ſo verſteckt lebt, keine 

Urſache aufzufinden weiß. "Die Gradraupe ra⸗ 
ſet nur dann, wenn durch einen Zufall die 
Wurzeln der Grasarten haufig in Faͤulniß ger 


gangen finds da legt fie ihre Eyer an dieſe 


Wurzeln, und das ift der Fall nach fehr har⸗ 
ten Wintern. Die Örasraupe braudt alfo it .% 
Faͤuluiß gegangene Wurzeln, der Bluͤthenwick⸗ 


ler eine andere bequeme Witterung, der Reben— 
Täfer während der Weintraubenbluͤthe Regen, 
ſo wie der Kornkaͤfer naſſe Ernten und feuch⸗ 


tes Getreide, um ihre Brut und Vermehrung 


recht gedeihlich zu machen, Dergleichen von 
und ganz unbemerfte Kleinigkeiten find. die 
Ur⸗ 
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Urfachen , daß im folgenden Zehre kaum eine 
Raupe, Wurm oder Inſekt der naͤmlichen Gat— 
tung anzutrefen iſt, die im vorhergehenden 
jede Pflanze, jede Blüthe, jedes Blatt, und | 
manchen Kornhaufen uͤberdeckte. | | 
Odhne mich hier in eine weitere Eebrterung 
über dei © entjtchen des Kornwurmes im Vor⸗ 
aus einzulaffen, lege ich meinen Fall der Er: 
fahrung über denfelden und meine vieljahrigen 
Beobachtungen vor. (Geride.) Der mans _ 
nichfache Schaden an Privat: und allgemeinem - 
Vermögen , und nad). meinem Ermeſſen auch 
an der Geſundheit Tue: jeden Staatd: 

bir: 
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*) Die theils durch unvergohrnes, cheils dutch pom 
Wurme augeſtecktes Korn leidet. — Der uralte 
ökonomiſche Grundſatz: Act bis zwölf 
Monate über die Ernte hinaus feinen Brod= - 
und Fruchtvorrath zu haben, iſt ſicher nicht 
bloß auf Mangel und Nißwachs, auch auf 
die menfhlihe Gefundheit berechnet, 
der aber, leider, in unfern verſchwenderiſchen 
gelddürftigen Zeiten, und bei det unverhältnißs 
mäßigen Zerſtückelung der Güter, faft überall 
mit vielfachen Fan. außer aller Acht ger 
» lafs 
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Bürger auf, feine Biefetgen * — ar 
zutheilen, und fi aut DEREN, Pelfung vorgur j 
Tegen. ” 
| 3m 3 T7Rg ef * (ſchrebbeo ie) 1 
bei — Witterung von einem vier Morgen 
enthaltenden Kornager (Roeenader) e ein Dritz 
theil deſſelben um einen Tag fruͤher ſchneiden | 
und dann um vier Tage früher, ald die zwei 
andern Drittheile, aufbinden und einfahren. 4 
"Raum Dette ich das erſtere Drittheil An der ’ 
‚Scheuer, fo klaͤrte ſich nach einem ſauften Re: 
gen die Witterun; in heißen Sonnenſchein auf. 
Deſto lieber ließ ich nun meine zwei letzten 
Drittheile auf der Rote erhärten, die ich, ode 
nehin nicht fo ſchnell einzufahren gefonnen war⸗ 
weil mit dem erſten Drittheil Kornſtroh mein 
Beduͤrfniß zu Strohſeilen ſchon ziemlich geſi⸗ 
chert war, das mich eigentlich zu dieſer uͤber⸗ 
eilten Einfuhr geſtimmt hatte. In der Scheu⸗ 
er wurden die Garben gi gms. BAtIu: 
3 | Se — 
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laſſen, hochlene nut dann beobadtet oird,. i 
\ wenn der Mangel und der damit verknupfte 
hohe und höher eintretende reg föon 
vot der Thür “ 
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beugen, mit it entportagenben Aehren neben ein⸗ 
ander aufgeſtellt, „und fo ungefäumt ausgebros \ 
ſchen, womit id) meinen Zweck in Abſicht der 
Bänder zwar vollkommen erreichte, aber ein 
dem Verderben entgegen reifendes Korn auf 
dem Speicher beRanıy mo ich es auf einen ſehr 
Iufiigen irockenen Plas gegen Nitternanpt 
nur 24 bis 5 Zoll hoch aufjchütten Tief. 

Der Kornwurm war in meiner Defono- 
mie und den. dazu gehörigen Gebäuden ein 
fremdes , ‚ganz unbefanntes Thierchen, und 
war au ſeit vielen Jahren unbekannt, wer 
nigſtens unſichtbar in meinem Wohnorte ge⸗ 
worden. Fremde Frucht kam nie auf meinen 
Speicher; Saͤcke hatte ich nie verliehen; fein 
Mehl (da ich mein Brod immer beim Bäder 
Faufte) befam ich aus der Mühle, Fein Frucht: | 
fpeicher graͤnzte an. den meinigen, da meine 
Nachbarn , als Handwerkäleute ,, ihr Mehl 
oder Brod kauften, und nie Frucht auf den 
Speicher bekamen. Immer lag mein Fruͤch— 
tenvorrath auf dem naͤmlichen Speicher unbe⸗ 
ſchaͤdigt. Auch jetzt und dießmal noch, lagen, 
als Reft von meiner ganzen vorjährigen 1764ger 
Setreide Ernte ‚ einige ——— altes Korn 
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fünf Bi fie Schritte \ von nt "anfg e 
ſchuͤtteten neuen. Dennoch war mein in fünf 
bis ſechs Matter mit aller Vorſicht aufgeſchůt⸗ 
tetes (freilich nicht gewendetes) Korn, mad | 


einigen Pionaten, und vor dem Ausdrefipen 1 
meiner andern Frünte, vom Ra. wurme an 


| geftorhen. Theils war die weiße Larve yuiye- 
bar, theils die Obffnung des Korns mit — 
bedeckt Bei dieſem unbermutheten Anblicke 
| lief ich mein Altes Korn unvergiiglich von die⸗ 
fem Speisher'wegbringen, behielt & aber vor⸗ 
ſaͤtzlich, um zu,erfahren, ob der. Wurm bon 
diefem, oder vou jenem ‚bereit ve 9 noch über, 
acht Monate, w zhrend derſelben und bis zum. 
Abfaffen es bollfommen rein und gefund blieb, 
Eben fo unverzüglich , und in’ „der nmamlichen 
Stunde faßte ich hernach auch das som ‚Korn 
wurm angeflidte mit Behutſamkeit auf, brach⸗ 
"te ed in die MNiple*), und reinigte den Plat/ 
wo es — hi) einer farfen 


wre 7 —J— * — % ne 
s * 1 - 3 aa "6; — 
2) Bis 9— eine Safe Säadtevot, ‚deren 1 Det 
— bloß mit durchſichtiger Leinwand überzogen mas 
f ten N. "und. darin ich die Entwikelung des Korn 


wuͤrms weiter beobachtete. 
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Tabacslauge, auf die * aus dem Grunde 


| price: weil man bei uns behauptet: daß auf 


den Speichern *), wo Taback vom Felde zum ° 
Trocknen aufgehangen wird, der Kornwurm 
nicht aufkomme, und da, wo er ſich fände, 
damit verti ilgt we⸗de ich auch fuͤnf Jahre vor⸗ 

mit einer gleichen Lauge, die ſchwer zu 
Aetreibenden Wanzen aus einem Zimmer, 


* durch ihren ſiedheißen An: und Aufguß an die 


Lamperien und auf den Boden, gänzlich aus: 
gerottet habe. Dieſe Tabackslauge zu verferti⸗ 


‚gen, fuͤllte ich einen halböhmigen, oder 3 


" Maafe Daltenden Keffel mit Waffer, und ei- 
nige Körbe vol verbrödelten dürren Tabacks— 


+ blättern, die mir bei meiner vorjährigen Blät: - 


I 
| 


‚tertabadölieferung als Abgang liegen geblieben 
waren, ließ fie wohl durchkochen, goß dann 
die Lauge ſiedheiß auf und an, und verſchloß 
das unbewohnte Zimmer auf mehrere Wochen 
in feinem Dunfte, der demfelben auf lange 


‚Zeit einen. ik Baba ager ih mit 
| ger \ 


\ 





) Da ich immer viele und mancherley Früchte aufs 
| zufhütten hatte, ließ ich nie Zabad auf De 
age Rufpongen. ' 
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getfeite hatte. m nen’ 
„mit alfer Vorſicht auf 
dem Voden atroenen Tie —* 
riechen der Zarse wor hen 
dem. Korn — gekom 
merkte i | nichts davon. % 





I 
2 4 . AK ah \ 
‘ — N 
I : =“ « or —* 
F * N ‘ f 7 
1 3 4 —*1* 
3 
= 
ze 
3, 


— 
Ne 


* 
⸗ | 4 
a J 7 : M 
4 * “ 
vw 
% ”. > - * 
17 “ ” J “ 
aw 
_ J R 
J f! \ “fl 
; | N — — | 
v * \Y 
- rd _ * 
* * 
= 
⸗ * 4 _ Erle 
+ pt — 2er 
RE y 3 
——— * * 
ER 1. * 
1er. 
g 
N \ 
” Y r j i * 
A J F 4 
⸗ 53 — +) 4 
“ I - ” 
‘ u * 
J * — EEE 
— * y v * 
In 
“ - 
t 
> 
1 
—V J 
7 —* - 
— 


0 r J 
2 ⸗ * 
J 
— 
* ———— a’ - 
“ # d — BE — 
* —* pe 
& — { 
N * w - - 
RG x 
i » 
ar 
N 
7 
wor — 
er A — 
——— 
x 







| 





8 e & Lu ie | 
der im erften Heft gefilerten 
| ‚airgehtenbegnl- —— 
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Das Atterthum „. welches die Phonizier ald 


‚die Erfinder des Purpurs nennt, berichtet 
wohl, daß ein Schäfer, deffen Hund eine vom. 


Meere ausgemworfene Purpurmuſchel zerbiſſen, 


die Entdeckung dieſer koͤſtlichen Farbe gemacht 
habe, aber die Zeit der Erfindung beſtimmt 
es nicht. Wie dem auch ſey, fo iſt die Erfin⸗ 
dung dem hohen Alterthume zuzuſchreiben, da 


Homer ſchon den Purpur kennt; und gewiß iſt 


es, daß die Tyrier ihn am ſchoͤnſten zu faͤrben 
verſtanden. Von den Kuͤſten Aeoliens, viel⸗ 


leicht auch von dem indiſchen Deean ber, hol⸗ 


ten fie diefe Foftbare Mufchel, von welcher 
wir zwei Hauptarten unterfiheiden, einmal die 
gewöhnliche Purpurmufchel, welche einen hoch: 


rothen Purpur gab, und. die hornartiggewuns 


| 


dene, welche einen ſchwarzdunkeln, violetten 
Di j Murs 
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Purpur lieferte. Heide Yeten, ‚ vorglglich a aber. 


‚die leßtern, ‚gehörten zu. dem koſtbarſten, was 


das Alterthum befahl, und nur Könige, die ers 
ften Diener der Religion, und des Staates, und 
die uͤppigſte Pracht, prangfen. in Purpurgewaͤn⸗ 


dern. Die Umhaͤnge des heiligen Zelis, die 


Verſchleherungen des Allerheiligſten im Salo⸗ 
moniſchen Tempel, der heilige Prieſter ſchmuck 


8 


| find mit Purpur durchwebt Goͤtzenbilder fe” 
ben wir in Purpür, Könige von Juda in aͤhn⸗ 


licher Pracht, und affprifche Machthaber in 


violetten Purpur gekleidet zum. Entzüden i uͤp⸗ 


piger Buhlerinnen. Nicht minder ſchaͤtte das 
hebraiſche Alterthum jene aus kleinen In ſekten 


des Kermesbaums bereitete, burc) ihren. flam⸗ 


menden, einem glüenden Eiſen vergleichbaren 
Schein, noch den Purpur überteeffende Kara‘ 
 mefinfarbe, deren Entdedung ebenfalls in ben 
ungewiffen Zeiten der Vorwelt zuruckheht. 


Gleich dem Purpur gehörte fie zu den fefilichen | 


% 
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Pe 


Sarben, und neben dem. hodrotpen ı und vide 
letten Purpur finden wir die Teppiche und‘ 


Vorhaͤnge des Beiligthums ſo wie das gerer 
gewand des Prieſters mit karmeſinen Faͤden 


durchwebt. Eine Buhlerin beim — 
| — | Ey 
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most Funbig aller Groberungstänfte, erfiheint 
in Farmefinftrahlender Pracht, und andere im 
Ueberfluße ſchwelgende Zeitgenoſſen dieſes Pro⸗ 
pheten ruhten nachlaͤßig hingeſtreckt auf karme⸗ 
ſinfarbenen Teppichen und Polſtern. Eine be⸗ 
güterte Hebraͤerin konnte ſich demnach ruͤhmen, | 
feine baummwollene Gewänder, in hochrothem 
Purpur gefärbt, mit eigener Hand ſich bear- 
beitet zu haben, und mit ihrer ganzen Familie 
eine Winterfleidung von ſtarkgeſaͤttigter kar⸗ 
meſinrother Farbe zu haben. 
| Die Fertigkeit der Hebräer, So und 
Eilber zu bearbeiten, und zu feinem Drath 
auszudehnen ‚ ließ von. diefen edein Metallen. 
auch in der Weberey nad) dem Mufter der 
Phoͤnizier Gebrauch machen. Aber nur fuͤr 
Koͤnige und die Edelſten im Volke waren dieſe 
milchflorartigen, mit goldenem Geaͤder verzier⸗ 
ten Stoffe, und wuͤrden ſie auch in der uͤppig⸗ 
ſten Periode allgemeiner, ſo blieben ſie immer 
das Fofklichfte Kleinod in der Garderobe einer 
pornehmen Hebräerin. Das Oberkleid des 
Hohenprieſters war auch mit Gold durchwebt, 
und die tyriſche Prinzeßin (Pfalm 43) trage 
als 16 Brautſchmuck ein golddurchwirktes Gewand. 

N a 




















Doch a. het Bora ——— Ba 
die Hebraͤerinnen ſelbſt zu bereiten. verftandeng 
und außer dem, r was ihnen die Webere ven der, 
Phoͤnizier und Egyptier von den feinſten und 
ſtrahlendſten Zeugen lieferten beſaßen ſie noch 
andere Stoffe der Pracht md Ueppigkeit, de⸗ 
ren Erwaͤhnung uns noch uͤbrig bleibt. Dahin 
gehdren die babyloniſchen, indiſ hen und. ‚Bois N 
ſchen Gewaͤnder. — | “ 
An Jahr hunderten ‚an die Fein griech 
ſcher Schriftſteller reicht, fagt unſer Verfaffer J 
erſcheint Babylon als die Koͤnigin der Staa⸗ 
ten, geſchmuͤckt mit ſtolzen Pallaͤſten, verſchb⸗ 
nert durch prachtvolle Saͤulen und Obgenbils 
‚der; überflrömend von goldenen und filbernei ; 
Schoaͤtzen. Die von dem Hochgefuͤhl ihres 
Reichthums berauſchten Einwohner — 
auf reichgepolſterten Ruhebetten nachlaͤßig hin⸗ 
gelagert, bei frohen Gaſtgeboten dem Veh 1 
Klange des Saitenfpield zu, und zählten Zau 
berer, Gauckler, Aſtrologen, Kuͤnſtler und 
Gelehrte ohne Zahl in ihrer Mitte, Und Diefe 
Stadt, welcher Kroͤſus feine berühmte, * 
berfluße ſchwelgende Reſidenz Sardes nachfente, 
— Die — der —— und deren n 
— Ge⸗ 9 
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‚Burns, und der Zwiſchenhandel der Phoͤnizier 
fuͤhrte mannigfache Waaren der Pracht und 
Ueppigkeit von Babylon nach Pallaͤſtina. So 
darf Joſephus, den das. Allerheiligſte decken⸗ 
den, mit Figuren prangenden Vorhang / einen 
babyloniſchen nennen. 





Aus Indien aber empfiengen die Pobui⸗ Y 


zier, wie uns Ezechiel berichtet, uͤber Idumaͤa, 
Purpur, buntgewebten Byſſus, und laut einer 
‚andern Stelle, durch ſuͤdarabiſche Karavanen, 


theils hyacinthenfarbige, mit Figuren und Blu⸗ 


men buntgewirkte Oberkleider, theils mit rei: 
chen Zierrathen durchwebte, und mit Franzen 
und Troddeln gezierte Gürtel, Wir duͤrfen 
annehmen, daß aus dieſen Waaren auch die 


feinften. Mufeline, Eoftbare mit rhilbartägen. 


Figuren, mit lang herabfließenden Aermeln 
| gefchmüdte, und mit Goldfaden durchſchoßene 
Kleider, und die feinſten Webereyen mit den 
bluͤhendſten Farben auf demſelben Wege bereits 
“in der frühern hebräifchen Periode in bie Ma⸗ 
_gazine der Phonizier Famen, welche lange, vor 
* Diefe lockenden Waaren in die Harems 
| * der 
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Sebiet ein PN Ahhnisien genannt ward, | 
arbeitete gewiß ſchon früh für den Putz und 
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—3 der Aſtelen u nie ie nahe 
ſcheinlich iſt, daß auch die berühmten bung 
gedruckten und gemalten Kattune Indiens be 

reits einen bedeutenden Gandels weig aus: 
machten, da auch die Erf indung dieſet Zeuge, 
und namentlich derjenigen. Gattung, welche 
Zitz heißt, in das hohe Alterthum hinaufreicht, 

Endlich finden wir fn diefem, Zeitraume 

noch eines feidenarti, figen. Stoffs erwaͤhnt, wel⸗ 

cher Egyptens feinſten Zeugen gleichgeſchaͤtzt⸗ 
wo nicht vorgezogen wurde, Ezechiel bezeich N. 

net die Koͤſtlichkeit deſſelben, wenn die 

Braut des Himmelskonigs Jehova nebſt an { 

„dern glanzvollen Zierrathen damit 

Forſchen wir dieſem ‚Zeuge weiter nach, fi ‚fo. 
werden wir auf jene von der Griechin Pam⸗ 
pbile, aus dem Gefpinft eined dem Seien) 

wurm aͤhnlichen Inſekts zuerſt bereiteten, un 

‚nad ihrem Vaterlande benannten, Koiſch * 

Gewaͤnder gefuͤhrt, welche im Zeitalter au) | 
chiels der aſiatiſche Luxus ebenfalls den Piz 

niziern verdankte, Diefe Gemänbder, 4 ‚fagt un⸗ 

fer Verfaſſ fer, ſchimmerten in einem lieblichen 

Glanze, empfohlen fich durch ein ——— 

Ki zartes, dem ange Haar Zaun vergleipc 
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bare. Sewebe, und verbiiften die Korn des 
Koͤrpers ſo wenig, daß ſie vielmehr als ein 


gewebter Wind dieſelben umſpielten, und dieſe 
Leichtigkeit, dieſe luͤſternen Blicken manchen 


verborgenen Reit offenbarende Durchſichtigkeit 


mußte ſie gefallſichtigen Frauen ‚empfehlen, 
und auch die üppig verſchwenderiſche Hebrae: 


rin verstand ein.folches feidenartiges Gewand 


| mit Fofibaren Stoffen in Purpur und buntfär: 
‚biger Pracht, und funfelndem Geſchmeide, in 
einen mannigfeltig ee und hebenben Ein 


Flang- zu feßen, 


— 
⸗ 


So haben wir denn von Sei Keigenblatte 


im Paradiefe bis zum Glanz des thriſchen Pur⸗ 
purs und der uͤppigen Tracht koiſcher Gewaͤn⸗ 
der, alle Gegenſtaͤnde kennen gelernt, die einer 


Hebräerin zu Gebote fanden, um ihrer Eitels 
keit und Prachtliebe zu ſchmeicheln. Moͤge es 
dem trefflichen Gelehrten, der uns dieſen ber 


lebrenden Genuß, gewahrt. hat, bald gefallen, 
uns in, dad Putzzimmer der Schönen felbft ein- 


zuführen, wenn «3 anderd männliche Auzen 


wagen dürfen, in dieß ‚Delletgum einzudrin⸗ 
—— v9 Make 
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HD. er Huffe if ein J J— 
unter allen ſeinen Nazionalanlagen iſt dieſe 
hervorſtechendſte, weßhalb auch die Juden in, 
Rußland nicht auffommen, Als einft ‚einige | 
hollaͤndiſche Fuden Peter den Großen um die 
Grlaubniß baten, in Rußland ihr Weſen trei⸗ 
ben zu dürfen, und ihm dafür eine große Sumz Y 
me anboten, ſchlug ihnen Peter ihre. Bitte mit \ 
den Worten ab: „Behaltet euer ‚Geld, ihr 
wuͤrdet in Rußland euere Rechnung nicht fin⸗ 
den; denn ein Ruſſe iſt ſo pfifig, mie vier. 5 
Fuden.“ In der That koͤmmt auch bis igt 
Abrahams Saamen dort nicht auf· —— 


4 — ek x Yu 
N y 


—— 








———— ſchildert die — be 
Dffiziere als fehr ſchlecht beſoldet ‚fo, daß e 
ſelbſt Offigieröfrauen fir andere waſchen ſah, 
weil ſte vom Solde nicht leben koͤnnen. af 
Noth und Elend. au in dem nn — 
han — 
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ar, In er — — in England ſich 
auf dem Wege nach Colcheſter eine Saͤule zwi⸗ 
ſchen dem Fufweg und der Landſtraße. Auf 
dieſer ſteht geſchrieben? „Dieſer Weg fuͤhrt 
nach Colcheſter; wer aber nicht leſen kann, 
der thut am m beſten, er bleibt auf Dr Lande 
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7 Be In dem lettten Kriege in Holen wurde | 
- ein Fude von einem Ruffen verfolgt. Der 
furchtſame Hebraͤer fluͤchtete ſich wohlweiſe in 
eine Bauerhuͤtte, und bat. den Eigenthümer - 
flehentlich, ihn zu verbergen. Aus Furt vor 
dem Ruffen, wollte ſich zwar der Bauer nicht 
dazu verſtehen; endlich aber gab er der Bitte 
des armen Teufel nach) , befonders da ihm 
“der Jude eine gute Belohnung verfprah. Er 
ließ alfo den Zuden in einen Sad Friechen, 
‚den er dann Hinter dem Ofen verbarg. Kaum 
war aber der Gefluͤchtete auf dieſe Art in Gi: 
cherheit gebracht worden, ala der Ruffe die 
Thür dffnete, und nach dem ihm entwifchten 
FJuden fragte, Aber der Bauer laugnete, daß 
einer bei ihm verſteckt ſey. Der Ruſſe beharrte 
bhingegen darauf, daß ı er im Haufe ſeyn muͤſſe, 
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Pf 


ah drohte va Sauer mit opt Bi, " 
wenn: er. ibm beluͤge Der Bauer, wiederholte 


feine erſte Behauptung „indem. er aber: nein, 
nein! es ift bier. gewiß fein Zube verftedt ! —9— 
mit zitternder Stimme herſtammelte, wies er 


nit dem, Finger wach dem Sack hinter. dem 
Dfen, Der Ruſſe, der dieſen Wink verſtand, { 
fragte nun: Aber was ift denn indem Sacke 
da? Altes Glas, gebrochene Bouteillen und 
dergleichen ; erhielt er zur Antwort. Der Ruſſe 
zog nun ſeinen Säbel, und hieb mit der fla⸗ 
chen Klinge einigemal derb darauf J 
Den Juden uͤbermannte der Schmerz; 
der Arme konnte ſi ch aber einen lauten Sri, 
‚nichtiverbeiften 5. aber, um dem Bauer nicht zu - 
wiberfprechenn, tiefer > „Kling ling, ling fing! “ 
und Aberſtand auf bi Re die Schredens⸗ 
* — u —— 
Eine ſchlichte —— a ja 
einem feindlichen Einfalle ihre. Nachparin. 





Auf die uͤberall gewöhnliche Trage : wie, es ihr 


‚gehe? ‚gab fie zur Antwort — Ahr, Son! 

ſchlecht genug; denn ſeit einigen Tagen habe 

9 eine Wapeueb;, wenn * nur, wuͤß⸗ 
— RN a —9 4 


N ’ vo 
5 —* 


EN: wie e ich die los wiirde, u, Frau Gevat⸗ 
terin! erhielt fi e zur Antwort: wenn's weiter 
‚nichts ift, dem laͤft fih bald abhelfen. Da- 
für giebt es ein wohlfeiles Mittel; holen ſi fie 
fi nur für, mei Groſchen Nußdl zum Ein⸗ 
reiben. Behuůte der Himmel! was wuͤrden 
die Kerls ſagen, wenn ich ihnen den Bauch 
mit Del einſchmieren wollte.“ Die gute Frau 
hatte nämlich Sapeurd mit Bapeurs verwech⸗ 
ſelt; denn wie leicht geſchieht ſo was nicht. 


RR 


An einem Tage Famen einige feindliche 
Soldaten in einem kleinen Staͤdtchen in die 
Apotheke, deren Beſitzer ein reicher Filz war. 
Die Soldaten forderten guten Liqueur, der th: 
nen auch mit zitternden Händen gereicht wird. 
Endlich bringt fogar einer einen ‚großen Topf 
zum Vorſchein, und ——— um zwei Gro⸗ 
ſchen Sirop in dieſes Gefaͤß. 


Apotheke r. Aber, mein Gott, meine 
Herren, der Sirop iſt jest fo theuer, daß man 
kaum um einen Örofchen geben Fann, und man 
wird, ed in dem großen Topfe kaum 66 Ton- 
nen, 
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f ii Ein Soldat. Das En * — 4 
nichts zu ſagen; inzwiſchen wollen wir dem 
Dinge leicht: abhelfen. ( Bei dieſen Morten | 
griff er nach der. feeinernen Siropflafhe, die 
‚in einem Winkel auf einem Brete fand). Was 
Poflet diefe ganze Flaſche wie ſie hier iſt ? 

Apoth. (fuhr haſtig nach der tar, 
wurde aber von dieſen ungebetenen Säften mit, 
blanken Säbeln zur Ruhe gewieſen ) im | 
Gottes Willen, meine Herren. r das ift mein 
ganze Vorrath, mein ganzer Reichthum! 
Das glauben wir, hieß es; denn man F 
es ja an der Schwere“ Bei dieſen Worten‘ 

gof der eine den lieben Sirop langfam in den, 4 
Er während einer feiner Kameraden eine | 
. Schüffel mit Maffer- herbeiholte , ‚in welche er — 
die Grundſuppe aus der glaſche ſchuͤttete. Nach⸗ 
dem man dieſe einigemal mit Waſſer abgewa⸗ 
ſchen, wurde das Uebriggebliebene et ‘4 
und melch eine Erſcheinung! «8 waren. 100° 

Etüde blanfe gar allerliebfte Feiedrichsb’ors, 
Jeder von diefen Gäften nahm nun 20 Eride, | s 
"und dem erblaften: Eigenthuͤmer gaben ſie den 
iibrigen Sirop mit den Worten zuruͤck — £ 
Herr Hauspatron! holen r aus — ——— 
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— unter dem — Hi gfaß, noch mehr 


folhe Porzionen, wir wollen morgen wieder 


kommen, und theilen. 4 Die Gedanken des | 


| Apotheferd, der wirklich noch 1000 Thaler 


unter einem großen Efi gfaße in feiner Nieder: 
lage wergraben Hatte, laſſen ſich leicht erra⸗ 


“then; und er ſaͤumte nicht, feinen Schas in 
beſſere Verwahrung zu bringen , der. der Auf— 


— der Denunzianten unbekannt blieb. 


metdoten 


Ein Sfraelit, der fich auf. Noten vers 
ſtand aber verſteht ſich auf ſolche, die in der 


* 


Bank gelten, und viel vom Generalpacht, nichts 
- aber vom Generalbaf mag gehört haben, be- 


ſah einſt den ſchoͤnen Konzertſaal in Berlin, 


in- welchem die Namen einiger der größten 


ZTonfünfkter old Händel und Gluͤck zu 
ſehen ſind. Da ihm dieſe Namen | zuerſt in die 
Augen fielen, ſo ſagte der Iſraelit: „Na, 
haben ſie doch, Gott weiß, mit Einſicht und 


Geſchmack ——— und Prün —— A 
RM 9), | 
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Lich der Hund vor einem wohlgekleideten Men-- 
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AH (Aus dem Conteur de ice). 


Der. Marquis von Pontlima⸗ war ainſt 
mit dem Koͤnige von Portugal in einem Ge⸗ RN 


ſpraͤche von der Gewalt der Könige, ‚über ihre ne 
Unterthanen begriffen. Der Marquis. behaupe 
tete, daß dieſe Gewalt Grenzen habe; allein 


Der König ermwiderte ihm aufgebracht: „Wenn En 
ich Ihnen befebten würde, Gie ſollen fi) nd 


in diefem Augenblicke "ing Meer ‚ftürzen, fo | 


müßten Sie es ohne Zaudern tun, u Der 


Marquis, ohne mehr einen Einwurf zu thun, 


nahm ſchnell den Weg zur Thuͤre. Der König 2 
fragte ihm erfiaunt, wohin er geh 


Schwimmen lernen, war die Antivort des 
Marquis; und fo hatte der Streit ein Ende. 
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Zafche gezogen. Er fagte hierauf zu feinem 


Pudel, daß er das Verlorene fuchen follte. Diefer. — 


gieng fort, und fein Herr ihm nad, bis ende⸗ 


ſchen ſtehen blieb, ihm ſteif und feſt auf die 


—— ſah. Der Hear vebete na an, und % 
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Zu Paris wurde einem Die, der einem. i 
Schaufpiele zuſah das Schnupftuch aus der 4 
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fragte ’ 6 er kein Zich gefunden, und bat m 


es ihm wieder zu geben, Jener aber läugnete, 
machte viel Lärm von feinem vornehmen, Stane⸗ 





nicht thun wollte, weil es ſeiner Ehre zuwider 


ſey. Allein er wurde von den Umſtehenden 
dazu‘ gezwungen, und da fand man deren eilf 


Stuͤcke Tuͤcher in ſeiner Taſche. Man warf 





ſich, Baht wurde er der Dirigent übergeben, 
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| - Ein Einäugiger wettete mit einem Men: 
ſchen, der ein gutes Geſicht hatte, daß er mehr 


fehe, als dieſer. Sobald die Wette von dem 
Kegtern angenommen war, ſprach der Einaus 
gige : Ich habe gewonnen; denn.ich fehe an 
dir zwei Augen, und du ſiehſt an mir nur eins. | 








de, und drohte mit Siockſchlaͤgen. Darüber 
Tief: viel Volk zufammen;. und ftellte ſich um. 
‚beide herum. De Hund wollte von dem Manz. 
ne nicht weg, Endlich ſchlug der Herr vor, 
er follte feine Tafche leeren, welches er wieder 


fie Hin, und der Hund fuchte fogleich fir fer 
nen Herrn das Seinige heraus. Jener ſau⸗ 
bere Vogel hatte auch mehr, als eine Uhr bei 
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dur h örößiert | Aufwand 
| rott spielte ‚Eines 2 Eat 
ir * welchez ganz. er n2 
a Ein Bauer, der tagen | v u 
| te fragte 7 “ohne if it be Heidi t 3 
| HGerr wa ver a) kur | 
= antwortete der Kaufmann, 
glaubte.” Ohne ſich lange 
derte der Bauer: Kay munt ihr eine 
guten Abfap haben; denn Ba nur no 
A: einen N, im — a 
* Fe # 
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RL a "ein: Dortor 308. dan, 
ccaft zu gehen. Da es nun et as! 
re 6 pl te ihm die Nath am red ı Hermel, 
END, und das Hemd gudte heraus ‚Einer von der. 
! Seſeuſhaft bemerkte 3, und ſagte: nd 
— Soklor! da guckt die Weisheit heraus. u Den 
> Doktor. that anfänglich, als wenn ver esn richt: 
— & hörte; de der andere aber gar ni t aufh dren 
—— wollte zu. ‚rufen, wurde ver. endlich unn willig, i 
u —— Die er Berautı und i 
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Suhalt des zten Gtädd. 








tungöereigniffen, AR % { 
Zortfe zung der Sachen eberfiht, ben 


frei 


den Kegenten und. ihren. Enrftedung, | 
Sortfegung ber Kölfer: und Sänderfundei 
Sortfegung der Geſchichte von Paris. 4 
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RN “2 fr ebriwüirbiger. ift er, Ka  Ungli fin! | 
J— Menſchen wenn. fie fi ic) von der y N fetr nn 
—9 und durch Betrug. und unerlaubte Sege, auf Köften, 
AN ABC Anderer, ſich empor} zu föiwingen Halten! Befegnet, 
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ie Bande eher ung — eneblößt und 
ae | A ungeſchmuckt. 


"Wenn he die Sinne nicht — — de 
Wer unſer Herz erſt übermand, 


" Gewinnt aud leichtlich den Berfland, 
Bir bleiben, kalt bei kalten Schlühen; 


Sie ſauſen ſchwach um unfer Dhr: 


Wir lernen, wie wir leben müffen; 
Und leben wie zuvor, 
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Bielleiht, daß mancher ee die Wahrheit EN 
| follte, | | 

Benn er mit — Mühe die Wahrheit ſuchen 
mollte, 
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"Und er Häkte fie ah zeitiger entdedt, 


Wofern er nicht geglaubt, fie märe tief Berne 
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Der Poſtturier mit ie Nachrichten 
aus dem Gebiete der PR. 








— Wien, 28, WE 
M imo den 20, d. PM. haben ſich Seine 
Majeſtaͤt der Kaiſer und König von dem der⸗ 


maligen Aufenthaltsorte zu Baden nach der 
hieſigen Refideng begeben, allmo Allerhoͤchſt⸗ 





ſeyn eingetroffen find, | 

Seine Majeftät haben ollergnddigft gerus 
bet, Hoͤchſtdero Hofrath, Herrmann Freiherrn 
v. Heß, in Anſehung der von demſelben in 
verſchiedenen Dienſtkathegorien, vorzüglich aber 
während dem Laufe des verfloffenen Zahres, 
erworbenen. befondern Verdienſte, zum Vize⸗ 
praͤſidenten bei dem mahrifh - fhlefifiyen Ap: 
pellozionsgerichte zu ernennen, | 
2) | & ER 


diefelben ſchon früh Morgens in — — — 


— eh 


— 





A, 


"Die e Site, fagt ein pariſer Blatt, war 


f e am ı0. “mins außerordentlich ; das Wetter‘ 


ließ beforgen , die Feſte möchten durch ein Öer 


witter geflört werden. Nichtsdeſt oweniger wur⸗ 
! den alle Anftalten eifrigſt fortgeſetzt, und — | 
gierige und Fremde fuͤllten die Straßen in der 


Raͤhe des Roachhaufes der Tuillerien, und der 


elyſaͤiſchen Zelder. Um 5 Uhr donnerte und. 


vegnete es ſtark in den elyſaͤiſchen Feldern; zum 
Gluͤck hielt es nicht Jange an; dos naͤmliche 


Gewitter wurde in der Gegend des Rathhauſes 
kaum, und i in manchen Duartieren der Eiadt 


gar nicht bemerkt ; aber auch hier gerläugnete 
ſich das Geſtirn des Kaiſers nicht: gegen 6 Uhr 


x hörte es vollig auf zu regnen, das Wetter hi ellte 


ſich auf, und war nie guͤnſtiger fuͤr ein. gef, 


Am 7 Uhr wurden alle Efwaaren : Bireaug 


in den. elafaif fihen Seldern | gedfnet, und die 
Speiſen in der — Ordnung unter das 

Volk vertheilt. Zur naͤmlichen Zeit fiengen 
auch die Spiele und Auftbarkeiten daſelbſt on. 
lm 9 Uhr war die Beleuchtung volftändig, 


und machte den hertlichſten Effekt. Allenthal⸗ 


ben ertbnte der Shall der J Inſtrumeute, Dana 
Dur nur 


Bi 


A 
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uhr hten Fhre Majeſtiten *— dem wallaſte 
von St. Cloud ab. Berittene Faͤger offneten 
den Zug. Fetzt Famen 6 ſechsſpaͤnnige Wagen, 
dann der Wagen Ihrer Majeſtaͤten mit 8 Pfer⸗ 
den befpannt, und auf diefen folgten abermals 




















fen den Zug. Zu beiden Seiten des Magens 
Shrer Majeſtaͤten ritten Pagen mit Fackeln; 
die Luft erſcholl von dem Rufe: Es febe der 
Raifer! Es lebe die Kaiferin! Die Kayen, wor= 
über der Zug gieng, waren mit hoben Pech: 
Pfannen | von antifer Form ſehr hell erleuchtet. | 


dem Wagen durch den Präfeften des Seinede— 
partements, die Maires von Paris, die Eeres 
monienmeifter :c. empfangen, und erſtlich in 
en Thronfaal, und dann in eine Öallerie be: 
gleitet, von wo aus Sie das Zeichen zum Feu⸗ 
erwerk durch Anzuͤnden eines Drachen gaben. 
Nie gab es ein in feinen Details, feinem En: 


jeuerwerk. Man fah ed auf der Auſterli iger 

rüde, auf der Eintrachröbrüde, kurz, auf 
allen höhern Standpunften von Paris. Ray 
og Seuerwerf hörten Ihre Ma jeſtaͤten eine Kane 
Be ; ‚€ 2 ‚tqe. ‘ 


5 fech2 fpännige ; 5 die Örenadiere, zu Pferd ſchloſ 


Ihre Majeſtaͤten wurden beim Ausſteigen aus 


femble, und in feinen Wirkungen fchöneres 


u; 


} 


(‚® 


* 


der fi Ihm nabete, das Work, und, um Si 


Werte, Beweife der. Liebe und Erg: benbeit ge 1 





hate von den —— Hrnanlt * — au 
führen, und: hierauf. erbfneten Thre Maj. d m 
Kaiſerin den. Ball durch ‚eine Quadrille, die 
Sie mit dem ‚Könige‘ von MWeftphalen , ‚der Kb2 
nigin von Neapel, dem Prinzen Vizekdnig von 
Stalien, der Prinzeßin Pauline, dem Fuͤrſten 
Eſterhazy „Nelle, Doulent d'Egligny, und Hrn, 
v. Nicolal tanzten. Ihre Majeſtaͤt tru gen ein 
Diadem und eine Garnitur von Brillanten, 
vollkommen der Exr ſten Monarchin wurdig 
Mehrere Perſonen wurden Ihrer Majeftät von > 
geftelft „welche fie mit Duld aufnahmen. De 211 
Kaiſer gieng durch die Säle, richtete am. jeden 











ternacht begab ſich der Hof in. der. nänıtichen 
Ordnung, wie er gekommen war,‘ wieder zu⸗ 
ruͤck. Der Ball war aͤußerſt —— Buͤf 
fets und die Tiſche gut und. reichlich beſetzt, di 
Erfriſchungen maunich foltig und in gene 
 norhanden, Auch diefed Feft zeichnete ſich wi 
der, wie die vorhergehenden, dadurch) ans, di 
nicht. die geringſte Unordnung: vorfiel. "na 
Einwohner von Paris beeiferten ſich um. din 


gen ihre atlauchteſten Souoeraine —— 






er dem Platze vor dem Rothhaufe Band e ein 
Pallaſt, mit 22 Saͤulen verziert, welche von 
Marmor, Gyps und Eravit zu ſeyn ſchienen | 
in’ einer Breite von %2 Fuß und 22 Fuß Hoͤhe. 
Oberhalb des Hauptgeſtmſes waren die Sbttin⸗ 
nen, Minerva, Themis, Pallas, Ceres, und 
eine Muſe, welche die e glorreichen Thaten $X 
MM. niederföprei bt, transparent zu — 
Auf beiden Seiten zeigte ſich eine Statue des 
Ruhms. Die Oeffnungen und Altane waren 
‚mit Drayerien und Blumenguirlanden geziert. 
Sm Snnern glänzen. Allegorien, Embleme, 
die Namenszuͤge Ihrer Majeſtaͤten, Kronleuch⸗ 
ter, Randelabres, Tapeten von Silberflor, 
—V von Rofen und Lorbeeren. | 


 Yaris, 5. Jun. Heute Mittag, nach 
de Geſandtenaudienz, war große Parade, die 
2 Stunden währte. Außer der kaiſerl. Garde 
und den polniſchen Lanzenträgern fah man auch 
dabei 4 prächfige KRürafierregimenter. Nachher 
beſucht en der Kaifer und die Kaiferin den 
Hflonzengarten. Auch gab heute die Pringefin 
Pauline (Schweſter des Kaiſers) in ihrem Pal⸗ 
laſte dem Kaiſer und der Kaiſerin ein Feſt. 


— Kae 
| Der 


Der Kaifer. PR: von —— au Voulogne 
aus mehrere Defrete sur Verbefferung der Staͤd⸗ 
te ꝛc, durch die Er reiſte, gegeben; z. B. fie 
; Boulogne zur Pflaſterung derjenigen Straßen 
die es noch nicht ſind; zur Ausbeſſerung des 
Rathhauſfes; zur Anordnung mineralifcher Bir 
“ der ; Erbauung eines Kornmarfts 10.5 fuͤr Ca: 
lais zur Erweiterung eines Theild des Hafens z 
zur Grneuerung des Straßenpflaſters ꝛc.; fir 
Lille zur Verbeſſerung der Fluͤße und Kanaͤle 
zur Erbauung eines Rathhauſes; zur Errich— 
tung eines Sefchwornen= Gerichts. für Gegen« 
ſtaͤnde der Manufafturen, und eines Scontir⸗ 
Comptoirs der frangöfifchen Bank. Mi 
Die Inſeln Walchern, Eldbeeland Nord⸗ d: 
beveland, Schouwen und holen, welche mit h 
dem See der beiden. Nethen vereinig t 
eben folfen nun duch ein Defret vom 5. | 
Junius ein befonderes Departement, unter dem 
Namen Shribenhnänuagg: Departe— 
ment, bilden. 


Der ff entli iche Verkauf der ———— 
Waaren und der Ladung von 7 A 1 
. Schiffen, beginnt den 15. Funius zu Antwer: 
* Die Waaren werden fuͤr die Sonfumgion 

ver: 















b 
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verkauft, und koͤnnen en eine Niederlage 
gebracht, noch ausgeführt ‚werden ; die jegt 
‚griftirenden Abgaben, der fie. empfänglid) find, 

‚bleiben zur Left des Ankaͤufers; fie werden in 
gewöhnlicher Form in Werhfel auf2 Monate, 


die dem Einwohner anfländig find, oder in — 


Münze bezahlt, auf das Gewicht und die Zahl, 

die vor der Lieferung beim Abwiegen anerkannt 

find, u. ſ. w. Niemand wird zum ‚Bieten zus 

gelaffen, wenn er nicht in Antwerpen wohn— 

haft iſt, oder eine hinlaͤnglich bekannte Perſon 
dieſer Stadt zum Buͤrgen a | 

8:4: a lie n— 

Mapyland, 9, Kun. Seine m 'eftat 

der Kaifer und König verordnete in Gemaͤßheit 

eined Dekrets dd. Havre, den 28. Mai, 


Folgendes: 1) Das mittägliche Tyrol, weis ⸗ 


ches fchon nach dem 3. Artikel eines am 28ten. 
Februar zwiſchen Uns und Sr. Maj. dem Ko: 
nige ven Bayern gefchloffenen Vertrags ab— 
getreten wurde, ift Unferm Konigreiche defi— 
nitig einverleibt, 2) Die Beſitznahme befagten 
Landes fol am nächften 10. Zunius förmlich 
vor fich gehen, und dann das Wappen des 
Keichd angefhlagen werden. 3) Das mittäg 


dem Namen: Departement der Ober: Etſch, \ 
bilden. 4) Das Departement. der Dber: Etſch 
ping Diftitie aetbeikiy und“ — 9 E 


nah Kö Bericht dr. mu “diefem Sudnede er= i 
nannten Kommiffion die Hauptorte und Gren⸗ ' 


Koder Napoleon und alle andere Geſehe und 
| Kerordnungen, die in Unſerm Rbnigreiche \ 


des Koder Rappleon ſollen noch keine Geſetz⸗ 
nachſten Julius herſchreiben. 6) Es fol im 


„ein Seimingigericblähefn dine Handelöfammer, i 
‚ein &neium, die Tribunale erfler Inftang und A 


findet, singefüßrt: werden. “ 8 


— botenen Handel mit den Feinden mit der größe 
ten ee au herhindern⸗ ſind — 3 

















m, 


lie Torot fol e ein eigenes Departement unter 


zen diefer Difteifte beflimmt werden. 5) Der ’ 


»' 


— eingeführt find, follen vera wie — 1 
in in Kraft geſeht werden. Die Boing 
Eraft haben, wenn fie fih nicht vom erften des 


Departement der. Ober: Etſch ein Civil und 
Friedensgerichte 1. welche man na nbthigl i 
Ruf L am d. ’ — ii 


Wieteräburn, 23. Mai. Um den ver⸗ 


kraͤ f⸗ 


A 
— 


* 
er 
— 
e 
— — 
Te Ka a 


kraͤftige Mafregeln-ergrifen. Der die in Eh 
Leer Liefland und Ehurland flagionirten Teupe 
pen Tommandirende Generallieutenant, Straf 
ER Witgenftein, iſt angewieſen, alle militaͤriſche 
Genouigkeit in Verbindung mit den Douaniers | 
zur Verhuͤtung jenes verbotenen Verkehrs an— 
zuwenden. In Reval und Portbaltique find 
bereits7 amerikaniſche Kauffahrer angekommen. 
Da ‚Hafen von Kronfladt iſt aber noch nicht 
vom Eiſe frei. Erft am 29, April (11.Mai) 
- gieng das Eid der Newa auf. Seit dem Fahre 
175, als fo lange ein regelmäßiges Bergeichs &, 
niß der Tage, an welchen der Strom mit Eiſe 
belegt und an welchen er aufgegangen if, ge⸗ 
- halten worden, ift es im gegenwärtigen Fahre 
am ſpaͤteſten erfolgt. Das Eis des Ladogaſees 
iſt noch nicht die Newa herab gekommen, da⸗ 
her die Schiffbruͤcken noch Bit unten Eonnen 
geſtellt werden. 


Ef Brofbrittaniem 


Rondon, 23. Mai. Am 12, ara ET 


in Portugal dad Hauptquartier de3 Lords Wel⸗ 
ei zu Celerno. Er hatte dafelbfi 22 Ba- 


— Infanterie, 5 Eskadrons Kavallerie, \ 


und 12° — —— a SR 
BER ca Wer 


‚Die Brigade des Benerals Cameron war gu | 
Rinharis, die des Generali Lemis zu Sraneofo, 
die des Generols Pieton zu Pinhel, und die 
des Generals Craufurd bei San Felices. Die. 
engliſch⸗ portugiefi che Armee A war ro, 000 g 
Mann ſtark; die Mac | des A Bunde wor | uns 
| gefahr eben fo groß. e a | { 


Vom 31. Mai. Der — von —— 
berland iſt in der letzten Nad t von einem ſei⸗ 
ner vertrauten Bedienten, Namens Silas, in 
ſeinem Bette meuchelmbrberifih ‚angefallen wor: 
den, Diefer war feit 12 bis 14 Jahren im 
Dienſte des Herzogs. Man glaubt, ein. Ge | 

‚fühl von ‚Eiferfucht babe ihn zu Diefer That ver⸗ 
leitet. Um feine Abfiht auszuführen, hatte er. 
ſich in den innern Gemaͤchern, die an das 
Zimmer des Prinzen ſtoſſen, verborgen gehal⸗ 
ten. Als Se. Hoheit gegen 2 oder 3 Uhr Mor: 
gend tief eingeſchlafen war, ſtuͤrzte ſich Silas 
mit einem Saͤbel und einem Raſiermeſſer be— 4 

waffnet, auf Diefelben. Er fuchte dem’ Prinzen N 
den Kopf abzufchneiden, und brachte‘ ihm meh: 
rere Schnitte auf die Gtirne und den. Hals bei. | 

er Prinz enfrann feinen Händen, und: bffnete 4 
Eee, durch welches er die Wache rief, 





j Mn n ; 


die auf der Stelle hereinfam, unb den Meu⸗ 
chelmoͤrder aufſuchte, nachdem man dem Her⸗ 
zoge die noͤthigſte Huͤlfe geleiſtet hatte Silas 
‚wurde todt gefunden, in feinem Blute ſchwim— 
mend, und fein Kopf von dem Korper, durch 
einen Schnitt desRaſiermeſſers beinahe g getrennt. 
Das Leben des Prinzen iſt außer aller Gefahr 
Seine Wunden find nicht von der Art, daß 
ſie Beſorgniße einfloͤßen. —— 


Den 21. Mei machte Hr. Srandii in dem 
jeden Antrag, einen Ausſchuß zu 
ernennen, um den gegenwaͤrtigen Zuſtand der 
des Hauſes zu unterſuchen, und. 
die wirffamften Mafregeln einer Reform defs 
ſelben vorzuſchlagen. Dieſe Reform in der Ne- 
präfentagion iſt nothwendig geworden, um daes 
Öffentliche Vertrauen zu gewinnen, die Miß⸗ | 
vergnügten zufrieden zu fteilen, und dem Hauſe 
die Achtung wieder zu verfhaffen, die es ver- 
foren zu haben fheint. Nachdem Hr. Brand 
die Mifbräuche und Unordnungen, welche ſich 

mit der Zeit nach und nach in die Repraͤſenta— 
zion des Volkes eingeſchlichen haben, auseinan— 
dergeſetzt hatte, trug er feinen Plan einer Der 
form vor. Er nimmt das Eigenthum und die 
Bee 


I 





4 


Beoblferung —4 die Orundlage IR PAPA 1 
tazion ans und fchlägt dem zufolge die Unter⸗ 4 
drückung aller Wahiſlecken vor, deren Eigen⸗ 
thuͤmer die Stellvertreter bei. ‚der Geſetzgebung J 
zu. ernennen haben, laͤßt das Stimmrecht in 
den Öraffchaften, fo wie es gegenwärtig ii 4 
und dehnt es nur auf die Guͤterbeſter, die Co— 
pi- Holders heißen, ſo wie uͤber die Freeholders 
aus. Hr. Brand thut den Vorſchlag, die füde, 
welche Die Unterdrückung der Wahiſlecken in 
dem Haufe laffen würde, durch itglieder iu 3 
erſetzen, welche die großen Staͤdte u N Diſtrikte, = 
Die bis jetzt Reine Repräfentapiom hatten, zu 
ernennen hätten. Er trägt noch darauf an, die —4 
Dauer eines Porlaments auf 3 Jahre einzu⸗ 
ſchraͤnken, und Maßregeln zu nehmen, daß i in 4 
Zukunft nicht mehr fo viele W Mitglieder i um Haufe 4 
ſitzen, welche Penſi onen vom Staate beziehen, 
and. durch ihre Pläge von der Krone abhängig 
ſind. Dieß ift der mäßige Vorſchlag einer Re: ) 
form, den Hr. Brand machte. Der. Ausſchuß, ; | 
auf ben er antrug, Fonnte ihn modifiziven.o aber 
er ſey überzeugt, fagte er, man müfe einen J 
annehmen , wenn man nicht eine militärifde } 
vi haben wolle. Del ehe man ‚aber Da 4 
x 1 uf 


En 
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auf, Senn Volke zu verweigern, Was es auf eine 


{ Fonftitutionelle Art fordere, dann wiirde es 
ſpaͤt oder frühe füchen, es mit Gewalt zu ere 


& langen, und dann würde bie Sonne des Ruhms 


von England euf immer. untergehen. „Die 


r vorgelegte. Frage, bemerkte Hr. Canning, in 


ſchlichten Worten ausgedruͤckt, heißt nichts: an⸗ 
ders, als ob das Haus ſich fuͤr unfaͤhig erklaͤ⸗ 


ren ſolle, ſeine Pflichten zu erfuͤllen, und ſeiner 
| Gewalt entfagen müffe. Warum ſchlaͤgt man 
dieſen gefaͤhrlichen Verſuch vor? um den Wuͤn⸗ 


ſchen des Volks nachzugeben; aber die Mehr⸗ | 


zahl des Volks will Feine Reform, und alle ver— 
nuͤnftige und überlegte Menſchen aͤußern eine 


entgegengeſetzte Meinung. Es iſt wahr, daß 
es unter dem Volke eine Partei giebt, welche 
eine Reform verlangt, das Haus der Gemein⸗ 


den herabzuwuͤrdigen ſucht, nicht aufhoͤrt gegen 
alle diejenigen zu deklamiren, die ihre Verdien⸗ 


ſte und Talente achtungswerth gemacht haben, 
und deren Zweck es nicht iſt zu reformiren, ſon⸗ 
dern zu zerſtoren; eine veraͤchtliche Faktion, 
die ſich fuͤr die Nazion haͤlt, ſich unfehlbar 
glaubt, und fir die Freiheit einen deſpotiſchen 
Eifer affektitt; die aber an hie zu ſchwach iſt, 


— 1— Um 


— 


— — 
um Pr Aurditbär zu machen, * zu AR vers 
achtet wird, um einiges Anfehen zu genießen.“ 
‚Die 99. Tierney, Poſonby und Whit⸗ 
bread ſprachen fuͤr den Ausſchuß und die Reform. 
Da es zum Abſtimmen kam, waren 115 Etim: 
men für, und 234 gegen den Majo⸗ 
DE Sſch * e * em 
Stuaherw, 30. Mai. Um 26. AMY 


unferer Börfe von Seiten der Regierung offiziell F 


angezeigt, daß bei dem englifchen Konful zu 


Gothenburg ein Parlamentair vom Admiral 
Saumarez eingetroffen fey, und angezeigt habe, J 


daß dieſer Admiral Befehl erhalten haͤtte, die 


ſchwediſchen Haͤfen in Blockadezuſtand zu er⸗ 
klaͤren, alle von dort abgehenden, oder dorthin | | 
beſtimmten Schiffe zu nehmen und überhaupt 
dagegen zu yerfahren, wie gegen die- blodirten 


Häfen der Feinde Englands feit dem Sabre 
1807 verfahren worden ift ; doch ſey die Fahrt 


von und nach England mit in dieſer Abſicht 
‚ ertheilten Licenzen erlaubt; für Die Dftfee aber F 

würden Feine Licenzen mehr bewilligt. Dieſe 4 
Nachricht erregte Allgemeine Senfazion 5. alleit.. 


Darlarde fihon fegelfertig legenden —— er⸗ 
an nicht BR | 


vität 219. oa {al er we 
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EEE TU | 
Kaſſel, 2. Jun, Niemand im Koͤnig⸗ 


_ reiche fol als Advokat feine Beſtellung erhal: 
ten, der nicht fein 22tes Jahr zuruͤckgelegt, und 


3 Sahre auf einer Univerfi tat ftudirt, und mit 
Fleiß den Vorleſungen uͤber das rodmiſche und 


andere im Koͤnigreiche gebraͤuchliche Rechte, be- 
ſonders über den Koder Napoleon und die Pro—⸗ 


zeßordnung beigewohnt hat. Ueberdieß muß 


er ein Fahr lang bei einem Advokaten gearbei: 
| tet haben, und fi) einem Eramen — — 








— 


—— 


————— 
Trieſt, 18. Mai. Man —— der: 


genwaͤrtig eine Telegraphenlinie laͤngs der Kuͤ— 
ſten von Syrien und Dalmatien, von Trieſt 


an bi3 Ragufa.— Eine befondere Kommiffion 
unterfucht die Bergwerke in Syrien und Dal: 


- matien, und wird in diefen Frovinzen den Berg: 


bau neu organifiren. Auch werden die Forften 


des Landes aufgezeichnet. — Vom 24, April 
bis 15. Mai find in unferm Hafen 214 Schiffe: 
won verfchiedenen Größen und aus allen Häfen 


de3 adriatifchen Dieered angefommen, nämlich: 
3 ottomanifihe aus Patras, > neapolitanifihe 


aus Apulien, 15 franzofifhe aus Dalmatien 


und Albanien, und 194 italienische und ilfyrifche, 


\ 


Jenigen, welche ſich alle. 24 Tage dieſe Zeitſchrift ins. 


SAN lehrrei chen Erzählungen und Goſchi — * 


ne 





'NB, "Da fa mit Bere & — Heft, as” J 
mit 1 sten Julius die dier eeljährige Prär ’ 
numer azion endigt; fo werden Diejenigen Herrn. J 
——— welche bloß vierteljährig pränuimer E 
rirt haben, höflichſt erſucht; mit "öten Julius die 4 
weitere Pränumerazion — jedoch der Ordnung wegen. ; 
bis Ende Dezember d. J. mit, 5 fl. 30 Er bei dem 
Buchbinder 9. Jo hamn a Stia fi nY ‚in. ber. Domis, 4 
"nibanergaffe Tr. 226, ‚oder da, ‚wo, Sie ſich Anfangs 
pranumerirt haben — gůtigſt zu erneuern, und. den⸗ ; 


Haus. bringen laffen , der Ueberbringer. empfohlen, 4 
——— Ba: 1 — ‚30h. 4 
Rene zu entrichten, N NS | 





h ‚Bei Kact W. ae, 5 2 J 


Er 


Buchhändler in Prag. in. der Sefuitengaffe- Ne 15h 
ift eben ganz neu erſchienen, und, in Kommiffion - Bi. 


Hiſtoriſch riuſcher — 
— ———— und —— 


Hoffen. INS Wa 


r 


Ein Beitrag zur Warnung und —— des — 


Mit 4 intereſſanten Kupferflichen. wa 4 
Koſtet ungebunden 2 fr — gebunden in J 
Dedel 2 fl. ‚30 Be N, 


Y i \ 
e- n 


Sortfebung. | 
der hiftorifchen Ueberſicht der Regie— 
rungsepoche der Herzoge von Bar 
benberg, und der Regenten aus dem 

Haufe Paar le | 





An. nach dem Tode Karls des Vierten, =‘ 
bes Lieblings der tapfern böhmifchen Nagion 
dad Kaiferthum zu einem leeren Schatten her— 
abſank; ald durch Uneinigfeit feiner Söhne 
Wenzel und Sigismund, durch den durch 
Fanatiker entftandenen Religionsfrieg, die al: 
ten Rechte auf Arelat und Stalien faft gang 
verloren giengen, und als bie Berwirtung in 
der Kirche wegen des Streits der Synode von 
Bafel mit Eugen kten die höchfte Stufe erreicht 
hatte; fieng ed fich nach dem Tode Sigis: 
munds — da diefer ohne männlichen Erben 
‚farb — nach einem thätigen und mächtigen | 
Rölt zu ſehnen. | 
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ee 
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Albre br der zte von Rare X FR 
cher dem deutſchen Reiche gegen die unerſchro⸗ 
ckenen Hußiten mit den Tapferften der Böhmen 
‚die wichtigſten Dienſte geleiftet, wurde von. 
den Kurfürften, ‚ feiner Weigerung ungeachtet, . 
einſtimmig zum rbwiſchen König erwaͤhlt. 
Ob ihm gleich die noch nicht ganz ge⸗ 
daͤmpften Keligionsumtuhen: in Bbhmen, und. 
der Einfall der Dsmanen in Ungarn nicht ger 
ftatteten , felbft nad Deutſchland zu kommen; 
fo traf Albrecht dennoch die zweckmoaͤßigſten 
Maßregeln zur Wiederherſtellung der Ruhe * 
‚und die auf den. zwei Reichstaͤgen zu Nuͤrn⸗ 
berg gemachten Korfchläge find ein, hinlaͤngli⸗ 
her Beweis von den großen Vortheilen, wel⸗ 4 
che Deuiſchland von feiner Regierung erwarten. ’ 
durfte, Ri i 
. Albr echt von. Defterreich, war F der | 
zuerſt einen allgemeinen Landfrieden; die — 
traͤge zur guͤtlichen Entſcheidung der Streitige, 
Peiten; die Werbefferung der Gerichtsſtellen, 
und die Eintheilung des Reichs in orbentlihe 
Kreife,, zur zweckmaͤßigen Sandhabung der 


—9*— 
Reichs juſtiz in Gang brachte, und durch dieſe Ri 


X 
EU 


wohlthaͤtige Anſtalt den Grund zu der noch Bi 
er DE 
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3 re | AN arg 
dor einigen oben, belandenen gicheberſaſ 
‚fung, gelegt hat. | 
Aber mitten i in- ‚feinen mohlthätigften. Eine 
an entriß der Tod diefen großen Mo: 
narchen ‚der. ihn bedauernden Menihheit, und. 
‚bie Wahlfürften richteten ihr Augenmerk von. 
neuem auf Dejkerveich, und wählten. Fri edrie 
ch en von Defterreich = Steyermarf zum Nach⸗ | 
folger Albrecht i des sten, und ihrem Beiſpiele 
folgten die Wahlfürften auch in fpätern Zeiten, 
fo, dag Deutſchland ſeine Kaiſer aus dem Stam⸗ | 
me. Friedrich! des Sten, bis derfelbe, mit Karl | 
‚dem bten ‚erlofch,. erhielt ; und au dann noch 
bei Habsburg⸗Lothringen blieb, bis Kaiſer 
Franz der Zriedfertige,. der Guͤtige, das Dia⸗ 
dem des deutſchen Kaiſers niederlegte. | | 
- DaF diefe lange Dauer des Kaifertfums 
in dem ruhmoollen Haufe Defterreich, der über: 
zeugendfte Beweis für die Rechtlichkeit ſeiner 
Regenten iſt, wird kaum die gedungene Feder 
irgend eines feindſeligen Schriftſtellers in An⸗ 
regung zu bringen wagen, und dieſem zufolge 
ihm noch weniger beifallen, unter taufend neue 
en Öeftalten -alte Berläumdungen zu wieder⸗ 
ag und diefem genügfamen Regentenhaufe | 
BE  RLER Ss RE 
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| shletulähihe DI RER OERLOR SER im 
Erfahrung. der grauen — hat no 
immer gezeigt, daß felbft die unverföhnlichften \ 


Reichs waren; und fobald ſich ihnen nur eine 
vortheilhafte Gelegenheit darbot, deffen Ver⸗ 


in hf Bloße — — 











Feinde Defterreichs ‚ auch Feinde des deutſchen 


faſſung untergruben , und ſich auf * dep) 
ſelben zu vergroͤßern ſuchten. } 
Daß Defkerreich durch das Dioden de 
rbmifchen Kaiſerthums mehr verloren, als je 
gewonnen hat, bedarf wahrlich nur einer ſehr 
einfachen Auseinanderſetzung deſſen, was es 
waͤhrend dieſer Epoche verlor / um alle: Ber | 
ſchuldigungen von Vergroͤßerungsſucht ; zu‘ wie 
derlegen , und feine Feinde der — % 
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iu ana ueberſtcht ir ne 
‚der in Europa beftehenden Regenten, | 
BT und ihrer Entftehung. 
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Die —— Baier 


D ie —9 ande 5 hr | 
Recht zur ungarifchen, böhmifchen und andere 
Kronen auf die ‚rechtmäßisften Verträge und 
‚ Erbfolge, Marimilian ſchloß im Jahre 
13:5 zu Wien einen Vertrag mit Wladislam, 
Konig von Ungarn und Boͤhmen, wodurch 
nad) dem Tode Rudmwigs im Jahre 1526 beide 
Körigreiche feinem Haufe zufielen. Die polnis 
ſchen und italienifchen Befisungen erhielt Des 
ſterreich durch die Theilungsverträgd mit Ruß⸗ 
land und Preußen, und den Frieden von Luͤ— 
nerille. Die erbiiche Kaiferkrone über die gan-. 
je tfterveichifche Monarihie — wozu & durch 
‚die Kundmachung bei allen Höfen und Stel— 
len als —— Macht berechtigt iſt — 
leg⸗ 


ng 
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legte: 4 16 im gabe, 1B0% ver en Hoftej 
kret vom ır. Aug. ferbft bei, „und opferte im 
Jahre 1806, der Ruhe Deutfchlands ‚wegen, 
die’ Jahrhunderte durch uhmpoll begleitete 
roͤmiſch⸗ -Paiferliche Krone feeimillig auf, Mär 
figung und- ‚Gerechtigkeit waren von jeher die 
Hauptzierde ſeiner Krone; und oft, verlaſſe en 
von allen, fand es ſtaͤts in der Treue ſeiner 
unterthanen ‚und Tapferkeit ſeiner Armeen 
die ſicherſte Schutzwehre. Fruchtbar und ge⸗ 
ſegnet ſind ſeine Staaten, gut und getreu ſeine 
J—— und ein dauerhafter Friede wird 
durch gemeinſchaftliches Streben aller Stoͤnde 
die Wunden heilen ae ein — Krieg 
* * da — a — 





Das frangbnrhe Kaiferthum. m. a1 
“ | Die frangdfifchen Kaiſer gruͤnden ihr 
‚zum Thron auf folgendes Senarstonfult: 


| Das die erbliche Kaiferwürde i in Brantieigl 
8 betreffende Senatskonſult X 25: Bruma zire 
a3ten Jahrs. J 
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Mapolev n. von Gottes. Guaden und 

"durch die Konftitugion der Republit Kaifer der 

Zranzoſen. allen gegenwaͤrtigen und ———— | 
anfern Du. ie 


Raten der PER hatte , wie font: 

| Auszug aus den Regiſtern des Erhaltungs⸗ 
Er ſenats vom Dienftage den ig! Brumaire. 
AEG Ber Jahts. REN 2 a 
SENAT 2 


2 Erxhaltungsſenat in der: durch den: 
‚söten Artikel: der Konſtituzion vorgeſchriebenen 
Anzahl feiner Glieder vereinigt, um über die 
Sendung Sr. kaiſerl. Majeftät vom tten diefes 
Morats zu berathſchlagen, nach angehoͤrtem 
Berichte ſeiner Spezialkommiſſion zur Unter: 
ſuchung der Regifter, der von dem franzofifchen 
Volke, in Gemäßheit des 142. Artikels der 
Reichsfonftituionen vom-2&ten Floreal ı2ten 
Jahrs über die Annahme folgender Lerfuͤgung 
ale Stimmen: 


DA franzoſiſche Volk will die Erbüch— 
reit der Kaiſerwuͤrde in der geraden, natürli: 
hen, ehelichen oder adoptiven Nahfommen: 


Bat des Rapoleon eh he Se und 
‚in. 


Bi 





Raitommenfäef dei 3 of ep 5 * snaparte, ” 
und Lud wig Bonaparte, fowie es durch 
das Senatsfonfult von dieſem Tage (28. Ki 


real raten Sahrs). ‚angeordnet iſt.“ 


Nach Einſicht des Protokolls de Spar, 
alkommiſſion, woraus erhellet, daß 3/524,254 ; 
Bürger ihre Stimmen gegeben, und 3,521,575 ’ 


diefen Vorſchlag angenommen Ma H 
| Erklaͤrt, wie folgt: 


Die Paiferliche Wuͤrde iſt in der OR, | 


— und ehelichen Rachkommenſchaft k 
‚des Jo fephs B onaparte und Ludwig 


Bonaparte erblich , fo wie es durch. die. ' 


— 


KRKonſtituzionsakten des Reichs vom 28. be 


‚raten Fahrs verordnet wurde, 


Bean Senatuskonſult for * 2 


a — 


—* werden. ’ h; a 


25. KR SOHN Präftdent ah die. Sehretäre. i 
VUgterzeich net: Franeois de Ne ufföatenu, 2 


Praſi den, h 


Sl 


Porcher, Eoland, Gekretäre, h MR 


* RN: : ante 


Defge duch den Kanzler des Senate.. f 


ꝓ⸗ 


% 


Gebieten und verordnen wir, daß Gegen: 


—— mit dem Staatsſiegel verfeben, Fund 


gemacht, in das Bulletin der Geſetze eingetra- 


gen werde, Der Großrichter Juſtizminiſter 


hat das Noͤthige wegen der Velanntmachins 


zu- veranlaffen. 
Gegeben in unſerm pallaſte zu Fontaie 
nebleau den 5. Frimaire ı3ten Jahrs. ee PR 


Unferzeichnet: : Napoleon. 


7 


— Cambaceres, 


Der Grofeihter Im Namen des Raifere | 
‚Suffigminifter,, "Ber, Staatsſekretär, 
Unter; —— Unten, Hugues B, Muret: 


—J "Auszug aus den Regiſtern des Erhaltungss | 


fenats vom Dienftag den ısten Brumaire 
ı3ten Jahre, 


Protokoll über die Aufzählung der Stimmen, 


welche das frangöfifche Volk wegen der Erblich⸗ 
keit der kaiſerlichen Würde nach Maßgabe des 


Senatsbeſchlußes vom 2. Brumaite High Jahrs 


erlaſſen hat. 
Nachdem am 3ten — des 13. Jahrs 


I 


"Durch ung den Erzkanzler des Reiche ja 


endesdunterſchriebene © Senatoren als Glieder der 


| Spezialkommifſſion, welche eine Berath⸗ 
— A WE A ; sole 


j 


Faffen-bateıı Ku: gr 
keit der Faiferlichen. Würde in der geraden, na⸗ 


menſchaft des Napoleon Bonaparte, 


und Ludwig Bonaparte, fo wie ſolches 
durch das organiſche Senatuskonſult vom 28. 
Floreal i2ten Fahrs feſtgeſetzt iſt, “ in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen, daß, wenn die Regiſter, welche 

| dieſe Stimmen enthalten, ſich der Verordnung 
des Senats gemaͤß befaͤnden, das Fortbringen — 
und Werſetzen einer ſo betraͤchtlichen Anzahl 
von Papieren großen Aufſchub verurfachen 2 
wuͤrde; fo haben fie beſchloßen, ſich der ſchnel⸗ n 
len Beförderung wegen an ‚den Ort ie: Karben] & 


‘ < 
2 














— — —— een 
 Serjeft, fo Eeine Paiferliche Mojeſtaͤt am naͤm⸗ 
lichen Tage durch Die Sprecher der Regierung | 
an den Senat gelangen liefen, zu unterfuchen, 
als auch die Stimmen aufzuzaͤhlen, welche das 
franzoͤſiſche Volk über fotätnten: Vorſchlag us a 


em Dos frangbfifche Bolt will die —— 





tuͤrlichen ehelichen und. adoptiven Nachkem⸗ 





in der geraden, natuͤrlichen und ehelichen Nach⸗ 
komimenſchaft des Fo feph Bo neparte “ 


a 








% 


wo fi ich Piefe maria kill a 
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— — ——— Moige * ſie Hein eins der 
von der erften Abtheilung des Minifteriums vom 
gInnern befesten Häufern verfügt, wo ihnen bie 
exenbenannten "Papiere übergeben wurden. 
Sie haben dort die Kegifter von ‚jedem 
Departement in ein oder mehrere Hefte verei⸗ 
nigt, aber alle ſehr regelmäßig klaſſ fie und 
ijuſammengelegt J 7° 7° 
4 Nach Maßgabe des Dekrets vom zoten 
| Floreal ‚waren die Regifter bei dem Sefretas 
| riat aller Adminiſtrazgionen, allen Munizipali⸗ 
"täten bei den Gerichts ſchreibereyen aller Rich⸗ 
erſtellen bei allen Friedensrichtern und No⸗ 
tarien erbfnet. Feder Empfänger eines’ Regi⸗ 
ſters hat es geflogen, und, nachdem er un⸗ 
- ten den Ausſchlag der Stimmen zufammenges 
» "zahlt und bekraͤftigt hatte, an Beh Maire fei- 
ner Munizipalität adreßirt. Dieſer ließ es an 
"den Unterpräfeften feines Arrondiffements mit 
einer ähnlichen Aufzählung und Sicherſtellung 
R "gelangen. Feder Unterpräfeft ſchickte die Re⸗ 
diſter in gleicher Form an den Praͤfekten, und 
dieſer die Stimmen ſeines ganzen Departements, 
welche von ihm aufgezählt, ſicher geſtellt, und 
un — eines 5 Models elle 


, 1 Ar 
a 


44 


geſendet werden mußten, an den Minifter de 
RE ! 
Die Eh ‚ RO das — 


der Seine erlaſſen hatte, ‚wurden, entweder ’ 
‚an den Praͤfekten deſſelben, oder an den Por 
ligeipräfeften, oder unmittelbar an den Mini: 
‚fer des Innern eingefchidt, Die Haͤupter eis 
ner jeden öffentlichen Anftaltoder Korporazion 


‚haben. den Inhalt der Regiſter beflätigt. 


30 Verfidiedene Peire haben fich nicht nach 
den ihnen ertheilten Inſtrukzionen ger ſchtet, 
und die Regiſter ihrer Gemeinden unmittelbar N; 
an den Minifterdes Innern adrefirt ; ; fiewur« 3 
den aber an die Präfeften zuruͤckgeſchickt, wel: 
che fie, nachdem fie felbe rechtmäßig befunden 


und beftätigt hatten, wieder eingaben. | 


Einige Stimmen find einzeln eingefom- 


men ; man hat fie daher nicht berechnet. 


Der Minifter der aͤußern Angelegenheiten R 


ww 8 
A 
J 


N 
4 
—4 


hat jenem des Innern die Stimmen der Fran⸗ 
zofen, w welche ſich dermal im Auslande befin⸗ % 
‚den , oder dort angeftelt find, zugeſchickt. Ei: 


nige dieſer Stimmen ſind ihm unmittelbar 
| mitgetheikt worden; andere waren in den bei J 
unſern —— —“ Agenten 


er⸗ 


* 


er | — —6 
N 
edfneten Regiftern aufgezeichnet, und wurden 
durch felbe auch beſtaͤtigt. 
Eine große Anzahl von nachgettagenen 
Stimmen ſind erſt waͤhrend der Vollendung 
der beigefügten Tabelle, dem Miniſter des Fu⸗ 
nern zugefommen. Sie wurden den Kommife 
—* vorgelegt, welche darauf beſchloßen hae 
ben: 1) Zwei Refultate zu bilden. Das er: 
flere aus der Anzahl der Stimmen, wie fie 
fich bei Vollendung dieſer Tabelle verhieften; 
"das zweite, wo man noch die ganze Anzahl 
der Stimmen, wie fie fich heute nach den Re: 
giftern und Nachträgen ergeben, hinzufügen 
konnte. 2) Dem gegenwärtigen Prötofolle 
noch eine Tabelle nah den Departementern 
beizulegen , worin die leßtern Nachträge nicht 
enthalten wären, 3) Noch einezweite Tabelle 
nach den Arrondiffements det Unterpräfefturen 
zu verfertigen , und dem Protokolle anzuhaͤn⸗ 
- gen, weldhe ſonach die ganze Summe der 
t —— enthielt. 
Aus dieſer nach — Art —9 
en Sicherſtellung und Aufzählung der Stim— 
| men erhellet 7), daß auf den Vorfchlag wegen. 
de Erdlichlei der Rn Del fo wie. 
— 








* e in dene Bette. de ana Bonnie — 
26. vloreal ausgedruckt, und beim ‚Gingange, | 
"dei gegenwärtigen. ara nnehegpt ft die ‚die An⸗ 
zahl der. Stinmenden, ſo wie fie ſich wenige, 
Tage ‚vor, 
ergeben haben, mit Inbegriff ber. 400 
men der Landtruppen, und 80,000 der 
»truppen ſich auf 352142547, — Anzahl, 
der Regifter auf, 60,870. belaufen habe ;. a6) i 
3,521,676. ‚bejahend „und usb: dameinenn 
Kl ſind. X ER KR A r CA 8 hr 
0 88 erheilet, daraus «2 daß die.‘ Unzabl; 
ber Stimmenden , nad) * Ganzen der Mir 
tenftüde, welche den Kommiffi ven. vorgelegt; 
wurden, ſich auf 3,574898, und die, Anzahl 
der Regiſter auf 61,568 belaufe daß ſich dar⸗ 
unter. 3,572,329 bejahende und.2,569.verneiz, 1 
nende. Stimmen: befinden... Es folgt daraus, 


daß die Anzahl der bejahenden Stimm gegen, 


















2 JENE der. verneinenden heut; zu Tage bie, ‚Auane, | 


tität der nämlichen Stimmen, welche, bei dem, 
— wlauben, um 
; — uͤberßhreitt | * 
Das obige Srosotoll Megeendigts Befehlofe, 
dem und von. ge 


um _ 
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— Fahrs. — Wehr 


ancourt , Roederer,, Lentoir- 


| . A 55 gleichlautend. 
— — Der Kanzler des Senats. 





Unterzeichnet: 9». ERROR. 


# 
(43 


af Biere: Senatuskonſult Bakten die. 


rer Sonntag$ den 11. Fri- 
maire, oder den 2ten Dezember, in der Kirche 
zu u. 8. 5: in: Paris Statt. - N, 


Nach einer. den’ Tag. zuvor — den / 


Grofjeremonienmeifie; Hrn. Seguͤr, befannt 
‚gemachten Zugsordnung, müßten fich der Ser 
nat, der Staatsrath, der gefeßgebende Korper), 


‘das Tribunat, das Kaſſationsgericht, die Rech⸗ 
nungskammer, die Glieder der Gerichtshoͤfe und 
der Verwaltungen, die Wahl: und andere Praͤ⸗ 
ſidenten, die Ppraͤfekten und Maire aller Haupt⸗ 
ſtaͤdte ꝛtc. die: Reichsmarſchaͤlle, die Großoffi⸗ 
ziere, die Militaͤrdeputazionen, die Grofwür⸗ 
deesiaen⸗ die ana und andere Staats⸗ 


4* —— be 


unterzeichnet: worden, den. 4 Brumaire 
——— ——— — nalen 


_ Laroche, Demeunier, Dernier, — 


| Unterzeichnett Laplace. "a9 
Seningt durch den Staatsſekretaͤr. ——— 


| 


J 


sn die — und — ** IE tz — * 


geben. Die Menge dieſer geiſtlichen und welt⸗ 3 
lichen Beamten fuͤllte den ganzen untern Theil 


| | Depusfeten; Praͤfekten und Maire rat nun j 


teten wechfelmeife den Pabſt oder den Kaiſer. 4 


einfach, naͤmlich ſchwarz mit Drapd’or oder 
d’Argent ausgefchlagenen Maͤnteln erſchienen. 


J 
an " 


aanze Razionalrepräfentagion in die Kirche ber 






derfelben, oder das fogenannte, Langhaus (Nef) 3 
vom Throne bis zum hohen Chor aus. @! 
waren für fie auf beiden Seiten Sige und Pläge 
beftimmt , welche fie auch einnahmen, ! 9 

Rechts und links an den Stufen des Throns 
herab, rapen bie —— und ——— 


und hinter denſelben ihre plaͤtze. Die Viſchoͤfe, J 
Großwuͤrdentraͤger und Reichsmarſchaͤlle beglei⸗ 


Die Prinzen, Großwuͤrdentraͤger, und die ge⸗ J 
ſetzgebenden Koͤrper trugen eine altſpaniſche 


Kleidung, nur mit dem Unterfchiede, daß er: if 






ſtere in fuͤrſtlicher Pracht, letztere aber ganz * 


* a ae — ihre — 
ia ; 


es - 
— — Sc 


* | | 233 
lachrothen Tunifen mit Hermelinfrägen, die 
- Abrigen Beamten aber die gemeine franzofifhe 
Kleidung , doch meiſtens geſtickt. Ein jeder 
Zufchauer fah hier die Form der Amen Kar 
sionalvepräfenitagion vor ——— 





a 

- Die Kaifer von Rußland. 
>. Im mittlern Zeitalter wurde der rufifche 
Thron theild durch Wahl, theils durch Gewalt, 


theil3 durch Erbrecht erhalten, Erft beim Eine 


tritte des Romanovifchen Haufes iſt die Nach⸗ | 
folge ficher geftelt worden. Nach einer langer 
Anarchie wählten im Jahre 1613. die Ruffen 
Michael Federowitſch Romandw, 
den Sohn des Patriarchen Fe odor Nikitſch 9 
Romanow, zu ihrem Regenten, weil er ſich 
um das Reich ſehr verdient gemacht hatte, und 
zugleich von muͤtterlicher Seite Zar s Feodor 
Jwanowitſch, Blutsverwandter war. Peter. 
der Große und Katharina 2te ſuchten nad) | 
‚der Hand die Erbfolge konſtitu zionsmaͤßig zu 

machen; da aber auf der einen Seite die Zare 
- eine unumfceh,änfte Gewalt erhielten, und auf 

ig der 


| ‚ gierungsveränderungen lieben ; fo hat. man in 
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der andern Seite die Großen de Neiihs Ne 


denne wet em —— RD ern, “ 
ERROR RL N 


) ? ——n E 3 U 


ß \ 4 Y h 
or | 0.4 * F — u 
w * JA 8 F 


Die Könige-von, "Osoßbeittanien. | 


Die erften brittifchen Kbnige wurden durch 4 
- Wahlen zum Throne ‚erhoben. ; Nach her galt 
das Erbrecht und zwar auch auf die weibliche 
Nachkommenſchaft. Durch) Birgerfriege wurde 
 ‚dfter die gerade. Linie unterbrochen, fo daß man 
behaupten Fonnte: in England entſchiede Wahl 
und Erbrecht zugleich. Durch die Revolugion 
ift das alte Herriherdaus gänzlich aus dem 
Reiche verbannt, und das Haus Vraunſchweig⸗ r 
Hannover auf den Thron erhoben worden. Die / 
- igt regierende Linie gründet alfo ihr Recht zum 
Throne auf eine rechtmäßige freue Wahl wi 
Volks; obwohl das Erbrecht in der Prinzeßi n 
Sophia, der Mutter Georgs ıten und 
Enkelin Jafo bs ip aid ganz are acht 
gelaſſen war. PR . 
(Die Serifgung fit). 


—E — 
* * F —J 


a 3 J 
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| .g or ri fe $ un fg 
der Boͤlker⸗ und Sänderkunde, 





— 


Yon dem Alter & — Liber, wo jest die Eain- — 


pagna di Roma iſt, ſagen uns die Sefhicht: ER 


‚fehreiber, lag ein Fleines Reich, Latium ger 
nannt, und wie die Sage gieng, vom Aeneas, 
"einem: von den Griechen aus feinem Reiche 
vertriebenen tro janiſchen Prinzen, geſtiftet. 
Zwei feiner Nachkommen, Romulus und Remus, 
erbauten oder vergroͤßerten ums Jahr 752 vor 
Chriſti Geburt Rom, und gruͤndeten hier eine 
Herrſchaft, die in ihrem Urfprange beinahe nichts 
als der Zufluchtsort aller Vertriebenen aus den. 
"benachbarten Städten war. Eroberung und 
Gewaltthaͤtigkeit war die Seele dieſes neuen 
"Staates, der fi, kaum entſtanden, ſeinen 
Nachbarn auch ſchon fuͤrchterlich zu machen 
wußte. Uebrigens iſt die Geſchichte Romulus 
—J— ſeiner ſechs Nachfolger ein Gewebe von. 
EN Fabeln. Mübde end⸗ 
* | — 


BR * 
N 


\ 


er — AN | ER — — 4 
uch der koniguchen —— * — 
der Tiranney Tarquins des Stolzen, ergriffen 
die Kbmer eine; fi) ihnen darbietende Gelegen⸗ 
heit zur Empdrung, die gewöhnlich, in einer 
Gewaltthätigfeit eines Prinzen an der beruſe⸗ 
nen Lucretia gefucht wi 1175 ‚mit Freuden; Bru⸗ 4 
tus ſtellte ſich an die Spitze der Difvergmüge, 
ten, und Targuin mußte fein Reich 245 Jahre 
nach Einfuͤhrung der Königlichen Regierung mit 
dem Rüden anfehen. Nom war in biefem Zeit⸗ 


toume noch wenig gefittet worden; denn ein: 


N 


Volk, das noch nicht einmal Brod dat, ag 
nicht weit in der Kultivirung gefommen. > u 

Rom bildete fich nun eine republifanifche, 
— und Brutig und a 


















ernennet. "Der dat: ah den a 
König gieng fo weit, daß Brutus zwei | ſeiner 
Söhne, die ſich mit ihm in — —— 
eingelaſſen hatten, vor ſeinen Augen hinrich⸗ 
ten * Es ward ein — von m... — 


— ja dem Tode Kb. teogte —* und 
überall das Wohl des — dem Fre 


ion 


| 


N \ 
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nutzen vorzog. Mutius &cävola verbrannte 
„feine Hand, nachdem fi ie den König Porfena 
‚von Etrurien zu ermorden verfehlt hatte: Unfer 
find dreihundert , die deinem Leben nachtrach-⸗ 
ten, ſprach er zu dem erffaunten König, ‚ der — 
erſchrocken, gern und willig die Hand zum 
‚Frieden bot. Mitten unter blutigen Schlach— 


ten wuch3 Rom immer dem Öipfel feiner Öröfe 


‚entgegen: durch die Volſcer und Gallier an den. 
Rand des Verderbens gebracht, erholte es fich 
„immer wieder, und 400 Jahre nah der Ent: 
flehung feines Staates, fah e3 ſich als Herr⸗ 
ſcherin des ganzen Staliend. Der Krieg mit 
dem König Pyrrhus von Epirus breitete ihrer 
Ruhm bis in die Morgenländer Bus, und lehrte 
‚fie alle Vortheile der Kriegskunft, welche ihnen 
noch mangelten. Die Streitigkeiten, welche fie 
‚489 Jahre nach Gründung des römifchen Staats, 
‚mit der mächtigen afrikaniſchen Republif Kar: 
thago befamen, verwidelten fie in eine lange 
Reihe ſchrecklicher Kriege, brachten aber auch 
ihr Anfehen auf den höchften Gipfel. Der erfte 
‚Krieg gab ihnen eine Seemacht, und ein Theil 
Biciliens vergütete ihre Kriegskoſten; der zwei⸗ 
te, der ſich uͤber ‚die mitten im Frieden unter 
nom: 


Ir 


nommene bniſche Geoberung u Juſet Sar⸗ 
dinien entſpann, war unſtreitig der groͤßte und. 
‚gefährlichfte, Der karthaginenſi ſche Feldherr 
Hannibal, welcher feinem Vater ewigen Haß 
gegen das herrſchſuͤchtige Rom geſchworen hat: | 
te, drang uͤber die Alpenpaͤſſe in Italien ein, 
verheerte ſeine Provinzen, und ſchlug die rd- i 
miſchen Heere zu wiederholtenmalen. ‚Seipio 
feste endlich feinem reifenden Fortgange Schran⸗ 
ken: als ein Mann von 24 Fahren unterwarf. 
er da$ reiche Spanien der Republik, gieng nach 
Afrika über, und demuͤthigte Karthago ſo, daß 
es nur in Roms Willkuͤhr ſtand, wie — 
Karthago noch ſeyn ſollte. Von dieſer Zeit an 
kann man zwar die aͤußere Groͤße, aber auch 
den Anfang der Verfalls der Republil rechnen. 
Rom hatte Feinen Feind mehr , der Karthago i 
geglichen hätte: Antiochus, König von: Syrien, 
‘dem fie einen Theil, und Perfeus, König von. 
Macedonien, dem fie fein ganzes Reich entrif 
fen, fanfen bald unter ihrer immer anwach⸗ | 
ſenden Macht zu Soden. Run lernten fie grie⸗ 
chiſche Ri nſte und Weisheit, aber auch afiati: 
ſche Weichlichkeit; fie bekamen Dichter und 
na aber ei — und‘ Bote | 
lin⸗ 








linge. Karthago und Korinth wurden von ib 
nen zerſtoͤrt, aber fic ſelbſt fiengen nun an ein 


Maub aller Laſter und Unordnungen zu wer⸗ 
> den.) Rom war ſchon fo tief geſunken, daß ein 
barbarifcher König ausrief: D der feilen Stadt, 
wenn fie nur einen Käufer befommen Fonnte! 
Nun entftanden baid bürgerliche Kriege unter 


Ahnen: Sylla, Marius und Cinna waren die 
erſten, welche in offener Feldſchlacht Roͤmer 


gegen Roͤmer anfuͤhrten. Das Süd erklaͤrte 
ſich fuͤr den erſten, den ſchlechteſten unter ih— 


nen, und er lebte lauge genug, Rom mit Blut 
und Greuelthaten zu beftecken. Julius Eaͤ ſar 
und Pompejus, die Ueberwinder Galliens und 
des Orients, fuͤhlten denſelben Trieb, ihr Gluͤck —9 
auf den Ruinen des Vaterlandes gu gruͤnden. 
Das Treffen in den pharfalifchen Gefilden ent⸗ 


ſchied fir. Caͤſar, und die Ermordung feines 
Nebenbuhlers an den egyptifihen Kuͤſten befe- 


fligte feine Obermacht. Rom hatte feine Pa: 
‚trioten mehr; die Römer Fonnten nur noch 


ſchoͤne redneriſche Klagen uͤber den Verluſt ih— 


rer Freiheit fuͤhren, aber ſie zu erhalten, das 


hatten ſie verlernet. Selbſt Brutus und Ca— 


fius, durch welche Caͤſar nach einer dreijaͤhri⸗ 


gen 


J n 
gen Regierung MAN de —— konnten din 
entarteten Roͤmern das erſtorbene Freiheitsge⸗ | 
- fühl nicht wiedergeben. "Marcus Antonius und j 
Auguſtus Octavianus unterdruͤckten die Partei 
und die en derfelben, in kurzer Zeit, 
Brutus und ſeine Anhaͤnger fielen, Cicero, der 
wenigſtens als Redner die Sache der — 
gefuͤhrt hatte, ward ermordet, und Roms | 
Bürger Fämpften nun nur noch, welchem dir h 
beiden: Rivale fie die Herrſchaft uͤber ſich ein⸗ 
raͤumen ſollten, bis das Treffen bei Actium % 
für Octavianus entſchied, und Antonius nebft 
einer Geliebten und Alürten, der Königin 
Kleopatra von Egppten , einen freiwilligen. 
Tod erwählte. RR TEN 


f * gertſctung ER | 
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der Gefchichte von Paris, 





Dar-iesige Geſetzgebungspallaſt ( Palais du 
corps legislatif), vormals Pallaſt Bourbon, der 
. im $. 1722 voneiner Pringefin von Bourbon 
‘ganz im römifchen Gefchmade, nur ein Ge⸗ 
ſchoß hoch erbaut und nachher noch vergroͤßert 
worden, iſt ein wahres Prachtgebaͤude, in deſe 
ſen Innerem man befonders über den darin 
verſchwendeten afiatifehen Prunf erſtaunt. Der 
Hof vor demfelben hat die Geftalt eines halben 
Mondes. Diefes Gebäude, das in der Vorſtadt 
St. Germain, an der Seine, dem Eintracht: 
platze gegenüber liegt, ift jetzt dem Geſetzge— 
bungsrathe eingeräumt , welcher in einem fehr 
fhönen Saale derfelben feine Sisungen haͤlt. 
Der Senatspallaft (Palais du S&nar conser- 
* vateur), vormals der Pallaſt Luxenburg genannt, 


liegt in der Straße Baugirard. Die Haupte 


facade iſt gegen die Straße Tournon gerichte 
ect Pallaſt wurde im J. 161 5 von der Witwe 
der 


N 


22 RR N‘ J 
des Könige — 9 — Be as dei ! 
Vallaſtes Pitti zu Florenz, zu bauen angefan⸗ 
gen, und innerhalb ſechs Jahren vollendet. 
Er iſt naͤchſt dem Louvre der größte Pallaſt in’ 
Paris. Dieſes fehr ſchoͤne Gebäude diente in 
den Jahren 1793 und 1704 als Gefaͤngniß; 
nachher ward es der Sie des damaligen Di: _ 
rektoriums, und jetzt iſt es der Pallaſt des 
Erhaltungsſenats. Er iſt in neuern Zeiten ſehr 
verſchoͤnert worden, und ſoll es noch mehr 
werden. Es iſt in demſelben auch eine or 
liche Gemälde » Galerie. | 
| Der Koͤnigspallaſt eierap nahe | 
Hfeichheitspallaft (Palais Egalite),  fpaterhin 
‚Zribunalspalaft (Palais -du tribunat )/ ein ſehr 
ausgezeichnetes und berühmte: Gebäude, wel⸗ 
ches für fich allein gleichfam eine Stadt zu bil: 
den fiheint. Diefer Pallaſt iſt im J. 1620vom 
Kaͤrdinale Richelieu zu bauen —— wor⸗ 
kurs derfelbe fihenfre ihn dem Könige Ludwig. 1 
nach deffen Tode ihn die Königin Witwe: A 
mit ihre Söhnen bemohnte.: König Ludwig 
1 ſchenkte ihn feinem Enfel, dem Pe: | J 
| an Chartres, und fo kam er an dad Haus 
Orleane Der up Herzog von ‚Drleans, dr. i 
die 


\ 








iu 


einen ungeheuern Aufwand machte, und die 
darin. befindliche Foflbare Gemäldefammlung 
nach England verkaufte — richtete, aus ge: 


“winnfüchtigen ‚Abfichten, einen Theil dieſes 
ſchoͤnen Pallaftes zu einem dfentlichen Luſtorte 


und beftändigen Fahrmarkte ein, was es eis IR 


— 


= Die neu erbaute Facade gegen die. Straße St, 
Honore iſt ſehr ſchoͤn, und hat drei praͤchtige 
Eingaͤnge. Die große Stiege im Hintergrunde 
des erften Hofs ift ein Meiſterwerk; au:b die 
Zimmer find-fehr fchön. Aus dem zweiten Hofe 
führt ein eftibuie in den fchönen Garten; der. 
ein dffentlicher Luſtort und mit drei gleichfer- 
migen Reihen ſchoͤner Gebaͤude umgeben if, 
unter welchen ein gewoͤlbter Bogengang von 
180 Schwibboͤgen hin laͤuft, welche in eben ſo 
viele Kaufmannslaͤden fuͤhren, in denen alles, 
was Pracht und Geſchmack in dieſer Haust- 
ftad: hervorbringen, ausgeframt findet. Dieſe 
Läden werden des Nachts von eben fo virten 
+ Neverberir » Laternen erleuchtet, welches einen. 
herrlichen Anblid gewährt. Unter Diefen Laͤden 
find Keller, die an Weinſchenk en und Speiſe⸗ 
. vermiethet find, Auch iſt in dem Han 
‚fan: 


gentlich, bei einem großen Gewühle, noch tft. 


ale biefes Pallaſtes das ſtramoſſhe Theater, 
und das Theater Montanfier. Der Garten 
wird befonders non Fremden haufig beruht; 
auch war er fonft der Sammelplag der pariſer 
Politifafter (p olitifchen Kannengieher). In dem 
Hauptgebaude hatte das ‚ehemalige: Tribnnat 
feinen Sitz, welches in einem neu eingerichte⸗ 
ten Saale deſſelben ſeine Verſammlungen hielt. 
Der Fuſtizpallaſt (Palais de la justice), am 
Platze Defair, auf der Inſel, melde die Alt: 
ftadt einnimmt, war vormals ein Tonigliher 
Refidenzpallaft. Der Urfprung des alten Schlo: 
-fe3 , das hier erbaut war, und aus mehrern —4 
dicken Thuͤrmen beſtand, die durch Galerien 
mit einander verbunden waren, verliert ſich 
in dem Dunkel des erſten Zeitalters der fran⸗ J 
zoͤſiſchen Monarchie. Der heilige Ludwig, der E 
diefen Pallaft bemohnte, veränderte und vers | 
groͤßerte ihn. Feuersbruͤnſte zerſtoͤrten denſel⸗ 
ben zu zweyen Malen im 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderte; ‚Koenig Ludwig 16, Heß ihn im $. #787. 4 
‚prächtig wieder erbauen. Er hat einen mit’ei:- 
nem Öitter eingefaßten großen Vorhof ‚einen, © 
a fhönen Eingang, und eine, prächtige. Farade. 4 
Zur. Zeit der da he war er der⸗ Sitz des 
pa⸗ 
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parifer Parlements, daher es auch feinen Na⸗ 
mren erhalten hat, Huch waren mehrere Buden 

(Hütten) zwifchen den Säulen des Hauptges 
baͤudes angebracht. Sekt ij biefer: Pallaſt der 
Sitz ber Polizeipraͤfektur. 

Außer den eben erwaͤhnten — Pönige 
tichen Pallöften, haben wir vorzüglich noch 
folgende zu merfen: : | 

Der Tempel, welcher diefen. Namen führt, 
weil er ehemals die Wohnung ber Tempelherrn 
(deren Orden 1323 ausgerottet wurde), war, 
ift 1200 erbaut worden ; hernach ift dieſes mit 
hohen Mauern umgebene, und mit Thürmen 
verſehene Gebäude, das ein feftes Kaſteil vor⸗ 


ſtellte, den Maltheſerrittern eingeräumt wor ⸗ 


den. Fetzt iſt es ein Staatsgefaͤngniß, in wel⸗ 
chem auch die legte ungluͤckliche kͤnigliche Fa⸗ 
milie eingefperrt war. Neuere Nachrichten far 
‚gen, daß diefes — abgetragen werden - 
fol, | 
Das Stadt: an Rathhaus (hotel de ville), 
‚auf dem Öreveplage, ein altes gothifches Ge: 
baͤude, deſſen Bau 1523 angefangen, und erſt 
1605 geendigt worden, Der Hof deſſelben iſt 
a aber klein⸗ die Uhr auf diefem Pallaſte 
iſt 


i 


— 


al N | Ki Be J— 
iſt —— Jetzt ei dieſes u Er —— | 
lugionsgeſchichte oft erwähnte, Nee * 


Eit der Praͤfektur. 


Der Muͤnzhof ( hotel de — eh | 


y 


prächtiges und fehr großes Gebäude, mitfehd 


Höfen, welches 1777 zu bauen angefangen | 


worden ift. Es liegt gegen den Pont neuf uͤber / 


die Hauptfacade iſt 60 Toiſen lang und 13 Toi⸗ 


fen hoch. Außer den Wohnungen für die Ming: —J 


beamten, den ſehr weitläufigen Muͤnzwerkſtaͤt⸗ Ku 
ten, u. ſ. w., iſt in demfelben auch ein ſehr 

vortreffliches Mineralienkabinet, in welchem | 
ſich auch ein Amphitheater zu Worlefungen | ber 


findet, 
Das Arſenol oder —— weiches re 


zum Theil neu erbaut worden iſt, liegt am 
Ende der Stadt, mp die Seine in diefelbe ein« ⸗ 
tritt, am Duai du Mail, iſt fehr groß, und 
in mehr als einer Rüdfiht merkwürdig. Die 
ſchoͤne Bibliothek in diefem Gebäude, die der 

Mar quis von Paulmy seſamunnt Veh iſt er Br 


- den Senat beflimmt. . 


VD Suvalidenhans 6 des —— 
‚ein Yerzliches Denkmal der Kunft und der Zur 
forge fiir alte verdiente Krieger, ii vom 


3 


AR. — AND AN... 27 
Könige PR 14. zu bauen angefangen wor 
den. Sein Anblid von der RVorderfeite her iſt 

‚ hberrafchend. Die Hanptfacade tft 210 Toifen 
Sang, und ihre Schönheit wird durch den mit 
Graben umringten Vorhof, der mit Kanonen 
befest und mit einem Gitterwerfe gefchloffen 
iſt, und durch die: Eſplanade vor demſelben 


um vieles vermehrt. Der Höfe in demfelben Kr 


, find fünfe. Das Hortal, welches in den gro: 
fen Hof führt , iſt ebenfalls ſehr ſchͤn. Die 
Kirche zeichnet fich befonders aus ; ihre praͤch⸗ 
tige Kuppel ift 300 Zug hoch. In diefer fchd> 
nien Kirche iſt jest: auch die Gruft des beruͤhm ⸗ 
ten Zeldheren Türenne, der vormals jun GE 
‚Denis begraben’war, Das Gebäude kann 5000 
Mann aufnehmen. Diefe fhone Invaliden— 
Verſorgungsanſtalt iſt ſeit der Revoluzion gar | 
fehr verbeffert worden; fie hat ihren eigenen 
Gouverneur und mehrere andere Beamte, auch) 
ihre Aerzte, Apotheke, u dal. Jetzt ſind auch 
zwei untergeordnete Invalidenhaͤuſer zu Lowen | 
"und zu Avignon vorhanden, und ebenfalls gut 
eingerichtet. | 
| Die Militaͤrſchule, iſt im J.1751 — — 
und ein — ie f ee Haupt« 
ſei⸗ 
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‚ feite DEM das Mereſeid ſtbhi. ER Waffe 
wird durch ein Maſchinenwerk dahin geleitet 5’ 
es dient jetzt zu einer Kaſerne. Auch iſt jetzt 
das Laͤngen⸗ Bureau in daſſelbe verlegt, und 
eine Sternwarte für daſſelbe errichtet. —* 


Das, Marsfeld iſt ein: großer freyer mit 


Gräben umgebener Platz, 450 Toiſen lang; | 


und 130. Zoifen breit; derfelbe, ‚wird gu militde 


riſchen Uebungen und öffentlichen Feyerlichkei⸗ 


ten gebraucht, und iſt auch in der el 


onsgefchichte beruͤhut. Bis, 


Das chyrurgifche Inſtitut ( &cole —— 


rurgie), ein wahres Prachtgebaͤude das unter 


dem Koͤnige Ludwig 15. angefangen, und unter 
König Ludwig 16. vollendet worden iſt. Es iſt 
in demſelben eine ſchoͤne Bibliothek, ein ana⸗ 
tomiſches Theater, und ein anatomiſches Ka⸗ 
binet. Um das Gebaͤude zu verſchoͤnern, hat 
man in unſern Zeiten einen freyen Platz vor 
| demfelben aufzuräumen BRGPIORBEN« | 


(Die Zortfegung folgt.) ; 


5 
[j 
‘ 








Miszellen, Aekdoten, Gedanken, 
N a und Raͤthſel. 





| | * 
| D — von like einft ein Star: 
‚renfpitäl; und da er auf dem Hofe einen Men- 
ſchen antraf, der ihm vernünftiger. als die Ue— 
brigen ſchien, ſo nahm er ihn zu ſeinem Fuͤh⸗ 
rer, und fragte ihn um die Thorbeiten der 
Leute, welche er dafelbft antraf. „Wahrlich, 
mein Herr, erwiderte diefer: "„Die Urſache, 
‚warum wir hier beifammen find ,.ift unbedeu⸗ 
tend. Man. hält uns für naͤrriſch, weil wir 
originelle — die andern ‚aber: bloß kopirte ü 
‚Dumpeiten begeben: 4, ———— 









"Der Kaiſer von Hindoftan, Machmud sh 
der damals einer der reichflen und größten 
Monarchen auf der Welt war, hatte gegen die 
‚Sitte feines Landes bloß eine Gemahlin, die 
‚zugleich alle, noch fo mühfame Hausgefchäfte 
Berfah. ‚Einf Flagte fie ihm , daß fie beim 
J— ——— 
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Brodbaden bie Singee — habe, und 
“bat ihn, ihr eine Magd zu miethen. Ich Bine ) 
’ erwiderte der Kaiſer: „bloß ein Vevollmaͤch⸗ 

tigter des Staats, und bin nicht Willens, ihn 
mit unnuͤtzen Ausgaben zu beſchweren “ Ob bei 
dieſen Grundſaͤtzen Machmud zu bewundern, 
oder auszulachen ſey — un dem * 
ten Men | 


Yon 





| Fine Dame — die — Va Tra⸗ 
dizion nennt leider ihren Namen nicht, — fore 
derte Anton Perez, ehemaligen Staatsſe⸗ i 
Fretär Königs Philipp U. in Spanien, gegeit. 
das Ende des ıöten Jahrhunderts, auf, ihr‘ 
Handfchuhe von Hundsleder zu ſchicken. Hier⸗ 
auf erhielt ſie von ihrem lieben Perez fol⸗ 
genden Brief: „Es thut mir ſehr leid, daß ih 
nicht fogleih Shren Auftrag: ausrichten kann; 
daher Habe ich einftweilen ein Stuͤck won meis 
ner eigenen Haut, und zwar an dem zarteſten 
| Theile abgenommen. Die Handichuhe find von. 
einem Hunde, ob fie gleich von mir find; ich 
halte mich fuͤr einen Hund, und Sie, Mada: 
me! müffen mid auch in Abficht auf Treue 
und — gegen Sie nd dafür 
. hal: | 





ER 
‚haltet. Ich bin Euer Schoͤnheit imterfhänigft 
geſchundener Hund.“ — Db wohl ähnliche 
— viele — — wuͤr⸗ 


J 
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Der RR franzoͤſiſ— ſche Ehriftftelee 
Marivaus war außerordentlich mitleidig, 
"und konnte durchaus Feine Bitte abſchlagen. 

Eines Tages bat ihn ein junger Menſch mit h 
ein paar blühenden. Wangen, mit einem gefunz 
ben Körper und blinzenden Augen um ein Al⸗ 
moſen. „Warum arbeiteſt du nicht?" fragte 
ihn Marivaur „Ach!“ riefder Juͤngling 
mit rührender Stimme aus: „Wenn Sie wuͤß— 
ten, mein Herr, wie faul ich bin, und wie 
wenig ich Luft zum Arbeiten habe, Sie mür- 
den fic) meiner gewiß erbarmen.! Marivaug 
gab ihm, was er hatte, und [paar mit Thraͤ⸗ 
nen in den — | | \ 





— einſt ein Paat PR R ich mit 
‚dem Schachſpiele beſchaͤftigten, ſtanden zwei 
Laffen hinter dem Stuhle des einen Spielers, 
‚und machten ihre Bemerkungen über das Spiel; 

N Bei 


’ 


—* 
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| Bei einer Prififchen Lage, deſſelben ſagte der 4 
“eine gang laut: „Nun ſtehen die Ochſen am 


Berge. Schnell fpringt der Spielende auf, 


— 


h bet) das Glas wieder hingeſetzt, ald die er». 
winfchte Nachricht ankam daß ein ſchreckli⸗ 


marbas. 


non Tilbury. Die gebratenen Öänfe ſchmeck⸗ 
ten der Königin unter allen Gerichten am bes 


trank auf bie Zerflörung der unubermwinds 
lichen ſpaniſchen Flotte. Kaum hatte Eliſa⸗ 


und-wendet ſich an den unzeitigen Gloſſenma⸗ 
ie ‚N ee N 
cher mit den Worten: „Mein Herr! ich will, 


doch nicht hoffen, daß Sie mid) für den Berg 


anfehentU — Schallendes Gelächter folgte 
dem fich entfernenden und befhämten Bra 


Die Mihaelisgänfe, Hero (de des 
a N RR NR 
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Eliſabeth ’ Königin von England, ſpeiſte 
den 2oten September 1583 auf dem Schloße 
des Sir Nevile Umfreville, in der Naͤhe 


ſten. Hierauf forderte ſie Burgunder, und 


7 


cher Orkan den Wunſch der Koͤnigin ſchon ers 
fuͤllt habe, „Ey,“ fagte fie. hierauf: » fo gebt 
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mir noch ein Glas Burgunder, um ſo gute 


Gaͤnſe und ſo gute Nachrichten verdauen zu 


helfen. 4 Ein Jahr hernach erinnerte fi) Elis 
ſabeth jenes frohen Tages, und befahl zu ih⸗ 

‚rem Mittagsmahle Gänfebraten zu liefern. 
Der Hof folgte der Königin, und da3 Wolf | 


' dem Hofe, in dieſer angenehmen Eitte nad; 
ſeit diefer Zeit iſt nun in England ein: eben. ſo 


| unverbrüchliches Gewohnheitsgeſetz, am St. 


Michaelistage Gaͤnſe zu eſſen, als am St. Mar: 
— und Wenzelstage in ganz Bohmen und 


in vielen Gegenden Deutſchlands Zu Tauſen⸗ 
den fallen an dieſen Taͤgen die armen Gaͤnſe, 
und die Hausvaͤter muͤſſen oft der lieben Ge— 


wohnheit wegen, ihren letzten Nothpfennig der 


Gans zum Opfer bringen; und wehe dem Sei: Bo 
fer, wenn an diefen Tögen der Gaumen der 


z 


Geſellen N mit dem — befeuchtet 
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as im Jahre ah zu Petersburg ein. 


neues Schiff vom Strande gelaſſen wurde, hielt 
Peter der Gro Be an die anweſenden und 


fremden Ruffen eine Anrede, in der auch fol 
‚gende merkwürdige Worte vorfommen: „Ih 


—— 


N I 


vergleiche den Zirkelgang der Wiſſenſchaften 
mit dem Blutsumlaufe im menſchlichen Koͤr⸗ 
per, und ed ahnet mir, daß ſie einſt ihren 

Wohnſig in England, Frankreich und 
Deutſchland verlaffen, fi) einige Zeit bei 
uns aufhalten, und alddann wieder zuruͤckkeh⸗ 
ren werden, nad) ihrer alten wahren en 
| .. ——— — 





Als erflee Prophezeiung wiederholen | 
mehrere Zeiffihriften — alſo auch was. wich⸗ 
tig iſt — der Volksfreund, die bekannte Aeu⸗ 
ßerung Johann Fakob Noſſeau's „Mir ahnet, 
die kleine Inſel Korſika werde eines Tages 
Europa in Erſtaunen ſetzen.“ Aber mit eben 
dem Rechte ſagt man auch: „Genua habe Eu⸗ 
ropa in Erftaunen gefegt, als Rolumbus, fein 
Mitbürger , die neue Welt entdeckt hat, « 
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Das heimliche Sittengericht 
nad Rdd. Kalk 


nr Tovelle zur —— — Wolluſt⸗ 
age und unverf@änıer Verlaumder. | N 


Maris dꝰ Arb —— genoß des 
glaͤnzend dſten Nufes eines Roue ge ER 
mar einft der Dann des Tages, am RXerfailler 
‚Hofe: ; ein Schreden den Vätern und den Ehe- 
mannern. Genuß wer alles, was diefer Epi⸗ 
kuraͤr, fo wie viele feines Selichterd, in der 
Welt fuchte, und was fie ihm gewähren muß⸗ 
‚fe, mochte aud) darunter leiden oder zu Grun⸗ 
de gehen, was wollte, Das einnehmende Yeus 
ßere erleichterte ihm bei einem fehr betraͤchtli⸗ 
hen jährlihen Einfommen die Siege über die 
weiblichen Herzen, deren ihm, wie er ſich oft 
laut ruͤhmte, keines widerſtand; doch nahm 
er's nicht ſo gewiſſenhaft damit, und ruͤhmte 
ſich allenfalls — nach Art mehrerer Windbeu⸗ 
tel — auch da errungener Siege, wo er nicht 
die geringſte Gunſtbezeugung genoſſen hatte; 
ri weiblicher Rame, Er der ehrwuͤrdigſte 
nicht, 


Ma | 2% 


nicht, ſchuͤtzte davor, feiner Sir al Opfer 
zu —— — | 
BT), 

Einſt — 2 —— — Held un⸗ 
geſcheut der Gunſtbezeugungen einer Dame vom 


hoͤchſten Range, und gab fie den Laͤſterzungen 


‚der Hauptftadt Preis. — Die Dame erfuhr es 


bald, und befchloß, den frechen. Berläumbder 


— 


weiblicher Ehre zu zuͤchtigen. — "Einige Tage 
nach dieſer Unbeſonnenheit, faͤhrt der Markis 
an einem Abende in einem Kabriolet, über den 
Plas Ludwig ızten. Ploͤtzlich wird. er hier _ 
von einem Trupp wohlbewaffneter Reiter ans 
gehalten, die ihm durch Zeichen zu verstehen 


‚geben, daß er fi) ihrer Leitung uͤberlaſſen 


foll, oder daß fie ihn bei dem mindeften Wir 
derftande niederftoffen würden. Der Kopf voll 
Eitelfeit und glängender Abenteuer, fällt es 


dem Liebesritter gar nicht beſonders auf, daß 


man ſich ſeiner auf dieſe Weiſe verſicherte; er 
haͤlt es für. eine Art von angenehmer Entfuͤh⸗ 


‚rung; das Geheimnifvolle wird dem Schwin= 


delfopf fogar pifanty amd er verfteht ſich gut⸗ 


willig zu dem, was man von ihm verlangte. 
— der — Reiter verbindet ihm die 


— Au⸗ 


EN 4 


Barun. 


Augen, fest ſich here ihm ind Kabriolet, und HER 
die übrigen hehmen das Fuhrwerk in die Mit- 


te, und fo geht's mit verhaͤngten Zuͤgeln zur 
Stadt hinaus. Ungefaͤhr nach einer halben 


Stunde wurde ihm das Tuch von den Augen 


abgenommen; doch half ihm das gar nicht viel; 


denn es war ſo dunkel, daß er den Meg nicht 
zu erkennen vermochte, um ſo weniger, da | 


man von der — abgewichen war. 


Die Weite des Wegs lieg dem Herrn 


Markis hinlänglich Zeit, ſich das feltfame Abens 
teuer auf das reizendſte auszumalen ; er hoffte 
immer, jeßt würde ein hellerleuchtetes prächti: 


ges SchloF feinen erflaunten Blicken fich zeis. 
gen, Amoretten und Amorinen ihm entgegen 
flattern, und ihn in die Arme der veigendften 
‚Zee führen, die ihn zum Glüdlichiten der 
Sterblichen zu machen befihloffen habe ; ſchon 


ſah er die Blumen geſchmuͤckten reichen Säle ; 
hörte die lieblichſten Harmonien, und feste 


fi) zum koͤſtlichſten Mahle an die Seite der | 


Schönen, wornach er ein ganz befonderes Wer: 

langen fühlte, weil er gerade auf dem Wege 

zu einem der inteveffanteften petits soupers gez 
| | we⸗ 


8 


— 


J i 


| Ä A N 
wefen war, als die Ritter ihn auffiengen. — 


Aber wie ſah fich diefer Liebesträumer getäufcht, ‘ 


als nach zwei Stunden das Kabriolet vor eis 
nem alten gothiſchen Schloße ſtille hielt, das 
mit tiefen Graben amringt, und von einer 
hohen Mauer umſchloßen mar. — Auf ein 
Zeichen des Anfuͤhrers der ſtummen Ritter, 
‚das von dem Thurmwaͤchter beantwortet wur⸗ 
de j gieng die Zugbruͤcke nieder, das Kabriolet 
raffelte in ein tiefgewoͤlbtes wohl verwahrtes 
Thor, deſſen Fluͤgelthuͤren knarrend ſich oͤffne⸗ Bi 
ten, und fpgleich wieder hinter dem Zuge ſich 
ſchloßen, fuhr über einen langen Hof in einen 
zweiten, und hielt hier vor ‚einem finftern 
Thurme fill. Der Anführer winkte ihm aus⸗ 
zuſteigen, und ihm in den Thurm zu folgen. 
Der liebe Markis wollte ſich zwar nicht for 

gleich dazu. bequemen , allein die Schwerter: 
blisten aus den Scheiden, und geboten. ibm - 
unwiderſtehlich Folgſamkeit. — Eine brennen⸗ 1 
Ä KT RE ET 


de Fadel voraus, gieng es eine Schmale Wen— 


deltreppe hinauf; eine grofe eiferne Thuͤr mit 


ſtarken Schlöffern und Riegeln öffnete ſich zu 
einem geräumigen Zimmer, deſſen grauſenvolle 


- Dunkelheit bei dem ſchwachen Schimmer einer 


einzigen Lampe nur noch fihauerlicher heroors 
‚trat. — Beſtuͤrzt fragte der Markis, was das 
bedeuten fol, was man mit ihm vorhabe ; 
allein Feine feiner Sragen wurde beantwortet ; | 
die Thür ſchloß fich hinter den Reitern mit 


furchtbarem Geraffel, die, Schloͤßer ſchlugen 
ein, die Riegel wurden RER und der 
arme Adonis fah ſich allein. Ein Falter Schau: 
er überlief ihn, al fein (heuer Blick in der 
Dunfelheit etwas zu unterfcheiden verfuchte, 
und er aufer einem zwar reinlichen aber ärm: 
lichen Lager, einem Strohfluhle, und einem 


fihtenen Tiſche, von dem ein Todtenkopf ihn 9— 
unfreundlich angrinßte, in dem weiten Raume 
nichts entdedte; doch verließ ihn die Hoffnung 


noch 


— 
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noch nicht gang, daß dieß —— | 
ſchauerhaften Anfangs ungeachtet , einen froͤh⸗ 
lichen, gluͤcklichen Ausgang gewinnen wurder 
Der Liebesritter hielt alles fuͤr Scherz, viel— 

leicht darauf berechnet, ihn fuͤr die e Entzi uͤckun⸗ 
gen, die ſeiner harrten, um ſo empfaͤnglicher 
zu machen, ob er gleich dieſe ſeltſamen Vor⸗ 
bereitungen feiner launiſchen Fee gerne erlaſſen 
haͤtte. „Endlich!“ rief er, als nach einer. 
Viertelſtunde die Schloͤſſer und Riegel ſich 
 bffneten; allein es trat ein Mann mit furcht⸗ 
bar finſterer Miene herein ſetzte einen Krug 
mit Waſſer auf den Tiſch, legte ein Stuͤck 
ſchwarzes Brod daneben, und entfernte 9— 
mit den ea Worten : „Geh En 
BEE DAN — NE 


| 


7 AN ; 
5 
1 


odtenfille umfieng ihn ik PT 
ſchien die Lampe. Mit beklommenem Herzen. 


betee er ii * den Stuhl ‚und lauſchte ob 
— 
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nicht ein Menſchentritt ſich nahe; er hörte 
nur das Pfeifen: und Kraͤchzen der Fledermaͤuſe 
und Kaͤgchen, welche den alten Thurm be⸗ 
wohnten, und das Kniftern der Ratten und. 
- Mäufe, die von den ungewohnten veckerbiſſen 
‚auf dem Tiſche, die er verſchmaͤhte, nike 
lockt wurden. — 


— 


‚Mad heißt dag? fragte er laut, — 
„Was hat man mit mir vor?“ — Aber nur 


die Wände hielten ihm ſeine Worte zuruͤck. SR 


Erfchöpft warf er fich endlich, als die Lampe 
| vollig zu erlöfchen drohfe, auf das Lager hin, 
von dem ihm Feine Rofen entgegen dufteten, 
und uf welchen fein Schlaf in feine Auge 
Fam, — Endlich drang das Tageslicht durch 
das eiferne Gitter eines Fenſters, und erweckte 
neue Hoffnungen in ſeinem Herzen. — Er 
hörte Fußtritte Schlöffer und Riegel raßelten. 
Gewiß hat das Spiel nun ein Ende, dachte 
| er, 


BT. 
IR 26a 
“er, und Vene wartet die chſte Euiſchidi⸗ 
| -gung. Seine geſtrigen Begleiter traten von 


Kopf bis zu den Fuͤßen bewaffnet und maskirt | 


herein , und geboten ihm RR Zeichen, ie 


8 


zu folgen. —— —9* De 
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Räthfen 
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We heißt die Mutter der ——— Bondlun⸗ 
gen, Künſte und Gewerbe? Oder was iſt die Urſa⸗ 
be, daß fich die ——— auf ſo erg Art 


ernähren? — 
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A im ER 
Wo ſchmeckt der Wein am beſten ? — au 
r 3 \ 
Was iſt das Leichteſte auf der Welt? a 
Welcher Biß iſt am ſchädlichſten -- 


Es find 24 Herren, | | NN, 
Die die ganze Welt tegıeren ; 
Sie effen Fein Brod, und trinken Beinen Wein, 
. Bas mögen das für Herren feon ? dan | 
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Hert Sof. Werner, Förfer,. 

Herr Deter Kolbiter, Lehrer, : I 
Here Wilhelm — 2 ee 


Henne. a N 
Herr Lubmwig Ds, ermanı.. = — 
Herr Georg Sebald — 
Here Heinrich Lippnen = =“ i 
Herr Yerdinand Hohberg, Pecrherr A 
Herr Sagar Höfle, Handelsmann. — 


Herr Paul ine: ; ‚Revibent aus — 
NMien. — | a: 
Herr Wenzel S 


Herr Zakob Ba 
Herr Rudolph Step 5 an; — 
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Seine e Men; feon J das heißt: e Beficche dich, 
deinem hohen Berufe gemäß. u Ieben, Berne den 


Werth deiner Brüder (häsen ! dene dieß fi fi nd deine . 


bienieden angewiefenen Orengen. We 
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IS x | An die WIE 
Woptehätigteie. 
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— trautes 2 Sat, 


* Mohtehätigkeitt Non 
Die uns der Erde Labyrinth _ 
Mit Roſen überſtreut, u; 


8 per vergäße kei, 
Der fühlen kann? 
Du wallſt in fhwefterlichen Reih'n 


Der Tugenden voran. 


Warum biſt du au Einst 


y = Weltgewuhl? N 


So ftirbt bei Scheingenuß und Tand 


Das heiligſte Gefühl? 


Ad, wem Geburt, wem Si 
Das Füllhorn gab, 
Schaut herzlos auf das mißoeſchie 


Der Leidenden herab. > 


D Fomm in mein Afpl, 
Vom Städter fern! 
Mir gab das karge Glück p 
Allein ich theile gern, 


* 


— N} 32 


” 


» : DEN EN WE, 


"Mein teten föon | 
Nach Wohlthun three © we 


* J 


Des Mitleids — Ton, | 


Der Teöftung hohen Werth. _ | 
— ernteſt, wo du Frage 
Des Dankes Bol; * | 

Des Menſchenfreundes Buſen “ 
Bon deinen Shäsen voll. 


J Heil, ‚wer für die entbrenntl 


Willkommne Pflicht! NER Ba 
ir Ungtücklich ift, mer dich berkeunt, 69 


Der arme Bruder niht, N. 


0 Himmelslieblingin, 
Wohlthätigfeit! 121 0 HS a RR 
Dir huldigen, iſt Hochgewinn, 
Ba mir ‚gebenedeit! EN 

O fchlüg? in ‚jeder Bruſt 
Ein Menfhenhez! Fa 
„Du mifcheft in die, Thränen Suß 
Berfüßeft Gram und Schmerz. | 
! Du: Läffeft fröhlich ruh'n, 
Du fonnft den Blick, 


Und was wir heute Gutes thun, N 


fe morgen unfer Süd, 


Beſclig immer neu, 5 a 
Wohlthätigfeit! | ARTS 
‚Bis id) binüberf$lummte, ſey 


Dir Herz und Hand geweiht! WER * 








Der Poſtkurier mit Nachrichten 
aus dem Gebiete der ih; | 


— 










Bien, 7: Futius.. 


Un b. d.-ift der von Sr Majeft aͤt zum au⸗ 
ßerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter am konigl. ſaͤchſtſchen Hofe ers 
nanntek. k. Kaͤmmerer, Fuͤrſt Paul v. Eſterhazy, 
auf die eingetroffene Nachricht von der Rüde 
Funft Sr. Majeft. des Königs aus Warſchau, 
umoerzglich nach Dreöden abgegangen. ER 
Se. Majeſtaͤt Haben den FF. Rath und 
Sofapothekendirektor, Martin Edlen v. Leßner, 
in den Jubilazionsſtand zu ſetzen, und an deſſen 
Stelle den bisherigen erften Hofapothefenbeam: 
ten, Anton Kridl, in gnaͤdigſter Rücficht feiz 
ner erprobten Kenntniffe, und feines fletd bes 
Fugten —— zum k. k. Boſapothcten · 
Ar 


"IE 
— 


In 9 Direktor zu ernennen — — sel 


| au ——— a 




















maͤßheit derfeibe auch den Dienfteid bei dem 2 
E erften Oberſthofmeiſter abgelegt, und nach 
der darauf erfolgten Vorſtellung die Biegritige| 
Geſcha taleitung bereits übernommen hat. a 


‚SEER. Majeftät haben tem Mafferdaus 
foren in Defterreich ob der Enns, Johann 
Kolbe, in huld vollſter Beruͤckſichtigung der we⸗ 
ſentlichen Verdienſte, welche derielbe wihrend 
feiner 25jährigen ausgezeichneten Tienſtleiſtung, 

vorzüglich aber. dadurch, ſich eigen gemacht hat⸗ 
doß er den Waſſerſchutzbau bei Reifersdorf naͤchſt 
De Mauthhaufen, und mehrere andere Waſſer⸗ 
ſchutzarbeiten mit beſtem Erfolge mi it beſonderer | 
Thaͤtigkeit und Sachkenntniß au sgeführt, d Bu 
‚die paffende und dauerhafte Anlage, eines Fa 
ſchinenbaues an der Traun Die Stadt Wels untl 
die dortigen Grunde por dem Einbruche dieſes 
reiſſenden Stromes geſi Hert und. im Jah © 
1760, als die Bewegungen. der k. ® Truppen 
durch! die Hinwegnahme der Brüde zu Braunan 
vom Eiöfte fe gehemmt waren, die Paffage im 
ſehr kurzer Zeit durch moͤglichſte Anftrengung " 
wieder hergeſtellt bat, die große goldene Civil⸗ 
Ehrenmedaille mit Oehrl und Band alerau 
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Nachdem die Gemeinde auf —— 
die Verguͤtung aller in dem letzten Feldzuge an 
die oͤſterreichiſchen Armeen auf Requiſt zionen 
gemachte Lieferungen Verzicht leiſtete; ſo haben 
Se. Majeſtaͤt nach Suhalt eines hohen Hofe 
kanzleidekrets vom 14. Juni zu befehlen gerubet, 
daß der gedachten Gemeinde über diefed edle 
Betragen getreuer Unterthanen die Allerhöchfte 
Zufriedenheit zu erfennen zu geben, und diefes 
edelmuͤthige Benehmen durch die BON | 
ter Fund zu machen fey. | | 


Durch Defret der k. k. Sofkammer bom 
22. Mai d. 5. ift dem Strohhutfabrikanten in 
Enzersdorf naͤchſt Brunn, Aloys Müller, wels 
cher zur Emporbringung der Strohhutfabrika⸗ | 
zion mehrere Reifen nad) Stalien unfernommen, \ 
die Behandlungsart ded Weiden - oder eigentz 
lichen Zelberbaftes; und des Maͤrzſtrohes nach 
florentiner Art ſich eigen gemacht, mit dem 
Anbau des letztern die gehörigen Verſuche an⸗ 
geſtellt, und es mit den von ihm ſelbſt abge: 
richteen Wrdeiterinnen fo weit gebracht hat, . 
daf feine Erzeugniffe die ächten florentiuer Hüte 
an Schönheit und Weiße beinahe übertreffen, 
das Ya k. k. Landesfabrifs: Privilegium 
| En And RR 


) 


Snchk, allen hamil, orrkunbenen, ehren und 


Vorzuͤgen verliehen , und zugleich angeordnet ki 


= 


alle mit Unfchlitt ‚beladen, nach Bruͤnn und | 


— det, daß Tags zuvor zu Belgrad bei dem Obere 
kommandanten der ſerviſchen In ſurgenten, R 
Cjerny George, ein Kur! er. mit der Nachricht 


Iſſejew die Tuͤrken bei Widdin zweimal geſchla⸗ 


Pferde, und 3 Wagen hatten nur nl 
” Zuhemann ; ; außer den geringen Unfoften dieſer 
R Art Fuhrwerke war das Seltfame dabei, daß 
auf jedem zwanzigſten Wagen immer ein Hahn 
ſaß, nach deffen Kraͤhen ſich die Fuhrleute, ihrer 
Ausſage nach ‚in der Zeit zu richten pflegen. N 


Y 

hl 

„worden, demfelben. die wohlverdiente äffentliche. Y 
Belobung für ‚feine, ſchaͤtzbare Unternehmung A 
in der Wiener: Zeitung, und. in den, vaterfin- ; 
diſchen Blaͤttern zu ertheilen. * | J 





Aus Wiſchau in Mähren. — un: 


term 28. Mai gefchrieben : „Haute if hier eine 


rußiſche Karavane von beilaͤufig hundert Wagen, 







Wien durchpaßirt; an jedem Wagen waren 2 


Aus Semlin wird unterm I d. gemel⸗ \ 


angefommen. fen, daß der rußiſche General 2 

gen, und 1,000 Gefangene gemacht habe, “ 
Aus D fe en wird, za, daß die an 

der 





Pr 


r — der Kaiſerin, von Hrn. Brochard D 
‚ Bildhauer der a verfeetigt er 


! N * 





der etiſden Grenze Me enden Gene 


rale daſelbſt vor Kurzem ei. nferenz gehal⸗ 


‚ten haben. Die ſe Generale Mg In Kroatien 
General Hitler, unter ihm Gen Kurfevic ; im 
Slaͤvonien General Simbſchen, unter ihm die. 
Generale Fellachich und Siegenthal zu Eſſek 
und Peter rdein; im Banat General Duca. 
Der Erzhero Ferdinand, welcher kuͤrzlich die 


— gegen die Zürfen bereifte , — zu 
Agram erwar J 


Frantreid NT 


Ihre —* Moajeſtaͤten haben am 17 Jum 


die Werkſtaͤtte und Magazine der Faiferl. Horse 
zellaͤnfabrik ven Seores beſucht. Der Dfen 
ward gli hend, und Ee. Majeſtat fahen den - 
erſten Kammee in Potzellaͤn, das Bildniß Ihrer 


en 
Paris, 20. Jun Seit der Rücfehe des 


Kaiſers und der Kaiferin veröreitet ſich das 
Geruͤcht immer mehr, daß FF. MM. im kunf⸗ 
tigen Monete eine Reife an die panifche Örenge. | 
antreten, ın d fi) einige Zeit “in Bayonne 
aufhalten werden. Man fazt, ed werde als⸗ 


dann 


» 


\ 





e 






dann von den um 2 
Raifer ſelbſt na‘ — 
nicht. Die dahin beftimmten Gardeabtheilun⸗ 


gen ſetzen J——— ununter- x 


brochen fort, NEL REN Se sn 


Das feanzbjifche Juſtitat — di ige | 
allgemeine Benennung. Wie ehemals, werden. 
nun die Mitglieder deffelben in 4 Akademien. 
treten. Die Academie Frangaise wird an die 
Stelle der zweiten Klaffe des Inſtituts geſetzt; 
die Academie des Sciences ift, mas bisher die | 


erſte Klaffe des Inſtituts war; die Academie 


des Belles Lettres er inseriptions, Bi Fakten 1. 


des Beaux Arts, 


Einige nähere Huffähtüge in Betreff dei 
Uebergangs des Generals Sarrazin an Bord. 


einer englifhen Brigg, giebt nachſtehendes 


; "Schreiben de3 Hrn. Renand, Kommahbdanten 


der zweiten Brigade der 4. Divifion, an den 
General Harry, Chef de3 Seneralftabs des 


er Korps von Boulogne, datirt Etapled den 10, . 
Juni. Eine der Parronillen, die ich täglich 
ausſchicke, um den Küftendienft zu beobachten, 


hat den Patron und die Mannſchaft des Fi⸗ 
(erfahrt or Laurent zu mit gebracht, 
bie 


nden — Dr — Ir 
anien gehen werde, oder 


ar 


— rn 


= 
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"die Mannfäaft, * dd, * Sen. PER 
bedient hat. Sch habe diefe ‚Beute, ſogleich ver⸗ 
‚hören laſſen, und fie ſagen Folgendes aus: | 
Der Hr. General Sarrazin ſchiffte ſich heute 
Morgen ein, indem er ſagte, d daß er nach Ela⸗ 
ples wolle. Wie er der Batterie von Dannes 
. gegenüber war, begab er fi) auf ein anderes 
Schiff, genannt Gt, Laͤurent von Camier. Er 

befahl nun dem Patron dieſes letzten Schiffs, | 
fi) von der Küfle zu enifernen, um auf der 
Fahrt nad) Etaples fi hen zu Fonnen. Gobaid 
dieß Fahrzeug von den Foris entfernt wi r, be⸗ 
merkte man in der See eine feindliche Vrigg. 
Der Hr. General © Sarrazin. befahl, ihn en Bord 
derſelben zu bringen Die Fiſcher verweiger ten 
es, indem fie anfuͤhrten, daß es ihnen aus: 

drůcklich verboten ſey, jemanden zu dem gende 
zu führen, Run zog der General einen Dolch 
hervor, und mit Piſtolen in der Hand noͤthigte 
‚er die $; (der, nad) ber, Brigg zuzuſteuern, 
indem er ſagte, daß er von Gr. Etzell dem 
General en Chef. Befehl babe, als Parlamen-⸗ 
tair nach England zu gehen. Da die Mann— 


ſchaft auch den Neger, din Domeftifen des Ges \ 


nerals — ed ſo geh — ſte, und 


Fe Rh 


‚ führte das 336 an Bord des serie h. 
Schiffs, wo der Gen. Sarrazin (unten folgende) 
Erklärung gab. Ich bemahre das Original 
derſelben, welches von ‚feiner Hand ſehr gut 
geſchrieben ift. Ich habe nach dieſer Begeben⸗ 

heit ſogleich die Parole verändern laſſen, und 
werde, in Erwägung Fhrer, Befehle, mein Ges 


neral, diefe Nacht felbft die Runde machen. 


Die Equipage des Ziſcherfahrzeugs, die den 


Gen. Sarrazin zu der engliſchen Brigg gefuͤhrt 


bet, iſt im Oefäng: fe, und wird fo lange - 
darin bleiben, bis ich die Gewißheit habe, daß 


die Fahrt des Generals von dem General en 





Chef befohlen worden. (Unterz. ) Ren au de 


3 


Die Erklaͤrung, die der Gen. Sarrazin 


der. Mannfchaft des Fifcherfahrgeuges St. Lau: A 


rent mifgab, war folgende: „Öeneral Sarra⸗ 


zin erklaͤrt, daß er der Mannſchaft des Fiſcher⸗ 


fahrzeuges St. Laurent von Camier befohlen 


— ihn wegen Dienſtangelegenheiten an Bord 


einer engliſchen Brigg zu fuͤhren Am Bord ; 
der Brigg le Reynolas — Nautins — den 10. 


Junius 1810. (Unterz.) Marion“ 


Am 21. Sun. wohnten der Kaiſer und 
die FR einem m Se bei, welches ihnen der 


Ad 


——— Sa 


Kriegsminiſter, Herzog von Feltre, gab. Es 
wurde ein Schaufpiel aufgeführt; nachher war 
Ball in einem großen und reich dekorirten, im 
» Garten des Miniſters zu diefem Behuf errich— | 
ı teten, Gebäude: IJ. MM. erfihienen umıo 
Uhr, und entfernten ſich wieder um Mitter⸗ | 
. nacht, nachdem die Kaiferin mit dem pringen 
Diet‘ nie getanzt hatte, 
Die koloſſale Statue des Geuerals Deſeir | 
iſt jest arf ihrem Piedeſtal auf dem Sieges⸗ 
platze aufgeſtellt. Eine aͤghptiſche Figur befin⸗ 
det ſich zu ihren Fuͤfen Man bearbeitet. wirk⸗ 
lich Stene von rothem Graunit mit aͤghptiſchen 
Karakteren und Hieroglyphen, welche zu den 
Fuͤßen der Statue, um das Viedeſtal Ben ges 
ſetzt werden follen, 


Bohr errtenten 


Kon dem Verfuche auf das Leben‘ des 
Herzogs von Cumberland, deffen wir in... 
erwähnten , ‘bat man nun folgenden nähern. 
Bericht vom ı. Suni: „Geſtern fruͤh hat ein 

meuchelmorderiſcher Angriff auf das Leben Sr. 

ey Ho. des Herzogs von Cumberland Statt 
gehabt; einer der außerordentlichſten Verſuche, 
bolch ein en zu begehen, ſagt | 


—— ein 
— ⸗ 






| ein hieſ iges Blatt. ‚Ein Sullegae f aka 3 
Scillis, Kammerdiener Er} Hoheit. machte 
ſich diefer Srivelthat. ſchuldig, die zum groͤßten 
Wunder nicht gelang. Der Prinz het 3 Kam: 
merdiener in feinem Haufe, Die abwechielnd 
eine Woche lang den Dienft thun. Zwei der: 
- felben find Yuslander, und ber dritte, Dr 
Reale, ift ein Engländer, Der Prinz kam om 


30 Mai bald nah Mitternacht in feine Apars 


tements in Kitchencourt, im Pallaft von St. 
James Hr. Jteale, der den Dienſt hatte, blieb 
da , bis der Prinz zu Bette lag, und entfernte, 

fih dann. Den 31, Morgen! um. ba 1b 3 Uhr 
wurde Se. fon. Hoheit durch einen heftigen 
Hieb an. den Kopf (em den rechten Schlaf) 
aufgeweckt. Ein zweiter, Hieb, der gleich auf 
den erften folgte, überzeugte den Frinzen von 
der ihm drohenden Gefahr; da aber die Nacht: 
‘lampe, die gewöhnlich in feinem Zimmer an: 
gezuͤndet bleibt, ausgeldfcht war, fo Eonnte er 
nicht entdecken, wo. die Diebe herkamen, und 
wieweit er bedroht war.‘ Er erhielt, ı ehe HE 
aus dem Bette Fommen Fonute, noch) mehrere 
Siebe, einige auf die Arme, auf bie Hände, 
und einige auf die Beine und die Schenkel, Ä 
Der. 
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Der Uniformsſaͤbel des Prinzen, der gewoͤhn⸗ 


lich in dem Schlafzimmer hieng, diente zum 


Werkzeuge des Verbrechens. Endlich fiel der 


Prinz uͤber den Mörder her, und entriß ihm 


den Saͤbel; der Verruchte ergriff die Flucht. 


Der Prinz litt durch den Blutverluft und den 
ploͤtzlichen unerwarteten Angriff fo ſehr, daß 
er nicht um Huͤlfe rufen konute. Doch er⸗ 
wachten ſeine Leute bald, und im ganzen Pol 
lajte verbreitete fi ch der Lärm, daß Räuber 
eingebrochen wären." Ein — und Sol⸗ 


daten traten in den Pallaſt, und ſtiegen die 
Treppen hinauf, die mit Blut gefaͤrbt worden 


waren, waͤhrend der Prinz, ſobald der Moͤre 


der die Flucht ergriffen hatte, herabgeſtiegen 
war, um den Portier zu rufen, und ſich Licht 


zu verſchaffen, — bis an das Zimmer des Prins 
zen, Man lief in alle &t: ‚Uungen, man fand 


feine Spur von Blut. Endlich kam man an 
das Zimmer, in welhem Scillis gemohnli 


war, wenn er den Dienft hatte. Als man die 


Thuͤre öfnete, fah man eine Menge Blut auf. 


dem Boden, und den Meiffetyäter auf feinem 


Bette, angezogen, aber ohne Rod, ohne Gillet | 
"und Schuhe, und den Kopf beinahe getvenne 


vom 


f 





vom Summer ein Kafrmef, & das reihe 


Äh R * 
Re FR — 


‚feines Selbftmords, ‚ lag neben ihm. Man 
; Er nach Aerzten und Wundärzten, und 
um 3 uhr fomen. zwei an. Der Ping ı von War 


les eilte , febald als er den. ſchrecklichen Kor: 


fall erfahren hatte, herbei, um feinem Bruder 


"A 


A 
| 


‚alten Zroft und alle Unterjkhsung zu berſchaf⸗ j 


‚fen 5 und als ibm von den Aergten verficher | 


worden wär, daß für den Mugenbliet nichts zu 
fuͤrchten fen, fo. reifte er nah Windfor, um 
Die Fonigliche Familie über die Folgen diefed, 
grauſamen Creigniffes zu beruhigen. Vas Ser 


‚dien Theile der Stadt, uͤnd um den Vallaſt 


| amd in deſſen Umgebungen ſammelte ſich eine 
Menge ‘ tenfchen aus allen Ständen, um die 
nähern Umſtaͤnde zu erfahren. Um 8 Uhr a, 


gend wurde an der Thüre des Pallaſtes Sr, — 
Hoheit folgendes Bulletin angefhlagen : die 
Wunden Er. F. Hoheit laſſen fuͤr ben. are 
blid — befuͤrchten, und es ſteht ſo gut, als J 
man es in Ihrer Lage wuͤnſchen kann. (Unterz — 
Home, Wundarzt.“ Alle den Pallaſt umge⸗ 
bende Quartiere wurden mit Stroh belegt, und 
Ne man traf alle Sorfeprungeny | damit Ge. #. Ho⸗ 


A — 


4 
4 


— 
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rücht davon verbreitete ſich bald in dem weſt⸗ 
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* — kein Serie AN ——— ‚Man 
fuͤrchtete das Fieber in Folge der. 8 oder o bes 
deutenden Wunden, Die dir Minz Befommen 


‚Latte, fedr. Scillis hinterl⸗ Ft eine u und, 7a 


4 Kinder, von denen das ältefte 8 Fahre alt 
if. Er war feit 10 Fahren in 5 ienften des 
Prinzen, hatte fie aber verlaffen, um in andere 
zu trefen. Jedoch kehrte er bald wieder in die 
Dienſte Sr. —3 Hoheit zuruͤck, und erwarb ſich | 
die: Achtung ſeines Herrn in ‚einem. ſolchen 
Grade, daß er mit ſeiner ganzen Familie im 


Innern des Pallaſtes ein Logis, das an Kitchen | 


court und die Apartements des Prinzen ſtieß, 
erhielt, und Steinfohlen, Licht ıc. von dem 

Haufe Sr. k. Hoheit befam. Ge. F. Hoheit 
hatte fogar geruht, Pathe von einem der Kin⸗ 
der Scillis zu ſeyn, und bei der Gelegenheit | 
eine feiner Schweftern Prinzefinnen veranlaft,. 
Pathinſtelle zu vertreten. Scilis ward alſo 
gewifjermafen ein Gegenſtand der beſondern 

Aufmerffamkeit der ganzen Foniglichen. Fami⸗ 
lie, von welcher er und feine Kinder viele Feine. 
Geſchenke und befondere Beweiſe von Huld 
empfiengen. Man kann ſich nicht vorſtellen, 


was hie bewogen haben kann, ſich eines ſo 


aro⸗ 


< 


RR Verbrechens BON einer foldhen Undant— 3 
barkeit ſchuldig zu machen. Man fagt, er habe 
mit einem feiner Kameraden Streit gehabt, und 
‚der Prinz habe ibn (Scidis) für ſchuldig er⸗ 
klaͤrt. Demnach waͤre ſein Verbrechen die Wir⸗ 
kung einer Geiſtesverruͤcktheit. Allein nach meh⸗ 
rern Anzeigen ſcheint er 4 Tage lang den ver⸗ 
ruchten Entſchluß mit ſich herumgetragen, und 
mit gutem Bedacht eine Gelegenheit ausgefucht | 
zu haben, ihn auszuführen. u (Rad neuern 


Nachrichten befinden ſich Se.k. san 
ER Gefahr) 7, 
| — 


| ; Der Marſchall Fuͤrſt v. Eßling Geſre) E 


hatte am 31. Mai fein Hauptquartier zu Sa⸗ 


lamanka Der Marſchall Herzog v. Elchingen | 





(Nen) belagert Cividad Rodrigo. Die Sup 


graben follen mit dem Anfange de3 Juni. er- 27 
öffnet werden. Die Regen, melde ſeit Anfang 


des Mai unaufhoͤrlich fielen, haben die Zuris 


lungen zur Belagerung verfpätet. Die englie 
ſche Armee hat ihr Hauptquartier zu Almeidas: 
ihr rechter Zlügel ſteht zu Abrantes, ihr linker 
am Duero. Die franzoſiſche und die engliſche 9 
Armee find durch beſchwerliche Landeeſtrecken 


| "yon 


—— Te 2 


ee 
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von BEE N abgefondert ; es it Rice 1 


‚den felben vorgefallen. _ 


Die Belagerung von Kadie mit al⸗ 
‚ler der Thaͤtigkeil betrieben, welche die Schwie⸗ 


tigfeiten der, dem Transporte in den Weg ge⸗ 
worfenen Hinderniſſe erlaubten. Das einzige 


Er eigniß von Bedeutung bei dieſem Theile der 


Armee iſt die Befreiung von boo Dffi zieren 
und 909 Soldaten von dem Kerns des Gene: 


rals Diüpont, welche feit einem Jahre ald Kriegs 
gefangene auf den Fontons vor Kadir lagen, 
und durch eine kuͤhne Unternehmung fi fih von 


da in der Naht vom 15. auf den 16. Mai 


‚ entfernten, und am 16. ——— bei unſerer Ar⸗ * 


mee EM, KR — KERN 





NB. Di fih mit dem nr öehen Beh, d. i 


mit ı5ten Julius die vierteljährige Praͤnu— 
merazion endigt; fo werden diejenigen Herrn Lieb» 
haber, welche bloß vierteljährig pränumerirt 
haben, hoͤflich ſt erſucht: mit dieſem Monate die 
weitere Praͤnumerazion — jedoch der Drdnung ee 


gen bis Ende Dezember d. 3. mit 5 fl. 30 fr. bei 


dem Buchbinder Hrn. Job. Stiafnp in der Dos 
minifanergafje R. 226 , oder da, wo Sie ſich Aus 


fangs pränumeriet haben — gütiaft. zu erneuert, 
und denjenigen, welche ſich alle 14 Tage diefe Zeite 


ſchrift ins Hans bringen laffen, der Weberbringer 


empfohlen. Mit der pofifreien Verfendung tomint 
rd. 28 . mehr zu che | a 


6 | o 


— 


en RL. — UN Kir 

| Buchhändler C. m. Enders | 

in der Iefuitengaffe N. 156 find nadfehenne — 
‚su haben: DIR 
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"Bon im Unton Pabft ꝛc. 


Dieſes Werk enthaltet eine hiſtoriſche Biberfi cht 
und Beiträge zur Geſchichte Böhmens, beſonders in 


e und gefeglicher Hinfiept, mit Inbegriff der 


Kegions » Landwehrs» und Bürgerkorps + Anjialten, 


und anderer merfwürdigen Begebenheiten bis zur ges _ 3 


genmwärtigen wichtigen Epoche; Biographien der fümt- 
lichen prager Bifchöfe und Erzbiſchöfe; Feldzüge vom 
dahre By bie 1810. Du. N Shell. 4 Im (0 





pohl ED. ) Verſuch einer Fre wöpmens. 

AL bth. Prag, 1810. 2 fl. 

Der Leſer in tomantifcher. Gegend, ober Emo 
‚zum Beitvertreib, “Prag, 1809, Ay 


Zune und Lippold, neues Natur- und Kunfte | i & 
lexikon, enthaltend die wichtigſten und gemeinnůü 
gigſten Gegenſtände aus der Naturgeſchichte, —24 


Naturlehre, Chemie und, Technologie. ABeimar, 


3 Bande, mit Eupp. ſonſt 18 ji. ‚Konv. ——— 4 


eſit * u Banc. * 


REEL | - i N — 








FR Kortkenung * 


der hiſtoriſchen Ueberſicht der later | 
rungsepoche der Herzoge von Bas 
benberg, und der. Regenten aus DeN 


S 


Haufe‘ er Oeſterreich. 


J — man, wie wenig Düse es ” genif 


fen Zeiten Deſterreich gekoſtet ‚haben würde,  \ 
glei) manchen Regenten haͤuſern von denöftern 


unglüudlichen Verhaͤltniſſen des deutſchen Reichs 


ſich Vortheile zuzueignen, oder durch politiſche | 
 Religionsveränderungen feine Machtzu vergede 
fern ; fo ſtellt fich uns Diefis 9 tegentenhaus als 


das erhabenfte Mufter wahrer Groͤße und Maͤ⸗ 


Figung.. — Selbſt wenn nach Seit und Um: — 


ſtaͤnden obwaltende religidſe Verhaͤltn ſſe und 
die Unterdruͤckung der alten Glaubensgenoß n 


| Defterreich zum Kriege nöthigten, dachten die 
Sieger bei Muͤhlberg und Prag nie auf — 


Eroberung von Deutſchland. 


Dieſe langwierige, unerſchutterliche 


beiſpielloſe Moͤßigung bei ſo m.nnichfalfigen 
Verhaltniſſen und Umſtaͤnden iſt gewiß der 
3) in: 


nr 
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umgmeibeutigfte prufſtein der — Bet I h 
nungen diefes Herrſcherhauſes das eben 
wor Kurzem alte Erbrechte und unſtreitige — 
fugniße der —— des Kugel u. aa | 
J— —9 w 
Auch bat Oefiertih durch bie Kudotphe 4 

— Maximiliane die noch vor einigen Jahren 
beſtandene Reicheverfaſſung — gewiß nur zum | 4 
Nutzen ſeiner Reichsſtaͤnde — - gegründet, —5 


8war erfuͤllten oft Deutfiglande Feinde 4 
| die Reichsſtaͤnde mit den fürchter! ichften Ideen 
von Univerfalmonacchie, Bergrbferungsplanen 

| und dergleichen Entwürfen - mehr, die‘ faͤhig 
waren, auf eine Zeit Beforgniffe ——— — 
aber immer ſchwieg Oeſterreich im erhabenen 
Bewußtſeyn feiner Unſchuld; und bald fielen: 

alle Verlaͤumdungen in ihr Nichts zuruͤck, und | 

Die gluͤcklichſten Bande — immer wie⸗ 

der Oeſterreich mit Deutſchland. — 


Zerdinands nnerſchuuemehe Standhaftige > 4 
gt in den augenſcheinlichſten Gefahren; feine 
Maͤßigung im Kriegsglücke ſeine ungehsuhelte 
Frommigkeit; feine Herzendgiike, feing, Redlich⸗ 
keit und roman) «Bee glle voorireffl⸗ 

— * — — 


—4 
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— Oefhihrstenner zu bekannt. — — 


— ⸗ 


; de, die Stimmung des Zeitalters, und die For⸗ Ri | 
derungen feiner ubermächtigen Bundesgenöfen 


— Gigenfihaften feiner —— En find dem Hör 


Ey 


. Mer bei feinem Neligionseifer die Umftön- 


vergießt, der iſt — — Kenner der dama⸗ 


ligen Verhaltnige. a 


ge 


Als dieſer a die —— BER 


"befand er ſich in einer Lage, von welcher die 
% Weltgeſchi hie wenige Beifpiele aufweiſen kann. 


In Boͤhmen und den einverleibten Laͤndern 


herrſchten Unruhen; die meiſten Stände von 


DSDeſterreich ob und unter der Ens verweigerten 


Ferdinanden die Huldigung; Ungarn fchwanfe 


fe; Bethlen Gabor von den türfifchen Hilfs: 


polkern unterftüst, näherte fih mit einem ſtar ⸗ 
ken Heere den Grenzen; und das Triumvirat 


war bereit, dem Erthauſe den letzten iddtlichen | 
© Streich zu verjegen, wozu die Bewirkung des 


on, die Erneuerung der Unterhandlungen mit 
R Savoyen, Venedig und andern ausmärtigen | 


er 


Beitritt der. proteſtantiſchen Staͤnde zur Une. 


Mächten ; und endlich die Aufiiegelung der 
erbländiichen Proteſtanten gegen — | 
| den 
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* n Feinden des xaſahaute use wenig Sr B 
nung gab. J 
Aber Zerdin ands Heidenmuts. an: in. 
feſtes Vertrauen auf den Beiſtand einer hoͤhern 
Macht, vereitelte alle Anfchläge feiner Feinde; 9 
und es ſchien, als wenn ſelbſt die Vorſehung 4 
Die ‚Pläne der Union zu vernichten beſchloßen | 
hätte, Ferdinand wurde während den gefahr: ·⸗ 
‚lichten Unruhen zu Frankfurt als rdmiſcher J 
Kaiſer gekroͤnt, und au dieſe Art wurden die 
Raͤnke feiner Feinde, durch die Diieneit Ku; | 

" Rarakters beſchaͤmt. R — 
Inzwiſchen ver ſchaffte ——— die e er: — 

" Tangte Kaiferwirde für dieſen Yugenbliet wenig 
Vortheile. | ‚Die Union wurde in ihren Sefin- 
nungen nicht. mäfiger , und der Patriotifmus 

| der. deutſchen Staͤnde eben. nicht fo groß, ala 
daß Ferdinand von ihnen ohne beſonderer Ver⸗ 
anlaſſung, in feinen unglüclichen Berbältnig 
fen auf eine ‚ange Dülfe hätte an koͤn⸗ 


nen. 
| @ie Beriktung foigt 3; 
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—— Ueberfiße 


der in. ‚Europa beftehenden EN 
| und, EN Sattebung, 





a u 
Die Könige von IREEIRION,, 


Di köfe Linie der Könige von Sorhugat | 
- ffammte son einem ft anzdfifhen Prinzen, 
Heinrid von Burgund, ab, welcher 
die Tochter Alphons öten heirathete, und 
damit die Statthalterfchaft über, ein Stüd ‚dies 
ſes Reichs erblich erhielt. Durch die Siege, 
welche er und ſeine Nachfolger über die Ma⸗ 
homedaner erfochten, dehr ten fie ihre Gebiet 
bis zur heutigen Große aus, und machten es, 
nicht ohne Widerfprüche der ſpaniſchen Koͤni⸗ 
ge, zu einem unabhängigen Reiche, Als dieſe 


aͤltere Zinie im Jahre 1578 mit Schafian Na 


ausſtarb, bemaͤchtigte fich 9 0% 'hilipp 2te ‚von 
Spanien des Königreichs; feine Truppen wur: 
den aber bald wieder vertrieben, und der Her⸗ 
409 von Braganza, J Sohann. te, wel her 

gi | von 


r 
+ 
\ 
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von — ten, | AR in 
Prinzeßin von Portugal, abſtam mte, durch 
die Stände des Reichs auf. den hron erho⸗ 
ben. Die Könige von Portugal — die ist ide... 
ren Sitz in Braſi lien auffiglugen * gruͤnden 
daher ihr Recht zum Throne qugleich auf Vahl, 
Aa: und Geburt. | 





| Ri 
‚Die Könige von Spanien es 
Die erften Könige von ‚Spanien. erhielten 
ihren Thron auf eine Ahnliheieife, | nie: ‚die, 
von Portugal. Nach, der Vertreibung der. | — 
Mooren behaupteten fie’ ‚felben theils durch 
Mahl, theils durch Eroberung ,. theils durch | 





Geburt... Ferdinand von Arragonien, 


und $fabella von Kaftilien breiten 
N ihre Vermaͤhlung das ganze Königreich 
zuſammen ‚ und hinterließen es ihren Enkeln, 
welche: durch ihre Vaͤter vom  dfterreichifchen 
Haufe abflammten, Diefe regierten, vermoͤg 
der rechtmäßigen und reichskonſtituzionellen 
Erbfolge, bis auf Karl eten, welcher ohne 
‚Erben ftarb, und ſo den fpanifchen- Sukzeßi⸗ * 
—— —— Vier europaͤiſche Fuͤrſten⸗ 
Wi u: 


* 


a7u 


bäufer — ſodann auf den. ſwaniſchen 
Thron Anſpruch; nämlich: die deutſch⸗dſter⸗ 


reichiſche Linie bermobge alter Verwaͤndtſchaft 
und ven Marien Ynnen, der Mutter 


Kaifer Leopold3; das bairiſche Haus von 


‚ Marien Antonien, der Gemahlin Mas 


zimilian Emanuel; das Daus Sa⸗ 


voyen von Katharina, der Tochter Phi⸗ 


lipps 2ten; und das Haus Bourbon von 
Marien Therefien her, und vermödg. des 


Teſtaments Karls 2ten. Die Uebermacht 


Ludwigs ihten von Frankreich entſchied fuͤr ie | 
die Bourbon. -Philipp 5te, Herzog von 
Anjou, wurde König von Spanien, theil. 


durch Wahl. einer fpanifchen Partei, theils 


durch Eroberung, theild durch Erbrecht und 


Berträge: Steine Nachfolger regierfen, vers 
mog der alten geſetzmaͤßigen Sufzefion, bis in. 


das Jahr 1807, wo Karl der Ate vermuth— Ein | 


lich dieſes Herrſcherhaus beſchloß, und in 


Frankreich geraͤuſchlos feine übrigen Lebenstage 


zubringt. Die neue D Dinaſtie in Spanien fängt 


mit Sofeph Napoleon an; Spanien | 


ſelbſt aber. ſeufzet noch unter der blutigen Sir P 


feb eines verheerenden Krieges 
ale ort fehung en: | 








N: ER ueberfiät 

“der alten böhmifchen Münzen: in 
EN ihrer Berehnungsart. | 
» RB Etanetp, Cornova un Beige, 
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ten ſich ſei den älteften Zeiten zur, weſentlich⸗ 


ſten Pflicht, die Muͤnze unverfaͤlſcht zu 4 
ten. — Auf die Verfoͤlſchung und auf, eine Me 
gewinnſuͤchtige Verſchleppung derſelben ins J 
Ausland, wurde fogar die Etrafe | des 7 


eehaufen® beflimmt..a) 


Die. böhmifche Münze blieb ſich — nicht 4 
immer ‚gleich 5 fiewurde aus Gold und Silber 
geprägt 5, ‚war verſchieden an Seine, Gewicht 


und Werth, und auch mit dem Namen des 
und des Landes bezeichnet. 


- Die Bchmen entdediten ſchon zu “en Zeir. 
‚ten Krofs des Juͤngern Gold in ihrem Lan⸗ 
‚de, folglich eher <I3:-Siiber, Ceitdem indeſſen 


die J Herzoge und hen das Recht 
— Muͤn⸗ 


—* 





a) Jus a W. 13. 1% 
‚d URN 





J 


R 


T 


— en en > > — —— ’ > 
— y en — a — —r ae > — 
ET Te — at mu ? 


NE RN 273 

Münze zu prägen. au? geübt, war 9 aus 
term Gold oder Silber; und vor der Regie⸗ 
rung König FJohanns ward nicht leicht Ku⸗ 
pfer. beigemiſcht. Vermuthlich verfiel Johann 
auf dieſes Huͤlfsmittel, weil ih ym oͤfters wegen. 


feinen fietd im Auslande geführten, — 
am Gelde gebrach. 


Die erſten —— Muͤnzen bei * 
Vihmen ſind von A nee die erſten 
goldenen von gib uffen. Aus Silber wur⸗ 
den groͤßere und kleinere Muͤnzen gegoſſen; 
jene hatten auf beiden Seiten Frzemisis Bild; 
diefe nur auf einer, auf der andern ſtellten 
ſie Libuſſen ſitzend vor. bh) Am Gemichte wog 
von den Erſten eine jede ein halbes Loth, von 
den Letzten giengen fünf und zwanzig auf eine 
Ange. Auf Libuffens zoldnen Muͤnzen ſah 
‚man auf beiden Seiten fie feibft figend mi 

der Kunfel in der Hand: Gehalt und Wert), 
H fagt der wuͤrdige Cornova, laͤßt fi) nicht ber 
ſtimmen; aber daß Lestere beträchtlich war, 
kann man ſchon daraus abnehmen, daß Prze⸗ 
| wii, als man ſeine Öattin begrub, ihr nur 


fünf 





) kögen, in ann, 725 et 1040, | 


A 


\ 


- 


374 ; 
ER inf folde Bstöfiide , ‚zum — Befepente für Er Ri 

undefannten Gott in die Hand ‚gegeben hat. " 
Münzen von eben dem Gewichte, wie. die Prje⸗ 
misliſchen waren, wurden geſchmaͤßig ‚unter k 
den folgenden Herzogen gegoffen und gepraͤgt, 
bis auf Boleslawn Den Grauſamen. Unter 
‚biefem Fuͤrſten enthielt eine Münze beiläufig 
Den ſechſten Theil eines heutigen Thalers, und. 
 flelte auf der Hauptſeite die Abbildung feines. 


Br uders Wenzels, auf der NRuͤckſeite aber ſeine 
eigene dar. Der Gehalt und Das 3 Gewicht die⸗ 


ſer Von elawſhen warb wieder in allen Muͤn⸗ 


zen bis auf he ge aten Beiten beider 

halten — 
Dieſer Koͤnig nahm mit alten veſte 

henden Münze Aenderungen vor. Er ließ 


Muͤnzen von. Florenz kommen, und durch fie 


Groſchen und Pfenninge von Silber ohne allen 


Zuſatz von Kupfer praͤgen, die von den alter 
am Gewichte ſowohl, als am Gepraͤge verſchie⸗ 
den waren, und von welcher ein Groſchen ein 
viertel Loth wog. Auf der Hauptfeite ſah man Be 


drei parallel laufende‘ Zirkel, in dem — 
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fen: Dei gratia Rex Börner | Auf der — | 
ſeite zeigte ſich der. ſtehende Lowe als das Wan: 
pen des Königreichs ; und um den Det br | 
Müngftätte, die nach altem Herlommen 9 rag 
war, anzudenten, las man rund um den £br * 
wen: Grossi' Pragenses. Der ‚gemeine Daun | 
nannte diefe Münze in Bohmen: Amrzlifo, 
man glaubt‘ vom Gefrieren, um fo auf die d em 
Eis gleichende Weife des reinen Silber! ans 
zufpielen. Ein Pfenning war ber zwoͤlfte Theil 
des Groſchens, und ebenfalls mit dem bi! ymie 
ſchen Serge mit dem Namen des Königs 
begeichnet Cine Mark, wie fedie Deurfhen  - 
nennen, hieß in: der böbmifhen Sprache 





Hrziwn a, und wog ſechzig prager Groſchen, 


oder 720 Pfenninge auf. Wenzels Tochter⸗ 
mann, Koͤnig Johann, gab⸗ wie bereits 
erwaͤhnt worden, im, Jahre 1311 dem Eilber‘ 
zuerſt einigen Zuſatz vom Kupfer; i” und feine 
Groſchen und Pfenninge gli echen jenen feines 
Schwiegervater: am Gepröge und en Bett, 
aber nicht ganz an Korn und Echt ott; denn 
es giengen' 6.1 ‘feiner Groſchen und 768 feiner 
| Pfenninge auf eine Mark.  Diefer König lee 
m. er — prägen, die wei Drits 
— | Re DR her ei⸗ 


— 


Eafel Wenzel um vieles geringhaltiger.. 


pferzund es giengen 70 feiner Groſchen, ſo 


ter dem letzten hatten ſeit dem Sahre 1467. die 


Elber drei Fuͤnftheile Kupfer. Alles das Tann 





IR RE Verfall des Muͤnzweſens, mit — 
ter den Erpreſſungen Otto's von Brandenburg 


in dem guten Koͤnige Wenzeln 2ten den 





fheite einer take —— von — EM, 3 
12 auf ein Pfund giengen ſo wien Meiner) 
theils von Gold, die etwas mehr hielten, als 
den ſechſten Theil eines, Pfunds Silbers/ teil | 
‚von Kupfer. ‚Unter ‚feinem Sohne Karl dem 
sten ward die Muͤnze um etwas, unter feinem: 4 





Unter Karlu bekamen im Jahre 1377: hundert A 
Pfund Silber einen. Zufag von 12 Pfund Kur 4 


wie 840 feiner Pfenninge auf ein Pfund. MR 4 


Groſchen 25 Theile Silber, und. 16 Theile Rus 
pfer , und die Pfenninge bei zwei —————— 


man aus den von dieſen Fuͤrſten bekannt — 4 
machten Verordnungen genauer abnehmen. 


es nach Ottokars aten Tode, als —— 


*R3 
3 
N 


feufzete, aufs außerfte gefommen. mar, mußte: 


ſchluß hervorbringen, demſelben wieder empor⸗ 

zuhelfen Und das eben entdeckte kuttenberger “ 

A —— feste ihm in den Stand, den 
Ent: 


ä — —— 





Cornova, die von Stransfy befchriebenen. Sil⸗ 


N UNI ENAAER 3 | | — 


Entſchluß auszufuͤhren © entflunden, fagt 


bermuͤnzen dieſes Koͤnigs Der gelehrte Strand: R 


ky nennt die Fleinen i im Latein obolos, weil diefe 


° Benennung einer Fleinern Minze die Grie— 


Mi uͤnzen ebenfalls beizulegen pflegten, und 


‚Franz der Domberr fagt, daß fie eigentlich 


parvi denarii geheißen haben. a) Voigt ver: 


muthete wieder, daß man wohl Anfangs bei⸗ 


den den damald von Münzen allgemein ge: 


zu unterfeheiden, wählte man Beimdrter, und 
fo hießen Diefe denarii parvi, jene denarii grossi; 


denn grossus ward ven den Zateinern des Zeitz 
"alters für crassus gebraucht: — aus Liebe zum 
"Könige blieb das 'Hauptwort Denarius wegj 


den, die Römer in ihrer, Sprache kleinern | 


braͤuchlichen Namen denarius gegeben haben | 
wird; um aber die ‚größern und die kleinern 


\ı. 


k iR 


ind das. Beimort grossus trat — mie das im J 


alten reinen Latein manchmal auch der Faͤll 


war — in die Rechte des Hauptwortes. 
(Die Fortſebuns I. 


a} Ah izitur Domini MCCC, mense Iulio mo- 
neta fuit facta grossorum Pragensium .et de. 


ae yo 





nariorum paryorum F  °,Chron. Prag. C.ı2. 


Pi 


in feinen vorigen Handlungen gelegen hatte, 
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Mes Meg, * — zur. Biden 

Gewalt genommen hatte, gieng freilich uͤber 
die Freiheit ‚feines Volkes, indeſſen verguͤtete 4 
er dur) feine. Großmuth, und die Gelindig⸗ 4 
keit ſeiner Regierung, das Ungerechte, welhes 


‚Sein Stiefſohn Tiberius, der ihm in der Re— 
gierung folgte, gab den Roͤmern den Unter⸗ a 
ſchied bald zu. erkennen: Verdacht und Mord 2 
 begeihneten die Tage feines Lebens; und. alle 4 
feine Thaten waren der, Beleg der. Worte: 
Mögen fie. mich haſſen, wenn ſie mich nur u 
fuͤrchten, wel he er immer im Wund a. 
Doch wer.er, in Vergleichun ng mit den Unger Si 
heuern Caligula und Nero, die: ihm. folgten, Bi 
immer noch gut gu nennen Beide erhielten — 
aber aus den Lohn, den fie verdienten: der 3 
erſte ward ermordet, und Nero tödtete ſich jeldjt, > 





um nicht mit einer formellen 3 Lodes traſe i 
i BR 


T 4 
* 
N y 
I er 
” 


A 
* 


rer ſchaͤndlichen Deſpoten, waren die Nbmer 


‚in ein ohumaͤchtiges, weichliches und blutduͤr⸗ 


ſtiges Volk verwandelt, und nur zumeiien blick⸗ 
te noch ein Schimmer der alten Tugenden in 
‚einem Römerherzen empor. Ss tüdtete ſich 
—* Kaiſer Otho, um das Blut zu erfparen, 
welches .ein unpermeidlicher Bürgerfrieg wuͤr⸗ 


de vergoffen haben. So hob Veſpaſian Roms 
ſinkende Größe wenigſtens zu etwas, und fein 


Cohn 2 Titus, der Zerſtoͤrer Serufalems, ward 
der Stolz und die Wolluſt des menſchlichen 


| een ‚genannf. Leider regierte: dieſer 
Fuͤrſt, welcher: Jahrhunderte hätte Icben folen, 


‚der jeden. Tag, an dem er nicht, etwas Gutes 
gethan hatte, verloren zu haben glaubte, nur 


"zwei Sabre, und ließ den Thron feinem Brus 


der dem Domitian, einem-Ungeheuer, das au- 


fer der Gefialt wenig vom Menſchen beſaß, 
von dem ſich aber die Nazion, müde feiner 
Slauſambkeiten, endlich ſelbſt befreite. Groß 
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belegt zu werden. X Veiührt PEN das Veiſpiel, 
und zu Boden gedruͤckt durch die Tiranney ih⸗ 


* 


war Trajan, ein Mann, der zu dem Oberſten 


feiner Leibwache fagen fonnte: Nimm dieß 
— und gebrauche es, wenn ich's ver⸗ 
| dire 


PR, 


260 EN BUN kin 
diene, für, verdienꝰ ii "3 nicht ar FEN si = 
Es ward Gluͤtwunſch für die folgenden Käfer, 
‚zu fagen: Sey gluͤcklicher als Auguft, und beß 
ſer als Trojan. Dennoch vermochte weder die⸗ 
fer, noch die. Antonine, und Mark Aurel, das 4 
Reich wieder auf den Gipfel der Große zu 
bringen den e3 in den ſchoͤnen Tagen derifte- 
pubiif eingenommen hatte... Es war ein Fran» 
fer Körper, deffen innere edlen Xheile von ei⸗ 
ner Anſteckung angegriffen waren, welche ohn⸗ 
geachtet aller angewandten Mittel immer wei⸗ 
ter um ſich griff, und einen ſchleichenden Tod 
herbeifuͤhrte. Die: Armee gab "dem! Meiftbie- 

‚stenden die Krone, und es Bam endlich fo weit, 
daß fafi in jeder Frovinz der: Feldherr zum 
Kaiſer ausgerufen ward. Aurelian, Probus, 
Diocletian, ſo gute Abſichten ſie hatten, jo 
» große Dinge fie zum Theil thaten, Fonnten das >| 
ſinkende Rom nicht aufrecht erhalten. Kon: 
ſtantin machte die bisher unkerdruͤckte Religion J 
des Chriſtenthums zur herrſchenden, und ver⸗ 

legte den Sitz des Reichs nach Bigang, das er 
nach ſeinem Namen Konſtantinopel nennen lief, 3 
"ein Einfall, der dem Reiche eine nen? Wunde 4 
aufügte Julian, den die Moͤn * den Abtrun ⸗ 
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nigen nannten, der aber weit ih den Namen 
des Enthuſtaſten verdient, war zu fehr mit 
Stillung der Kirchenunruhen unter den Chriſten, 


und ſeinem Projekte, die Religion Roms in 
Philoſophie umzubilden beſchaͤftigt, und hatte 
zu viel Kabale zu befämpfen, als daf er feinen - 


Staat wieder zu der ehemaligen Erdfe hätte 
empor heben Tonnen. Doch flarb er den Tod 
fuͤrs Vaterland, in einem Treffen wider die 


Derfer, aber nicht, wie. die dumme Einfalt - 
ausgeheckt hat. Durch die Theodoſianiſche 
Theilung des Reichs in das occidentaliſche und 


orientalifche Kaiferthum , befam es endlich ſei— 


nen Iesten Stoß, und ald im Jahre 400 Ala⸗ 
rich, Koͤnig der Gothen, in Italien einfiel, 


war der damals regierende Kaiſer Honorius 
viel zu ſchwach, die Pluͤnderung und Einaͤſche— 


rung Roms zu verhindern, Die Wandalen - 


wiederholten 5o Fahre nachher diefelbe Eene, 
bi$ endlich 476 das abendländifihe Keifertfum 
vollig zu Grunde gieng. | 

Die Deutjchen namlich, welche damals 


den Kern der romifihen Truppen ausmachten, 


faßten den Entſchluß, ſich gewiffe Stuͤcke Lan⸗ 


des zu ihrem Unterhalt auszu uchen, und da 


BR. Ore⸗ 
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Drefteh jr welcher unter, sem Namen feines. 
Sohnes Auguſtulus die clenden Truͤmmer des 
roͤmiſchen Reichs regierte, ihnen dieß Geſuch 
abfchiug , ermordeten fie den erften, und. ſtie⸗ 
pen den. zweiten ı vom Throne, indem ihnen eis, 
ner ihrer Heerfuͤhrer Oboaker verſprochen hat⸗ 
te, wenn er an Dreftes Stelle märe, wollte er 
ihnen gewiß willfahren. Herr. von. Stalien, 
hielt Ddoafer vedlich Wort, und ſchenkte den 
Soldaten ſeiner Partei das Drittheil der italies 


nifchen Rändereyen. Unrühig uͤber die Entſte⸗ 


hung dieſes deutſchen Königreichs in $tafien, 


and vorzüglich war Dietrich ein Fuͤrſt ‘der. 
‚alle Regententugenden in einem ſehr vorzüglie 
Br Grade beſaß ‚Rad feinen Tode erhielt 

R „..Jele = “ 


und doch ſe lbſt zu ſchwach es zu imterdrüden, 
heste der griechiſche Katfer Zeno den Kdnig der 
| Oſtgothen Theodorich oder Dietrich wider den 
Odoaker auf. Mit einem zahllo ſen Haufen 


Krieger, der Weiber, Kinder, Vieh und allen ir 


Hausrat) mit ſich ſchleppte drang Dietrich 489 


in Stalien ein, und zwang ben Ddoafer, ihm 


die Regierung abzutreten, worauf er ihn ſelbſt 


mit eigener Hand umbrachte. Die Eroberung 


der Dftgothen war fein unglůck fuͤr Ftalien, | 


RN 
/ 


7 


f 


NS = 208 
fäne Koöbter. malafınta „als Borminderin 
ihres Sohnes Athalrich, das Reich einige Zeit 
in ſehr guter Ordnung, aber nur zu bald ent⸗ 
ſtanden Mißhelligkeiten unter den Gothen. “ 
Amalafınta ward ermordet, und der griedjie 


{che Kaifer Zuftinian fah dieß als die ſchicklich⸗ 


ſte Gelegenheit an, Stalien wieder mit dem 
Kaiſerthume zu vereinigen, Ihr Neffe und 


Mörder Theodat ward bei Annäherung der kai⸗ 
ſerlichen Armee von feinen Gothen erſchlagen, 
und ſo tapfer Vitiges, nebſt ſeinem Nachfolger 
Totilas, auch fochte, fo unterlagen doch end⸗ 
uch 552 die Gothen mehr ihren eigenen Unei⸗ 
nigkeiten, als den "Waffen des Belifars und 
Narſes. | 

"Um das Fahr 568 fielen die ‚Longobarden 
aus Pannonien unter Alboins Anfuͤhrung in 


Stalien ein, entriffen die Lombarden dem fair 


ferlichen Szepter, und breiteten fie nach und 
nach dergeſtalt aus, daß im Jahre 750 die 
Kaiſer nur einer‘ geringen Theil des untern 
Staliend übrig hatten. Wenn auch die Longo— 
barden weder den Homer und Virgil def ſen 
konnten, noch überhaupt Wiffenfchaften und 
Pte ſchaͤgten⸗ — verdienten fie do-) den 
| N 07 


Bormitf ld ie 4 ſie Italien in eine Wiů⸗ 
ſte verwandelt ha tten. Abgerechnet die Zu⸗ 
faͤlle des Kriegs, welche fogar in unfern aufges 
Hätten Zeiten genug traurige Spuren hinter. 
ſich zuruͤcklaſſen, waren fie fehr fuͤr die Beodl⸗ 
kerung und den Wohlſtand Jtaliens beſorgt, 
ja ſte nahmen ſogar, da ſie vorher arianiſche 
— oder Heiden waren, nach und nach 
alle den Fatholifchen Glauben an. Dieß konnte 
ſie aber dennoch nicht vor dem Haß der roͤmi⸗ 
ſchen Biſchdbfe ſchuͤgen, welche, da von dem 
wankenden Kaiſerthrone zu Konftäntinopel mes 
nig Hülfe zu ermarten war, ihre Zuſlucht ui 
— Franken nahmen, deren König Pipin ih⸗ 
‚nen 754 ſchon einen! Theil ihres Reichs entriß, 
bis endlich Karl der Sroßt 774 ben legten lons 
gobardifchen König Defiderius gefangen na hm, 
und der gauzen Herrſchaft dieſer Razion uͤber 
Italien ein Ende machte, und zur Dankbar⸗ 
eit, daß er den roͤmiſchen Biſchof eines ihm’ 
fo gefährlich feheinenden Feindes entledigt hat⸗ 
fe „im Jahre 800 zum RE — aus⸗ N 

| gerufen ward. Be “ — 

Die Foscfesung folgt) —* 
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| D, er Kunfipollaf ii — des Kur Rt 

College Mazarin, oder: des quatres nations, von 
dem berühmten Kardinale Mazarin gegründet, 
Die Facade bildet einen Halbzirkel, in deffen , 
‚Mitte die schöne Kirche vorfticht. * 

Das Kollegium von Frankreich (lecollege 
de France), vom. Könige Franz 1. gegründet. 
Dieß iſt eine offentliche Lehranſtalt. | 

Kon kirchlichen haden in ı Paris find 
zu bemetfen: 

Die Kirche Notre Dame, der die ießige 
erzbifchöfliche Metropolitanfirche in der Alte 
ſtadt (cite), die ältefte Kicche von Paris, wel⸗ 
che zuerſt den Namen des heil. Dionyſius (SE; 
Denis) führte; aber im 6. Zahrhunderte, unter 
der DieaiKE ug Childeberts 1. neu erbaut, und 
dann U, 8 Frauen gemweihet wurde ; fie wurde. 
erſt im Sabre 1385 ganz ausgebaut. Sie ift 
von ſehr beträchtlicher Größe ; ihre gewoͤlbte 
Dede wird on 128 Bun getragen. Die 

Haupt: 


* 


an jeder Seite derſelben ſteht ein 204, Fuß ho⸗ 


49 —* a" 
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Heuss, im oe — — mit” J 
Bildhauerarbeit geziert, hat drei Kirchthuren ; 





her viereckigter Thurm, und zwiſchen beiden | 
zieht ſich eine Galerie hin. Ueber den dreiihiee A 
ren flanden vor der Revoluzion in einer Reihe | 
bin die Bildfäulen , von mehr als menfchlicher ; 
Größe, von 26 Konigen, welche ſich um dieſe 
Kirche, die ſonſt noch mancherlei Merkwuͤrdig⸗ J 
keiten hat, verdient machten. Im Jahre 703 
ward dieſe Kirche als Tempel der Vernunft ; 
eingeweiht! — Der ersbifcpfliche Pallaſt mit 1 
einem ſchoͤn gelegenen Sarten, ift auf der Side. 
ſeite der genannten Hauptkicche erbaut; man i 
 bewundem in derfelben die große Stiege, » rn | 
Die St. Genovefenkirche (St. Genevieve), 
nachmals das Pantheon genannt, ein herrliches - 
Gebäude, das in der legten Hälfte des vorigen 3 
Jahrhunderts (von 1757 en) in Geſtalt eines 
griechiſchen Kreuzes erbaut worden. Der Dom ” 
ftelft einen runden Tempel vors das Portal iſt 
ſehr ſchoͤn. Während der Revoluzion bat man 
aus dieſer Kirche einen Tempel zum Andenken. | 
großer berühmter Männer gemacht, die au 
dahin begraben wurden, und defhalb fowohl, 
RR A als 


1 — — > 
} 








J 


rois zeichnet ſich auch durch ein ſchoͤnes Por⸗ 
tal aus. Hier “hielten die. Theophilantropen 
waͤhrend der Regierung des vormaligen Di rek⸗ 


ſchones Gebaͤude, das ſich beſonders durch ſei⸗ 
ne drei ſchoͤnen Kapellen lb dem. Chore 
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‚als. wegen — Kepntichteit mit einem. m gleich: — 


namigen Tempel zu Rom, Pantheon genannt. 
Jetzt wird dieß Gebaͤude wieder zu einer A 


lifchen Kirche eingerichtet. 


‚nem prächtigen Portale 
‚Die — St. Gervais, Sat au 


ein ſchoͤnes Bortal. — 
Die Marrkicihe &. Germain + N — 


toriums ihre Gottesverehrungen. 
Die Pfarrkirche zu St— Rod, ift auch ein 


auszeichnen. 


Die Pfarrkirche zu &t, — mi eis | 


| Die Kirchen St. Euſtach, und St. Mir | 
delaine, find ‚ebenfalls merfwürdige Gebäude. 


Die übrigen Kirchen, deren man überhaupt | 
in diefer Hauptſtadt 52 er: nicht zu N 


ten.. 


Die: — Abtei Val de Grace, ein m 


anfehnliches Gebäude, ifi jegt im ein Militär: 


BR verwandelt ; es — ſich dabei ein 


bis: 


f 
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huͤbſcher —5 Saiten zum n Unteißte } 
für junge Leute, die Medizin ſtudiren. 
Die ‚übrigen Hofpitäler in Farid, von 
denen man überhaupt 27 zählt, Unb: \ "0 
Das Hotel de Die oder allgemeine Ho: 
ſpital für Kranke. — Das Hofpital der Se F 
rite, mit einer unterrichts anſtalt für junge, 4 
Aerzte. J 
Das Hofpital in der Vorſtadt et. An E 
‚toine. — Das Hofpital Beaujon. — Das | 
kat Necker. — Das Hofpital Cochin — E 
alle für Kranke jeder Art. — Dad Hofpital i 
"der Benerifchen beider. Geſchlechter. — Das 
Hoſpital fuͤr kranke Kinder unter 15 Fahren. — g 
Das Geſundheitshaus (‚maison de smtE)r in ı 3 
welchem ein Kranker täglich 30 Sous (34 Fr.) © 
fuͤr feine Verpflegung bezahlt. Das Hofpital v 
der Vervollfommnungsfihule (höpital de l’ecole 
de perfectionnement), welches zu der medizini⸗ 
ſchen Lehranſtalt gehört, in welches nur ſolche 
‚aufgenommen werden, die mit außergemdhnli- % 
chen Krankheiten behaftet find. — Das Geo J 
baͤhrhaus (hospiee de la. waternitẽ), wo Schwan⸗ A 
‚gere entbunden und Säuglinge verpflegt wer: 4 
den; auch iſt damit eine Lehranſtalt verbunden. ' 4 
Das 
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Das Hauprfpital der Kuhpoderimpfung (ho- · 
spice central de la vaccinati on: gratuite), in wel⸗ 
chem Kindern die Kuhpocken unentgeltlich ein⸗ 
geimpft werden. Alle dieſe wohlthaͤtigen Ana 
falten find für Beaule dertn Senefung noch 


zu hoffen if. - 


Fuͤr Unheilbare ſind zwei Hoſpitãlere or | 


handen, das eine fir Manns- und das ander 
re für Weiböperfonen. — Bicetre, außerhalb 


Paris, ift für arme zojährige, gebrechliche, 


wahnſinnige und unheilbare epileptiſche Manns— 
perſonen, ſo wie die Salpetrire fuͤr Frauens— 


perſonen, die mit ſolchen Krankheiten behaftet N 
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find. — Die Meſon de Menages fuͤr arme 
7ojaͤhrige Eheleute, — Das Haus der Zuruͤck⸗ 
gezogenen (maison de retraite), von Montrouge, 
in welches alte und gebrächliche Leute beider 


Geſchlechter gegen ein Koftgeld aufgenommen s 


werden. — Außer diefen genannten giebt es 
Bier noch mehrere Armenhaͤuſer fuͤr alte Leute. 
Der Waiſenhaͤuſer ſind zwei, das der Vater: 


landszoͤglinge fuͤr Knaben, und das —— | 


Findlingshaus für Maͤdchen. 


Noch find an wohlthaͤtigen Anſtalten zu 
— für ‚Blinde 1 — 


Re: - 


; . R f 
| u | 289 Ir, 


} ( 


höpital ae; quinze vinges (wit Gierin 306 8rinde 
aufgenommen wurden), iſt im J. 1260 vom 
heiligen Ludwig geſtiftet worden. Jetzt werden 


IRRE h20° Blinde in demfelben verpflegt, naͤmlich 


800 alte, welche die erſte Klaſſ e aus machen, 
und 120 junge, welche die zweite Kaffe bilden, 
Diefe leßtern werden in allerlei Künften. unter: — 
ichtet; auch iſt fuͤr ihre Beſchaͤftigung in die⸗ 
ſem Hofpitale eine Zub: und Tabacksfabrik 
errichtet worben. Im J. ‚1801 iſt das vorma⸗ 
lige Inſtitut der, blinden Arbeiter mit dieſer 
Anſtalt vereinigt worden. Es iſt der Muͤhe 
werth, die Blinden bier mancherle i Vrbeiten, 
verrichten zu ſehen⸗ bien siele, find u Mu⸗ | 
fier, — 
Das Nasionalinflinut‘ der ——— 
in der Vorſtadt St. Jaques iſt ebenfalls merk⸗ K 
wuͤrdig. Die Verdienſte des Abbe Ü’Epee um 
EN dieſe menſchenfreundliche —— find in sang 
Europa faft allgemein befannt. a 
Die größern Gefaͤngniße — Arrefihäur. 
fer (außer denen der EINER find‘ in allem - 


wolf. 


Die, Abtei, worin J zur 
gefangen Ma: und Bnasflaksı, — 
| Er J— ame 





vor einem 1 Rriegsgerichte — einer. Mitities 
fosnmiflion — werden a — | 
find. 
| Biretre fir die am Tode —— 
Me an das Kaſſazionsgericht appellirt haben, 
und für andere zur Gefangenſchaft Berdammte. 
Die Aufbewahrungsfammer (ehambre de | 
depor) in der Poligeipräfeftur, für Reute, die 
man aus Vorſicht zur Sicherheit eingeſetzt hat. 
Die Contiergerie-file ————— vor dem 
Kriminalgerichte. Eh . 
Das große: Zuchthaus (la — Torre); | 
für die Einfperrung folder Perfonen, die wer 
gen Folizeivergehungen angeflagt worden find. 
Des Heine Zuchthaus (la petite force), 
für Freudenmädchen, welche in demſelben Wol⸗ 
le und Baumwolle ſpinnen muͤſſen. | 
2 Lazare, für zum Tode und zur Se 
| fängnifftrafe verurtheilte. Weibsperſonen. 
Madelonnettes, für angeflagte oder zu 
Polizeiſtrafen verurtheilte Wei iböperfonen, die 
bier nähen und Baummolle ſpinnen muͤſſen. 
Montaigu, zur BVeſtrafung — 
Vergehungen. 
St. Pelagie, für verdächtige Leute und | 
Schuldner. 
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worden) — zur Einſperrung von Perſonen ge⸗ 
gen welche die allgemeine sc 9 * 
era erfordert, J 


de RR ‚in * — — 
fer, und allerlei Bagabunden und verlaufenes 


EGeſindel eingeſperrt werben. Ba! 4 
Die neue Morgue, wo tobt gefundene 


Perſonen ausgelegt werden, damit fi fie nieder) ; 


erfannt werden, iſt jest in einem dazu. bes ; 
fimmten Haufe auf dem neuen Marfte, Ei bei, 
der Bruͤcke St. Michel, u * J— die ı vos 9 
rige eingerichtet. Ä | A 
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Gebiete der Dekfonomie, 





En gegen Weihnachten, faͤhrt Gericke fort, 
da mein angeſtecktes Korn ſchon laͤngſt abge⸗ 
faßt, und der Speicher gereinigt war, ließ ich, 
wie gewoͤhnlich, meine andern zwei Drittheile 
Korn des naͤmlichen Ackers, und mein übriges 
Getreide nach) und nad ausdrefchen , welches 
ich ohne Scheu und Furcht auf den nämlichen 
und den darunter ftoßenden Speicher aufſchuͤt⸗ 
tete; aber weder damals, noch nachher, babe 
ich eine weitere Spur des Kornwurms entdet. 
Korfäglih, und um mich diefer Erfahrung, 
gang zu vergewiſſern, behielt ich meine, zwei 
Drittheile Korn, weit über die 1786ger Ernte 
hinaus, während dem und bis zum & erfauf es 
vollkommen vein und gefund ‚blieb. - N 
Bei diefer einzelnen Erfahrung will ich 
hier ſogleich einer allgemeinen, freilich aus 
Mangel an Veranlaſſung nicht ſo umſtaͤndlich 


» y 


beobachteten, aber doch in einer ber fruchtbate 
‘ i bi f # | . — | | ; — ſten, — 
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‚In dem Dberamte Alzey, dem mit Wahr⸗ 

9 und Recht ſogenannten pfatzif hen Korn⸗ 
ſpeicher, kennt man den Kornwurm faſt nur 
durch das Geruͤcht von andern, weit weniger 
fruchtreichen Laͤndern her Nvo doch derfelbe, 
nad) Verhaͤltniß ihrer wenigern Fruͤchte gegen 
die im alzeyer Oberamte mehrfach vergrößerte 
— und Vorraͤthe, vielmal ſeltener ſeyn feld 

te. Bei den Pleinern Ernten ſol her weniger 
are Sander ſollte doch wohl ——— | 
wechſelnde Gang guter und ſchlechter Witte⸗ 
rung fuͤglicher abgewartet ‚die, ehren behut⸗ 
ſamer getrocknet und eingefahren, Garben und 
Frucht leichter aufbewahrt werden fonnen , da; 
ſie nicht, wie in Algen, sein "Magazin von. 
42,000 ‚Malter Getreide, das jaͤ üͤhrlich um die, 
Hälfte geleert, und wieder mit: eben: po viel | 
alter erfest wurde, und noch, wie dort, wi — 
anſehnliche Kollefrur = und Adminiſtrazions⸗ 
— ſhrnn EN er  aufyubewabren ' 
® han. 
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Dr Aber üben X wartet Te 
auf die Ernee, und drifchedie ; — und 
tode 


vor ihrer Dergährung auf dem aus, 
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haben; und da fich eang ———— uns | 

‚ter ihnen finden, welche mehrere hundert Malter 
Fruͤchte hrlich zum Verkauf aufſchuͤtten und 
im Vorrathe halten. Allein der algeyer Land- 

wirth hat, wie bei gar vielen andern Taubmirtha 
ſchaftlichen Geſchaͤften⸗ auch feine eigene vor⸗ 
zuͤgliche Grnte - Dreſch⸗ und Aufbewahrungſe 
methode der Fruͤchte Vor ihrer volligen Reife, 
beinahe Heberreife, - greift er ‘gewiß nicht zur 
Eichel; und dann, wenn er fie anfegt, übers. 
eilt er ſich nicht wie Andere faſt uͤberall mit 
dem Aufbinden und dem Einfahren. Laͤßt es 
die Witterung nur halb zu, ſo bleiben die 
Sammete *) erft nöch acht und mehrere Tage 

auf der Rose liegen, bis die Körner faſt —— 
feinhart geworden fi nd, dann erſt bindet er 
ſeine Garben, und fühee fie in die Ehren 
0. fie auf dem Stode vergähren hüffen **), 
und drifcht nichts, als die nötige — 
frucht vor dem Spider aus. Beim —— 
Dier 


*) Die handoollweiſe abgefänittenen Aehrem 


—* Un die Gähre zu befördern, und dem Korn eine 
dem Weizen und Gpelzen?ern. ähnliche a 
Farbe en ſpritzt mancher Bauer bein 
nm Gegen bes Garbe ſtocks n der Scheuer cinejede 
mantban jene mie ein wenig Maffer ie 
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Dreſchen aber nach ber Gaͤhre auf dem Store 


fen, noch Arbeit macht, und das ihm vom. 


> reiniget er feine Früchte aufs aͤußerſte, Fein, | 


ander: artiged Kornchen, ja faft fein firhtbares | 


auf dem Felde und in ber „Scheuer verwahrt 


alyener Sandwirth, denkr’fhwerlid daran, daß 


den, und ihm als ein ſchaͤtzbares Erbtheil er⸗ 


wurm vernichtenden hergebrachten Ernte = und 
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dem andern ungleiche, viel weniger fremd: oder : 


Staͤubchen findet ſich unter dem Getreide, das - 
der Alzeyer fäet, auf den Markt bringt, oder | 
aufbewahren will. * Be V, WI — 

Durch dieſe Manipulazion der Früchte 


ſich der alzeyer La ndiwirth. vor dem Kornwur⸗ 
me, vernichtet und: vertilget Saamen, Brut 
und Wurm, und zwar dur) ein volibewährtes 
Praͤſervativmittel, dad nicht die mindeften Kos 


Urgroßoater auf den Enfel vererbte Erfahrung 
ali;ährlich als das bemährtefte und unfehlbarſte 
„bejtätiget. Der gewöhnliche, Diefem alten gute \ 
Herkommen und der Sitte des Landes getreue 


ſeine Voreltern dieß koſtliche Verwahrungs⸗ 
mittel gegen den Kornwurm endlich aufgefun⸗ 
Halten haben. Jetzt, durch ſeinen, den Korns 
Dreſch- Mechanismus, mit dem Webel unbes 
Ah ee 
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— bekuͤmmert er fi feeitic nicht, weder 
-um feinen Urfprung,. noch um ein Mittel da⸗ 
gegen. er 
Sollte fi aber je einmal der Kornwurm | 
daſelbſt zeigen, oder je gezeigt haben, fo derf 
man fiber annehmen: daß eine anhaltende, 
naſſe Erutewitterung Die unvermeidliche zus 
verläfige Urſache deſſelben iſt und war. Aber 
auch noch bei dieſer ſchuͤzt der alzeyer Land⸗ 
wirth ſeine Fruͤchte durch die vorhin bemerkte 

Einſammlungs⸗ Vergaͤhrungs⸗ und Ausdre⸗ 
ſchungszeit und Reinigungsart noch weit mehr/ 
als andere Landwirthe, und der Kornwurm 
bleibt he: ein Phaͤnomen. | 
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gptisgeen, ‚ Anebboten Beraten, 
| ‚ragektershae und Rathſel. » 
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Er veimtiße Sitten neriön 


Y% 


| > a RL er Br A ‚r 
6 gieng die —— — über Kr 
X Se, eine andere beinahe noch ſchmaͤlere Stiege 
hinauf, durch lange gewolbte Kreutzgange, die 
von jedem der Zußtritte und dem Geblirre der. 


Waffen widertönten, und. endlic) i in eine grofe 


| als in welcher oerfappte Männer in ſchwer⸗ 
zen * Maͤnteln auf litieng geſtickten ‚Sigen, wie in j 
einem koniglichen Gerich: shofe, in einem Halb⸗ 
kreiſe umherſaßen — Dem Markis wurde ein 
nicdriger unbedeckter Sitz ohne Lehne angewie⸗ 
fen. Man verlangte von ihm die Angabe. ſei⸗ 

nes Namens, Standes, Geburtsorts und Ur 
ters; und nachdem dieſes niedergeſchrieben war, 
fragte man ihn: ob er wiffe, vor welchem Ges 
richte, und worum er hier flehe? Da er A 
verneinte, ſagte ber ie 7 ihm —* 
Shr 
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RER hr ſiht vor Sm heimlichen Eittenge- 
Fichte, und ſeyd anf Tod und Leben angeklagt ; 
hoͤret die Klage any, und verantwortet en 


. wenn Ihr koͤnnt⸗“ 


N Fragen beantworten würde, 


Ki 


BVergebens atlaͤrte der — ——— daß er 


ein ſolches Gericht nicht erfenne, und Feine der 
J 


Das wird ſich finden, “ erwiderte bie | 


— Präfident ernſt; für jest ſchweigt und hoͤrt! 4 


Der Gerichtsſchreiber ſtand auf, und las 


mit lauter Stimme das vollſtaͤndige Regiſter 
der Suͤnden des Markis ab. Er war als Ver— 
ſchwender, als bbſer Schuldner, der ſeine 


Gläubiger darben faffe, während er ſchwelge; 
als ein ausſchweifender, fittenlofer Menſch 


von den verderblichſten Grundſaͤtzen; als Ver⸗ 


fuͤhrer der unſchuld, und als Verlaͤumder der 


weiblichen Ehre, der weder Stand, Me Zus 
— gend ſchone, angeklagt. 1. 


„die Abgeſchmacktheit der Klage über 


zeugt mich,“ fagte er, ald mon ihn zur. Wer: 
antwortung aufforderte, „daß dieß alles nur 


ein ubelangebrachter Scherz ift, mit dem ich 


mich ferner zu verfigonen bitte; habe ih dod 
* von einem Gerichtshofe gehber, der ſich 


* um 


‘ 


um. das inte der nyinen Bette 


ame N 


m Ihr int unbe — Per Gent 


mit furchtbarem Ern fie. „Die fer ehrwuͤrdige 


Gerichtshof iſt nicht weniger gültig, weil, Ri 


Verbrechen, welche. der öffentfi he Geriätshof 
nicht ahndet, im Geheim richtet, ‚Was ſollte 


‚aus der Welt werden, wenn. Safter, wie die, 
Eurigen, ungeahndet blieben. Unſerm Rich⸗ 


terſtuhle kann ſich Nie mand entziehen, er ſtehe 
ſo hoch oder fo niedrig er wolle, und wir ken 
nen nur zwei uüͤrtheilsſpruͤche Leben oder Tod} \ 


Geringere Verbrechen, als deren ghr augeflagt 


| ſeyd, haben den Lod zugezogen. — Eu 3 de i 
i Fenntnifes bedürfen wir nicht 5 5. als Önade wol⸗ 


‚ten mir jedoch Eure Vertheidigung anhören. 


Untwortet Ihr nichts fo ſeyd Ihr, gerichtet! 
Dem Maͤrkis wurde. ‚gar, nicht ohl zu — 


Muthe er wußte nicht, wie er: fih aus dem 


verdruͤßlichen Handel, ziehen ſollte Er fieng 
an "feine Lebensart mit dem Zone der Welt, 2 
mit dem Keichtfinne bir Zugend, und was ve 
Menſchen ſeiner Art für Entfpuldigungsgrin: . 
de gelten mögen, zu vertheidigen. ‚Mon hoͤrte 
und als er ausgefprodhen | 


ihn ed an; 
hats 


/ 


\ 


— 


” 


l 


-. J 
7 
7% © 


hatte, gab der. — den Hefeht, den An⸗ 
geklaglen ins Gefaͤngniß zuruͤckzuführen, mo 
er alles eben fo fand, als er es verlaſſen hatte. 
—— Nach einer halben Stunde. trat dere 
fangenwaͤrter, wie geſtern, ein, mit einem 
Kruge Waſſer und ſchwarzem Brode, D’Dre 
boiffond Kragen blieben unbeantwortet; | 
‚feine Goldboͤrſe wurde fireng zurhefgemiefen ; 3 
feine ‚Bitten, ihm zur Flucht behilflich zu ſeyn, 
ſchlugen an taube Ohren. Gehe in Dich!“ 
war der einzige Kant bes a aller Mannes DR. | 
—— 
Das gieng dem armen Maris doch über 
ie Spaf hinaus und. Die ‚Einfamfeit, und / 
- die magere Kofi veranlaften ihn. zu fehr ernftien 
Betrachtungen , zu denen cr den langen Tag | 
ber hinlaͤnglich Zeit und Gelegenheit fand, — 
Die Natur forderte ihr Recht, und, erſchoͤpft, 
ſchlief er endlich ein, nachdem er fi) mit et 
was Brod und einem Trunfe Haren Waſſers 
erquckt hatte, Das Raffeln der Schloͤſſer und 
Riegel wedte ihn um Mitternacht aus dem 
tiefen, aͤugſtlichen Schlafe; die Bewaffneten 
traten ein; er mußte aufſtehen, und ihnen fol⸗ 
gen. Auf dem ‚Hofe ai ck ihn ber Uns 
a blic 
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5 erbffnete, A . 
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; ge Standhaftigkeit vollends, deren er noch 
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 Blie eines — ———— win, Ben 4 
leuchtenden Taken im Vorbeigehen erhellt, 
eben nicht aufs Angenehmfte. Es gieng wieder 
durch die langen Kıeusgänge ſchweigend in die i 
Halle, die zu feinen groͤßten Schrecken glei de 4 
falls ſchwarz ausgeſchlagen war. Ein hande 
feſter Hefher zwang ihn, gleich bei, feinem 
Eintrittg niedergufnien, und fein uͤrtheil an⸗ 
zubdren. Der Serichtöfreiber Na aufs 2 und 


Da es bewieſen, hr, Meartis 
» Orboiſſon durch Euere verſchwenderiſche, { 
ſittenloſe Lebensart und verderblichen Grund⸗ 
fäte in fo. vielen ehrwuͤrdigen Familien Ungtüd | 
geſtiftet, und ſo manches weibliches Herz ver⸗ 
giftet, ja Euch ſelbſt nicht entblodet habt, Eu 
der Gunſtbezeugungen der tugendhaften Frau⸗ 3 
en zu ruͤhmen, welche Ihr kaum kanntet; fo h 
— Ihr des Todes ſchuldig, und es ſoll Euer 
Haupt durch das Beil des Henkers vom x 
per getrennt werden. ‘ 

Jetzt verließ den. armen. Markis die weni⸗ 






Her geweſen wars er fuchte feine Richter durch 


| Bitten zu erweichen, une, Drohungen wu N 


ee 
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föreden; z\er. wraſte, — allen um⸗ | 
fonft. Man- führte ihn mit Gewalt: in eine 
Kapelle, mo ein Prieſter ihn in Empfang nahm, 


um ihn zum Tode zu bereiten. Hier war kein 


Ausweg moͤglich die Remeſis trat in der futcht⸗ 


% barſten Geſtalt vor ihm Er war zerknirſcht; 


er beichtete, empfieng die letzte Oehlung und. 


als die dumpfe Glocke Eins ſchlug, und der 
Anfuͤhrer der Wache eintrat und ihm anfüne 
digte, der ernfte Augenblick ſey gefonmen, 
vermochte er Faum, ſich hinter dem Earge, \ 
der vor ihm. bergefragen murtde, i in Begleitung 
des ihm Troſt zuſprechenden Prieſters, zum. 
Schafot hinzuſchleppen Ein Fadelfreis er: 


hellte das ——— Geruͤſte, auf dem die 


Prieſter Platz genommen hatten; in der Mitte 
ſtand der S Scharfrichter mit dem entbloͤßten 
Beile neben einen Blode;, der Marfis mußte 


fib entkleiden die Auzen wurden ihm ver— 


bunden er mußte d den Kopf auf den Block 
legen, und — in dieſem Augenblicke erſcholl 


der. Auf: 36 nade!“ OR — der 


Markis auf den Boden h bin.. 


Als er wieder zu ſich Fam, befa nd er ſich 


auf ei einem weichen Bette in: einem. avtigen Zim⸗ 


mer; ’ 


fi 
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Reiter umgaben das Fuhrwerk eine Mae 


als daß ſie nicht bei Bnjehm Marfis den tiefe ; 
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mer; ‚mehrere Aerzte waren um ie beſchaſ⸗ 


tigt; man hatte ihm eine Ader ‚gefhlagen, und ; 
‚ durch. fiärfende Mittel ſtellte man ihn bald — 
gaͤnzlich „wieder ber. — - Nach einem. langen \ 
erquickenden Schlafe fand er eine ſchmaͤckhafte 
Tafel bereitet, bei welcher er von maskirten 
Perſonen bedient wurde, und am Abende die⸗ 
ſes ſchrecklichen Tages erſchien der Gerichts⸗ - 
ſchreiber, und las ihm das Urtheil vor: 
iyn in Der Gerichtshof der Sitten laͤßt für biefe 
mal dem Marfis d'Orboiffon Verzeihung 
angedeihen, in der Hoffnung, daß er ſich in 
Zukunft nie wieder in den Fall ſetzen —— 6; 
‚ver ihm erfcheinen zu muͤſſen.“ 3 
-Diefer Urtheilfpruch war fhriftlich ie 
fertigt, und wurde dem arkis ——— 
‚fein Kabriol let fuhr vor; er ſtieg bei dunkler 
Nacht ein; der Bewaffnete neben ihm; die 


En —— — — 


Stunde vor Paris wurden ihm Die Augen ver⸗ 4 
bunden, und. nicht eher eröfnet, als auf dem 
gvlatze Ludwigs 15: wo ie Begleitung ihn 
wieder verlicß. 

Dieſe Lehre war zu eindringlich gemefeny 
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* Eindruck hätte jurlittaffen ſollen. Je ums — 

erklaͤrbarer ihm das ganze ſchauderhafte Aben⸗ 
teuer war, um fo mehr fürchfete er die ah 3 
auch mochte der erſchuͤtternde Anblick des To: 


des den tiefverſchloſſenen Keim des beſſern Ge 


fuͤhls in ihm erweckt haben. Genug, er gab 
das wuͤſte Leben auf, und wurde eben ſo vers 
nünftig und rechtlich als er, vorher unbefons 
nen und ausfchweifend gewefen war, — 
Was ſagen die RKoués zu einem folchen 
Gerichtshofe? Was unſere ſchoͤnen Leſerinnen 
bazu jagen, er Feiner, Srage. a 
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Anehdote 


—— Palais Royhal zu Paris —— man 

Jahre 1795 einen Kupferſtich, welcher Hein⸗ 
ei den hten mit feinem | Sagdgefolge vorſtellte, 
und wo der. König einen Bettler Dinter fi) 
fisen hat. Unter dem Kupferfkiche iſt folgende 
Geſchichtserzaͤhlung enthalten; Heinrich der 
ste Fam von der Jagd zuruͤck, und fand an 


der Straße einen Bettler, der mit aller Aufs 9 


merkſamkeit den Zug beobachtete. Der König 


fragte ihn, was er erwarte; und ber Bettiep. 
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äufene! — und, A, er peu der — | 
ſehen möchte, „Weun du dieſen ſehen wiliſt, 
ſprach der König, fo. ſche dich zu mir auf mein 
Pferd.“ Dieß that der Bettler; um ‚aber De. | 
Sache gewiß zu ſeyn, fragte er den Koͤnig un⸗ 
terwegs, woran er den König. erkennen wuͤrde. J 
Heiurich antwortete ihm, daß alle Anweſenden 4 
mit blofem Haupte da ſtehen winden, r indefe i 
fen der König feinen Hut aufbeyält. Als⸗ der 
‚Kon na ankam. y fragte er den Vettler wer. num. 5 
der König al ‚Und diefer antwortete; — 
„Das biſt du oder ich denn wir bei de e haben # 
die Huͤte — — ER 
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J mi 8 ai — = Ye a 
| Am 10. Min farb au Drb die a : 
Henne, Bi time, — Jahre 10 Monde alt; 
fie gebehr 13 Kinder, worunter zwei Zwillinge 4J 
‚waren, und fünf Kinder no am Leben find. { 
‚Sie erlebten 28 Enkel, wovon ſechs geftorben, ; 
wie auch 35 Urenkel, wovon 25 noch ne 
ben find; und zahlte auf dieſe Art eine — 
lonm euſchat von 76 > Sperfonen. er 
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Sewdhnlich a man an, a6 auf un⸗ N, 
ſerer Erde ungefaͤhr 1,000 Millionen Menſchen —* 
leben, die im Durchſchnitte alle 33 Jahre ein⸗ 
mal ausſterben; folglich ſterben alle Fahre a 
Millionen Menſchen; alle Tage 82/000 all 
‚Stunden‘ 3400, ‚alle Minuten 60, und alle ” | 
Sefunden 1. Die Anzahl der Sterbenden Bere. 
hatt ſich daher zu denen, die geboren werden, 

‚wie 10 zu 12, das heißt: wenn 10 flerden, 

‚werden ı2 geboren. Nach diefem Verhaͤltniß 

werden geboren alle Jahre 36 Mil. Menſchen; 

alle Tage 68,400 5 alle Minuten 725 alle fünf 
‚Gefunden 6. Wenn nun feit Erſchaffung der 

Welt kein Menſch geſtorben waͤre, fo lebten | 
itzt ungefähr 473,000 9 Mill Menſchen en 
wird vielleicht glauben, daß diefe nicht einmal —— 
auf unferer Erde ale’ Platz zu flchen hätten, —— 
allein da das feſte Land 1487 Billionen Qua ⸗ 
| dratſchuhe bat, ſo wuͤrde doch jeder Menſch 
noch einen Plag Erde von -z1o. Qua? ratfuß 
‚ für fio finden. Aber wie finde es mit der 
lieben Bequemlichkeit? — 
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traurige Geſchichte mag J— 


zur Warnung dienen, ihren Kindern Feine grau⸗ i 


fame Szene ſo leicht mit anſehen zu laſſen. f 


Vor einiger Zeit ließ ein Müler, Namens Hol, 
bei London einen: Meszger zu ſich kommen und 


einige Schweine abſtechen. Der Nehger ente 


fernte ſich einige Augenblicke von ſeiner Arbeit, 


ließ aber ungluͤcklicherweiſe ſein Meſſer a | 


Bier Kindern, die dem’ Megger zugeſehen hat⸗ 
ten, fiel es ein, Schweinſtechen zu ſpielen. 
Das juͤngſte mußte das Schwein vorſſellen; 
ein anderes machte. wieder den Metzger, — 
das kleine Kind nieder, und fehnitt ibm die. 
Burgel entzwei, Kor Schrecken liefen nun. 
die andern drei Kinder fort, und. ver ab” 
fid unter das fiehende Rad in der’ Müuͤhle. 
Kaum waren ſie aber da, fo wurde das Rad 
gehend, und zermalmte die drei Kinder. Welch 
eine — muͤſſen — Eltern 5 





Als einſt Kaiſer Sofeph Mm. - ‚der öfters 
den Departementöverfammlungen beizumohnen 


pi.egie, um 9 Bo Abends 5* gieng, bee 5 
age — 


gegnete er auf der Treppe einem: Sofratg, gu kr 
‘dem Er fagte: „ Wir zwei ſind heute die Sau 


leſten; denn ich glaube, daß wir zu ſpaͤt kom! J 
‚men. u Die Nathsverſammlung dauerte bis 3 N 


uhr Morgens, Einer von den Räthen zög die 
Ude heraus, Gleich darauf. zog der Kaifer ah 
‚die feinige, und fägte: „ E ift wirklich ſchon 
ſpaͤt aber in einer guten Sernigaft fühle ’ 
‚niemals abet Weile, 4 — * | 
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— we ı\ 


Einige Ancertungen aus der Eibensgeft ie de 
Prinz Eugen. N iR 
Er Dieſer beruͤhmte Mann wurde ef ze. 
Feiſtlichen Stande beſtimmt. Er verlangte ent sis 
‚Regiment in Frankreich, ſpaͤter eine Abtei 
‚aber beided wurde ihm abgefihlagen. Als Eur 
‚gen alle Hoffnung in Sranfreich verlor, Begab 
‚er fih nach Wien, vertauſchte den geifklichen Way 
Kragen gegen den Degen, und diente mit dem 
Prinz Eonti dem Kaifer wider die. Tuͤrken 
Bald darauf ſchrieb ihm der Miniſter Louoois 
daß er nie mehr nach Fruukreich zuruckkehren 
darf, „Ich werde ſchon hingehen,“ fag’e der N, 
— „aber — mit dem — fonderh. 
mis 


\ 
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| Ei | mit 6 bei Degen in dr ou. ‚De a enbtig % did 
fer merkwurdige Mann die Türken bei, Zenka 
ſchlug, machten ihm feine Feinde einen, ‚weit 
—— — bei dem Beige. * 


——— „Da if, mein — weil ihn fer 9— 
fer verlangt; er raucht noch von dem Blute e 
der X | Tuͤrken. Ich will ihn nicht mehr zurit x 
haben, wenn ich ihn nicht in dem Dienfte mei⸗ 
nes Herrn anwenden kann““ Einſt fragte ihn 
‚einer‘ feiner: Freunde, während des fpanifche 
' Sufjeftonsfrieges, um die urſache ſeines Rach 
denlens. | „3 überlege, u fag te Eugen, | „daß, 

wenn — der Große Eniſ —— 





A um feine, Sorſch läge ausgnfühten, 
feine Eroberwägen nicht p geſchwind hätte Der 
4 

wirken konnen, wie er es ſonſt zu thun ge: 
wvohnt war⸗ Eugen war der gudlichſte 


General und. SR — Staatsmann, den Den 


han — en * zu Ya * 
I Se SO 


s alſo mein Gluͤck mit diefem Helden geftorben 24 


Dieſer merkwuͤrdige Mann pflegte zu fagen:, 


dag unter den drei Kaiſern, unter denen 9— 


diente, der erſte Leopold ſein Vater war, 
weil er für fein Gluͤck forgte; der; zweite FJo⸗ 


ſeph, ſein Bruder, weil er ihn wie einen 


Bruder liebte ; der dritte: Karl derbte, naͤm⸗ 


lich ſein Herr, weil er ihn wie ein großer 


| feiner Nocktaſche wugr * Ei der Doſe — 


bedienen. 

Tran Aufsfong a ip 
dee im Sten Heft. befindlichen Racht 

—J—— ie A 

. Bedirfuiß und, Selbfierhalsung. J———— 

RER AN 
i 4 Auf der Bunge, | N \ 
— a ne j 


s Monarch belohnte geweſen ſey. Bemerkungẽ⸗ 
werth iſt es doch, daß Frie drich der Große, 
oder wie einige wollen, der Einzige , den lie: 


ben Schnupftabad, wie: Prinz Eugen, in 








| Andere Leute tadeln und kruſiren 
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Sabre — Karl der öte f aͤhlte tief den. Ver⸗ 
luſt dieſes großen Mannes, und fagte: „Iſt 
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Fleiß und Thä — — Sen— zur 


Vervollkommung, geben gewöhnlich neidiſchen und 


liebloſen Menſchen den größten Anlaß zur Verkleine— 


tung und Verfolgung. Aber m. der, Beharrlichfeit 
liegt das einzig wahre Große, und in dem Bemußts 


R feon, feine Pflichten möglichft erfüllt zu tl liegt 


Beruhigung. und Geelenadel, 
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Der reibt dich auf, fo wie der Sturm 
Ein Blumenfeld enlblaͤttert. 
Du vegetirteſt, lebteſt kaum; 
Wie biſt du zu erbarmen ! 
®iebt div die Grube größetn Kain, 


=" Gag ale dem frommen Actmen? 
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; RL NW über ‚4 Ve 
die Bersangtigtiit ; 
Seo ! das in dem Ctaube klebt, 9 
Wie kurz ſind deine Tage! — 
Wie bald haft du nicht: auegelebt! 
{ ; J Was nützt dir deine Plage? 
Ein Haug dee Windes, eitlee Burmt | 
” Den our ein Echmeichler vergöttert, 
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Du Sit nicht Ber um. ein rer 

| Als andere Menfehenbrüder ; 5 

Und dennoch ließeſt du, du Nacrr, 
— nie zum — nieder. 


i Bi; 
Im Leben ſo wie ım Grabe werden nur 
| | Männer groß, - 


‚Die wahre Tugend kannten; 
Nicht aber die, die in des ET 
9 — Schooß 
An ‚Die Schweiger edel nannten, 
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Poſtkurier mit Nachrichten 


Gebiete der Politit. 
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San Majeflät der Kaifer und König haben 

‚alleranädigft geruhbet, den Edlen Ignaz v. Kees, 
EP, Zeuchfes und n. d. Ritterflandes Verord⸗ 
neten, den Grafen Joſeph Truchfes v Waldburg« 
Wurzach, infulirten Probften der, Kollegialkir— 
be zu Nikolsburg, und den.E. E. wirft. n. dff. 
KRegierungsrath und Hofmüngmeifler, Sigmund 
Anton Klentmer v. Klemmersberg, zu Kleine 
Freugen des Leopoldordens zu ernennen, den 
9. Keed und Klemmerdberg, Mittwoch den 18. 
d. M. Vormittags um ıı Uhr, in Gegenwart 
mehrerer. Drdensmitglieder in der geheimen 
Rathsſtube zu Rittern zu fehlagen, und ihnen 
fomohl, als aub dem Grafen Zruchfef, die 
 Drdenszeichen feierlich zu ertheilen. 
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ar 10, — BT eutige Mont: 
teur liefert nachſt hei n Bericht des Mniters 
der auswaͤrtig — iten, Herzegs von 
Eadore, an Ge. Majeſtaͤt den Kaifer und Ktz 
nig, über die, gegenwärtige Lage Hollands. | 
„Sire! Ich habe die ‚Ehre, Euer Majes 4 
ftät einen Befihluß des Königs von Holland, 
vom 3. ge; J datirt, vorzulegen in we 338 4 
diefer M d) erklärt je. f eridie Frei 
Sinti Ken altefien € ae nieder eat, Are L 
“er, der Konflitugie — die Regierung der 
Koͤnigin J —J zur Regie⸗ 4 
rung des Bandes “rnenne, welcher Nus feinen 4 
Miniſtern befteht. Ein foicher Befchfuf, Sire! 
hätte nur erſt dann ER er Heinen Mole | 
eh jolchervorfer mit Eu 4 
redet gemor en wäre; er. dieſelb e 
u giltig feyn. ‚Sc en nu By Mojertär 
sserfügungen j ‚welt c der König von — 
macht, beſt aͤti af Xereinigung 
Belgiens ‚mit Sean ih" dat di | 
Fit Hollunds perftört ;.nothwendig ij 
-ftem das Syſtem ‚Srautteihs 5 | 
mug an allen Geefriegen, er Eh 
‘führet, Theil ‚nehmen. wie N Be feiner 
— Provingen ‚wäre. Seit der Entſtehung des Ar: 
fenals von der Se elde, und der Einver | 
derjenigen Provingen an Frankreich, fe 
- Departements der Rhein: nd & chelde - Muͤn⸗ | 
dungen —— iſt die —9 — Wer 6 Handlung i 
Hollands ungewif geword Hg Die Kauleute 
11% OD —— Gent, don FR 4 
weh". (0 
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| - 13% PETER In u AN 
welche ohne Hinderniß ihre Spefulafionen, bis 
an das aͤußerſte Ende dei Reichs, deffen Theile 
fie ausmachen, erſtrecken konnten, müffen 
nothwendig nunmehr den Handel führen, wel 
hen bisher Holland führte. — Schon fanden _ 
Rotterdam-und Dortrecht an dem Rande ihres 
Untergangs, weil’ diefe Städte ihren Handel 

verloren — welcher durch die neue Grenze 


in die Geehifen der Schelde führt, indem er 


durch den VBiesbofch geht. Der heil von 


Holland, ber dem Reiche noch fremde ift, ger | 


nießt die Vorteile nicht, welche der genießt, 
der mit ihm vereinigt ift. Indeſſen muß Hol: 
land gemeinſchaftliche Sache mit Franfreich 
machen, und wird daher die Laften diefer Ver— 
‚bindung tragen, ohne die Wohlthaten derfel: 
ben zu genießen. Holland etliegt beinahe uns 

‘ter der Laſt feiner öffentlichen Schuld, welche 
fih auf 85 bis co Millionen beläuft, das Heißt 
um 1/4 mehr als die Schuld des‘ ganzen ver: 
einigten Frankreichs beträgt; und wenn man 
ſelb 3* Reducirung durch die Regierung des 
Landes vorſchlagen würde, ſo wuͤrde es nicht 

in ſeiner Macht ſtehen, die Unverletzlichkeit 
dieſer Anordnung und die Sicherheit der da⸗ 
durch feſtgeſetzten Summen zu garantiren, weil 
dieſe Schuld, ſelbſt wenn man fie auf 30 Milz 
tionen herunter: feßte, immer noch über das 
‚sBermdgen und die wirflichen Kräfte: diefes 
Landes gienge. Man bere hnet, dap Hollaud 
‚dreimal fo diele Abgaben bezahlt als Frank⸗ 
reich. Das Volk ſeufzt unter der Laſt von 23 
| 22, die hollaͤndiſche Razion 
H | A u: 
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unterliegt unter der Laſt ihrer Steuen 
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kann fie nicht mehr hun, Yan a Ä 
digen Ausgaben Des 


teuern, fie 


Reichs, daß die Laft n ——— werde. 


Die für die Marine berechneten Aus 


gaben has 


ben fich im — 1809 nur auf 3 Millionen 

Gulden beloffen, welche Faum hinreichten, um 
‚die Verwaltung derfelben, die höhern Schulen 
‚und das Korps der Marine zu bezahlen, und 


‚die Arfenale zu unterhalten, weldye,aber nicht 


hinreichten, um die Ausruſtung eines einzigen | 
Friegsſchiffes zu beftreiten. Um die Ausrü: 


u 
A 


 flungen, welche im Jahre 1810 befoßlen wur- 


\ 


| 


den, zu ‚bezahlen, und welche den kleinſten 
Theil der, Seefräfte ausmachen, rn. j 


ſheidigung Hollands beftimmt find, müßte man 


gedachte Summe dreifach haben. Das er: 
deicmiß der Hutgaben für das Kriegeminife 
‘zium, enthalt Faum fo Vieles, al$ zur Unter: 
‚haltung der Zeflungen und von 16 Bataillons 
naothwendig ift. Und-während zwei fo wichtige 
‚Departements. fo weit entfernt find, das zu 
‚befommen , was ihnen nöthig ift, um die Ehre 


* 


und Würde der. Unabhaͤngigkeit zu behaupten 
ec — 


hr als an. 


at man Die Binfen der Gtaarsfhuid 
bezahlen Tonnen: ſolche find um me 


, 
I 


| 
| 
| 
| 
| 


—2* 
IM 
{ 


derthalb Jahre im Ruͤckſtande Wenn in einem, 


ſolchen Zuftande der Dinge Euer Majeftät die 


letzten Verfügungen handhaben, und auf diefe 


Art Holland eine provi orifche Regierung ges 


ben, fo verlängern Sie auf ſolche Weife nur 
.. ‚ben fgmershaften: Todeskampf dieſes Landes, 
„Porn die Regierung eines Fuͤrſten u a 
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the feiner Fahre diefes Land in einem fo leis 


Frankreich — oder melche de fien 


denden Zuflande gelaffen bat, was Fonnte man 
von einer langen Minderjährigfeit hoffen! Es 
' Tann alfo nur durch eine ‚neue Drdnung der 
. Dinge gerettet werden. Die Zeit der Staͤrke 


und des Glicks Hollands war die, wo es mit 


der. damaligen großen Monarchie Europas 
‚vereinigt war. Die Vereinigung mit dem gro— 


Ben Reiche iſt der einzige dauerhafte Zuftand, 
in welchem Holland nun von feinen Leiden 
und feinen langen Abwechölungen ausruhen, 


und fein altes Gluͤck wieder erlangen Tann. 
Euer Majeftät muß alfo diefe Wiedervereini⸗ 
‚gung zum Nutzen, ja vielmehr zur Rettung 


Hollands befehlen; es foll. an unferm Glüde 


Theil nehmen, wie es ſchon an unfern Leiden 


Theil genommen hat. Aber ein anderes Inte— 


reſſe zeigt Euer Majeftät noch gebieterifcher an, 


was für eine Parthie Gie ergreifen follen. 


Holland iſt gleichfam ein Ausfluß des Territo⸗ 
riums von Frankreich, es ift das Ergaͤnzungs⸗ 
ſtuck zu. Frankreich; um den fe Rhein in 


brer Gewalt gi haben, müffen Euer Maje: 
at denfelben bis an die Zuyder «See haben. 
Alddann wird der Lauf aller Waffer , die in 


| 


Grenze befpülen , bis zu dem Meere demfe ben 


zugehoͤren. In fremden Händen den Ausgang 


unferer Zlüffe zu laffen, Sire, das beißt, Ihre 


Macht auf eine ſchlecht begrenzte Monarchie 
einſchraͤnken, fkatt einen Eaiferl. Thron zu er: 


ee In fremden Händen die Miündungen , 
bed Rheins, der Maas und der —— zu 
Naar ! u | Wie ; 
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En pe BB die "Bereinigung, * 
‚führen. Sie wurden davon durch Ruͤckſichten 
„abgehalten, die nun nicht mebr erifliven.; Sie 
„begnügten fih ungern ‚mit dem Vertrage vom 
14. März, welder Hollands Uebel vergropert 
hat, ohne auch nur eine einzige der Abſi hten 
Euer Majeſtaͤt zu, erfülfen.- Kun haben ſich die 
Schranken, die Sie damals zuruͤchielten, von 
ſelbſt gehoben. Euer Majeſtaͤt ſind es Ihrem 
rc ſchuldig, aus dieſem Umſtande Nutzen 
zu ziehen, welcher auf eine fo natuͤrliche Art 
ie —— herbeifuͤhrt. Es kann keinen 
guͤnſtigern geben um Jhre Abſichten durchzu⸗ 
ſetzen. Euer Dia ‚efkät haben in Antwerpen ein 
machtiges Arfenal errichtet. Die Scheide ift 
erſtaunt und ſtolz darauf, ſchon 20. Schiffe 
vom erſten a zu ſehen, er kaiſerl. 
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Flagge führen, und ihre"ufer bedecken, dic ſonſt 
Taum von einigen Handelsſchiffen beſucht wur« 
‚den. Über die ungeheuern Entwürfe Eüer Ma 
jeſtaͤt fonnen in diefer Ruͤckſihht nur dutch die 
Bereinigung Hollands in ihrem ganzen Um— 
fange ausgeführt werden ; fie ift noth vendig 
zur Rollendung einer fo wunderbaren Erichaf- 
fung. Bei der Thatkraft, womit Euer Majeſtaͤt 
regierenz wird, noch ehe das naͤchſte Jahr ſich 
endigt, mittelft der Hilfsquellen zur See, welche 
Holland darbictet, eine Eskadre von 40 Schif: 
fen und eine große Anzahl von Linientruppen 
‚auf der Schelde und auf dem Texel vereinigt 
ſeyn koͤnnen/ um die Meere der brittifchen Res 
‚gierung flrittig machen, und ihre tyranifchen 
Forderungen zurüdweifen zu Fonnen. Alſo 
nicht nur der Nutzen Frankreichs verlangt diefe 
Rerbindung, auch der Nutzen des feften Lanz 
des von Europa verlangt von Frankreich, daß 
es den Verluſt, den feine Marine erlitten hat, 
‚wieder erfese, um auf feinem eigenen Elemente 
‚den Feind der Glüdfeligfeit Europa’3 zu bes 
kaͤmpfen, deffen Induſtrie er nicht erſticken 
fonnte, aber deffen wechfelfeitigen Verkehr er 
durch) die Meberfchreitung feiner Forderungen, 
und dureh die große Anzahl feiner Schiffe Yin 
‚dert. Endlich vergrößert die Vereinigung Hol: 
lands_ das Reich, indem fie feine Grenzen, 
welche fie beſchuͤtzt, enger einſchließt, und die 
Sicherheit feiner Arfenale und feiner Schiffs- 
zimmer - Werfte vergrößert. Sie bereichert es 
mit einem thatigen-, fparfamen, arbeitſamen 
Volke, welches zum allgemeinen: Wohl beitre- 
* | el se 
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gen wirb, indem es an feinem eigenen Gluͤcke 
licheres, um Vortheile gu benugen, welche die 
‚edelmüthigen Geſetze Ihrer Regierung der In: 
duftrie anbieten. Frankreich Fann Feine Fofl: | 
barere Erwerbung maden, Die Vereinigung 
Yolland3 mit Frankreich ift die nothmwendige | 
Folge der Vereinigung mit Belgien. Sie macht 
ad Reich Euer Wiajeftat, die Bollgiehung feines | 
Kriegd:, feines politifichen und feines Dand- 
lungs-⸗ Syſtems — Das iſt der erſte 
Schritt, aber ein nothwendiger, um Fhre Wa: 
rine wieder herzuſtellen; endlich ift ed Der em: 
pfindlichſte Schlag, den Euer Majeflät Eng: 
land beibringen fonnen. Was den jungen Prin⸗ 
en beteift, der Euer Majefät fo-tbewer üb, (p 
hat er ſchon Die Wirkungen Ihres befondern 
Wohlwollens empfunden. Gie haben ihm das 
Großherzogthum Berg gegeben, und er bedarf 
alfo Feiner neuen Verforgung. Sch habe die 
Ehre, Euer Majeftät den Entwurf des bier 
beigeſchloſſenen Defret3 vorzulegen. Ich bin 
u... w. Unterzeichnet: Champagny, Herzog 
von * A i u 4 — — 
Im Folgediefed Berichts haben Se. Ma- 
INTERN a in Go Mole en Kamb unter 





em 9. Juli ein Faiferl. Defret erlaf 
welches Holland mit dem frangofifchen: 
 Bereinige: WIED,, - 1 74... DR ic: 
Dos Feſt, welches ber Faiferl. dſterrei⸗ 
chiſche Bothſchafter, Fuͤrſt Karl v. Schwargen- 


berg, zur Zeier der Wermählung J aut, BR 
ex 4* | 8: 
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Majeftäten in feinem Hotel auf verfloffenen 
Eonntag angeordnet hatte, begann nad) ro 
Uhr Abends, nachdem. Ihre E.F. Majeftäten, 
welche die Feier: diefed Tages durch Ihre Ge: 
genwart, verherrlichen wollten, mit Zhrem Hof 
ftaate angefommen waren, und ward inallen 
feinen Theilen zur wolffommenften Zufrieden- 
beit des Hof3 und aller Anmefenden eben fo 
glaͤnzend als geſchmackooll ausgeführt, 

Nachdem im Garten die Konzerte, das 
Ballet und Feuerwerk, wozu die Anficht des 
Ritterfchloßes in Sayendburg ald Dekorazion ge: 
wählt wurde, worüber waren, verfügte ſich der 
Hof famt dem größten Theile der Anwefenden 
in den dicyt neben dem Hotel an der Öarten: 
ſeite errichteten Ballfaal, und die daran ſtoſ— 
fende ebenfalls neu erbaute Gallerie. Der Kö« 
nig von Wefiphalen mit; der Srafin Marie 
Metternich, die Königin von Neapel mit dem 

Fuͤrſten Eſterhazy, der Vizekoͤnig von -Stalien 
mit.der Fuͤrſtin Pauline v. Schwarzenberg, u.f.m. 
eroffneten den Ball mit einer Duadrille, wor: 
auf eine Ecoffaife getanzt wurde, während wel: 
cher beide F. k. Majefläten im Saale umher: 
giengen, und Sich mit den anwefenden Damen 
auf das huldreichfle unterhielten... iR 


ESe. Majeſt. die Kaiferin war bereits auf 
Ihren Sig im Hintergrunde des Saales zurüd: 
gekehrt, als eine.der Guirlanden, welche in der, 
fo wieder Tanzſaal, mit Draperien verzierten 
Gallerie aufgehängt waren, an einer Kerze 
Feuer fieng, welches trog aller angewandten 
‚Bemühungen on den ſo leicht — 
—4 lof⸗ 
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Schreckens das Hotel verlaffen hatte, in dem 
zweifpännigen Wagen ‚in dem Alerhbinfldie: 
‚jelben angefommen waren; bis in die elyſaͤ iſchen 
em Se. Maj, die Kaiferin im erwünfchteften 
Wohlſeyn nach St. Cloud zurüdfuhren , ge: 
wartet datt Sr HER 111 
no» Rachdem Se. Maj der Kaifer, was fei- 
nem Herzen dad Theuerfte marı, vollfommen 
‚in Sicherheit wußte, Fehrte Er, von einem Ad⸗ 
‚jutanten begleitet, unverzüglich in dası Boty- 
haft? «Hotel zuruͤck, wo Er den durch diefen 
Shredendvorfall tief gebeugten Fuͤrſten mit 
wahrhaft vaͤterlicher Theilnahme troͤſtete Sich 
mnach dem Schickfale der bei dem Feſte Anwe⸗ 
ſenden mit der zaͤrtlichſten Sorgfalt erfundigte, ° 
‚alle Lofhanftalten zur Rettung des an der Gar⸗ 
:tenfeite bereit$ von den Flammen ergriffenen 
Hotels: mit bewunderungdwürdigem , unermü: " 
detem Eifer perfonlich leitete, und nicht eher 
dieſen Schreckensort verlief, bis das — 4J 
HIN, ; 8 nz⸗ 
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gänglich..gedämpft, und alles, was. gerettet 
‚werden Fonnte,.vollig in -Gicperbeit war. 
Noch heim Weggehen befahlen Se. Mar 

jeſtaͤt zur zroͤßern Sicherheit und Ordnung die 
Wache durch 50 Mann von der Garde zu ver: 
ſtaͤrken, welche ſogleich ankamen, und auch 
‚heute no.) das FInnere ſowohl als alle Zugange 
‚Des Hoteld,befegten. 1 1.2.00 s 


Dyg einer der Ausgänge — die Gallerie 
bereits in vollen Flammen ſtaud, als noch alle 
Perſonen ſich im. Saale befanden, ſtroͤmte na⸗ 
tuͤrlich, ſobald Ihre kak Majeſtaͤten den Saal 
verlaſſen hatten, der größte Sheil der Anwe⸗ 
ſenden dem Hauptportale na. - 
Die Öeifiesgegenwart ‚und der Briftand 
Sr. Faiferl.Doyeit des Großherzogs von Würze 
burg rettete die Königin. von Neapel; die Ko: 
‚nigin von Wejtphalen ward von ihrem Oemahl 
‚und dem Örafen pon Metternich aus dem Saale 
geführt; der Vizekonig von Italien, welcher 
ſich mit feiner Gemahlin nicht ins. Gedrange 
wagen wollte, war im Dintergrunde des Saas 
le3 zurüdgeblieven, ſah aber bald, da das 
Herabflurzen der Decke ihm dern Weg, welchen. 
‚die Uebrigen genommen: hatten, verſperre; zum 
Gluͤck bemerfte-er eine Kleine Thüre ‚welche in 
Die Zimmer des Hotels führte, durch welche er 
„mit. der Vizefönigin gluͤcklich der Öefahr entfam. 
Won den übrigen Damen wurden einige 
zwanzig: mehr: oder. wenigen beſchaͤdigt. Unter. 
denen, über. deren Schickſal man am meiflen 


„beunruhigt iſt, befinden ſich die Fuͤrſtin von 
der Leyen, und, die Frauen des Generals Ba: 
ah BR DM ron 
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Borgheſe und der GrafiRegnaud.(von St. Jean 
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ron Toufard und des Praͤfekts von ferien. 
- - Die frau des rufifchen Konfuld Labensty ver⸗ 1 
fchied Leider bereits geftern an den Folgen ihrer E 

nn AL EN, BE MENSA | 
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Der ruhiſche Bothfchafter, Zürft Kurakin, 
ward durch * Fall auf der — je, die vom 
Saal in den Garten’ führte, betäubt und vom 
| ei San ' befindet fih aber feitdem 
nad Erklärung der Aerzte außer Gefahr. \ 

Um fchmerzlicyften iſt der Werluft der rer 
gierenden Fuͤrſtin Pauline 0. Schwarzenberg, 
welche auf der Ungluͤcksſtaͤtte felbft den Helden: 
tod als Mutter darb: Ihre ältefte Tochter, 
welche in der GEeoffaife tanzte, war mit der 
Srafin Marie v. Meiternicy ichne Beſchaͤdi⸗ 
gung aus dem Saale N er wel: 
che fich an ihrer Seite befand, ward durch ei= 
nen der berabflürzenden Brände verwundet, 
und durch dad Gedränge von ihrer Mutter, 
‚welche felbft mis in den Garten fortgeriffen 
wurde, getrennt. Als die ungluͤckliche liebes 
volle Fürftin ihr Kind vermißte, eilte fie, un= 
geachtet der beruhigenden Werficherungen, wele 
“che ihr der König von Weſtphalen, der Prinz 





deAngely) gaben, vom heldenmüthigften Mur: \ 
‚tergefühle getrieben, pie nu 3 
wahrfcheinlich durch die von er Wuth der 
Flamnie verſchonten Zimmer des Hotels, in 
ben bereits in vollem Feuer ſtehenden Saal 
gzuruͤck, wo fie, da ſie ihre Tochter nicht mehr 
finden konnte, vermuthlich den Ausgang im 
» Hintergrunde, durch den der Vizekoͤnig mit ſei⸗ 
"a ‚NER > 
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ne © Gemahlin der RAR BR su gewinnen 
ſuchte, und auf der —— mo die Plaͤtze für 
Ihre Faiferl. Majeftäten und den Hofſtaat er⸗ 
richtet waren, von der herabjtiirgenden Dede _ 
erſchlagen, oder von der, Gewalt des — 
erſtickt wurde, 

Allgemeine, tiefe —— —5 in der 
ganzen Stadt uͤber das ungluͤckliche Schick ſal 
dieſer vortrefflichen Gattin und — raahiblgen 


Mutter. Ihre MM. der Kaifer und die Kair 


ferin waren tief bewegt, als dieſer hoͤchſt trau⸗ 
rige Vorfall zu Ihrer Kenntniß gelangte. 

| Die Thränen der erhabenen Monar in 
als Sie diefe Trauerpo erfuhr, find 
berrlichfte Denkmal am Grabe ben: ungtüalig 
Verblichenen! - 

Es märe ſchwer, alle eingelnen Beweiſe 
von Muth und- — — aufzuzeichnen, 
welche von Jedem an dieſem Abende gegeben 
wurden. Se. Maj. der König von MWeftphalen, 
der. Bizefonig von Stalien, der anmwefende fran— 

ofifche D at, ſaͤmmtliche Individuen der 
k. ie ſchaft, —* in ne —— —* 
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Am ſtex d'a m/ 7. — Am 4. v, ‚ride 
den die franzofifchen Truppen hier ein. Die 
— Courant darüber, Es sten 





de 2, Da der en ggfee Tag zum bare 1 
Tan der frangd ſchen ne Augen J ® 
ſtadt beftimmt war, rs waren n, auf ausdrüdlis 
chen Befehl des Königs Sud Napoleon, alle 
nothmwendigen Anftalten getroffen „um fie auf | 
eine Art zu empfangen, die der Ehrfutcht, wel- 
he man * großen Napsteon; * der Ach⸗ 
tung, welche man deſſen A “fie egreichen | } 
Waffen; den Tapfern des erſten BorFes von 
Euroba und deren — Befehlsha⸗ ! 
ber; fo wie den Öefühlen, we Ihe man. den 
Truppen eines mächtigen ind innigen Bun⸗ 
des zendſſen ſchuldig iſt, — war. Der. ' 
Generallieutenant Bruno Dberjtällmeifter der 
Krone. gieng⸗ in Begleitungdes Gouverneurs 
und deſſen Stabes, an der Shine einer Eskadron 








—9 





von dir bern Garde zu Pferde, dem Reiche: 

«marfiyaik, Herzog ’v. Reggio der ſich an der. 
Epitꝛe ——— befand, entgegen Die be: > 
waffnete Buͤrgermacht ld rear on ftan: 
den unter’ den: Waffen, erh | 
4 






‚garde mit einer Fahne bei — —— 
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die Ehre, Et. Sn ell alle Off ters KR Sarnifon 
porzuftellen. ira, Sueffen, \ 
ſtellte das Haug eſende 
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den der Truppen begaben fich alle Minifter zu 
dem Marſchall, um Er Erz. zu Ihrer Ankunft 
Gluͤck zu wuͤnſchen, ihre Empfindungen von 
Hochachtung auszudrucken. und zugleich die 
ſtaͤrkſte Verſicherung zu geben, ſo ſehr ſie 
überzeugt wären, daß des Landes Oli und 
Wohlfahrt von der Gewogenheit des mächtigen 
Kaiſers der Franzoſen abdange, fie au, fo, 
viel an ihnen ift, nichts unterlaffen. würden, 
was dazu beitragen koͤnnte, ſich deifen Wohls 
gewogenheit zu erwerben, und daß fie dieüber- 
zeugendften Beweiſe von dem hohen Werthe ge - 
ben wuͤrden, welchen das bolländifche Gouver⸗ 
nement auf die fortdauernde Proteftion diefes 
großen Monarchen fege, — 
a ER Ed we 
Petersburg, 26. Fun. Am 20. traf der Kaifer 
aus Twer wieder hier ein. — Geftern wohnten 
Se. Diaj. der Öeneralverfammlung des Reichde 
raths bei,und heute wurde in der Kirche des Wine 
terpolgis, wegen der Niederlage des Seraskiers 
Pegliwan, und der Eroberung der Feflung Silt- 
ſtria, ein feierlihed Danfgebet gebalten. Weber 
diefe Begebenheiten ertheilt.eine außerordentliche 
‚Beilage der Hofzeitung folgende Auskunft: Der 
Seraskier fampirte vor Bazaraſchick und zog ſich 
erſt bei Annäherung des Grafen Kamenstoi L 
hinein ; 8000 Türfen blieben auf dem Plage,und 
außer Dem Pegliman wurde noch der Pafcha Is- 
mail von 2 Roßfchweifen, 32 Bim⸗Paſchas, 242 
Buluk⸗Paſchas, 28 Kanonier:Dffigiers, u. übers 
‚haupt 1657 Mann gefangen, 68 Fahnen und ı7 
Kanonen: erbeutets: Wir hatten an Todten un 
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Verwundeten nicht über 700 Mann, 
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| me prin (A. J—— e AT in. einer J 
neuen und faßlichen * Ausgabe. 2 
 Zübingen, 1810. 3 fl. | —343 


Meidi nger (5 v.) praßiifche framzoſiſche 

Grammaͤtik, wodurch man dieſe Sptache auf eine 

neue und fehr leichte Art in Eurer Zeit gründlich | 
etlernen Pann, Brankfurt, 1810. 2 ji. ı2 Er. 


K uſel 8 $:) ‚Anleitung zum Schoͤn⸗ und. 
» Gefehwindfchreiben in ı3 fchön in Rupfer ‚geftos 
chenen Platten, Prag, ı8ıo. 2 fle3o Er. ’ 
Vriefſteller, militairiſcher, oder Anleitung zur 

‚ Berfaffung ſchriftlicher Aufſätze militairiſchen und 
nicht, militaitifchen Inhalts. Wien, 1810. 2 2 fl. j 
Shmidıs Gefchichte der Deuiſchen. len, 2 
1785 — N = * Po 2% —*— Kal für Die‘ r 
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NR. Da mit ten m Auguft die vierteliäßtige‘ Prä. 
humeragion bereits verffrichen ff, fo werden diejeni⸗ 
gen Heren Liebhaber, welche bloß Dierteljährig prä⸗ 
‚numerirt haben, höflichſt erfucht ; mit diefem —— 
die weitere —— — ‚jede: ‚der Drdnu 
wegen ‚bis Ende Dezember, ». Jr mit 5 7,8 39, fr. bei \ 

. dem, Buchbinder - $ oh. Stia np in der Dominifas | 
‚nergaffe | N. 226, oder da, mo ( ie ch Anfangs prä⸗ 
numerirt haben, ütigſt zu erneuern‘, und. denje⸗ 
‚ "nigeny' welche fi fih ae 14 —72 dieſe Zeitfehrife ing 
‘Haus: bringen. Iaffen , ‘det Ueberbringer empfohlen. 
Mit der poftfreien. — FAHREN Ki KAM 30 hr. 
mehr zu — —9 ar ns 
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der hiſoriſhen ueberſicht der Regie⸗ 


rungsepoche der Herzoge von Bar 


benberg, und der Regenten aus Ben 
R Hauſe anti | EN. | 





Bu der * von der ki, fo — er 
auch Anfangs unſchluͤßig ſcheinen wollte, um 
ſeine oͤltern feindſeligen Unterhandlungen zu 
verbergen, ſetzte ſich nun an der Spitze eini⸗ 
ger Voͤlker der Union in den BVeſitz von Boh⸗ 
men und den einverleibten Laͤndern; und Beth⸗ 
lem Gabor ruͤckte, unter der Maske der Freund⸗ 
ſchaft, in Ober: Ungarn ein, nahm aber diefe 
ploͤtlich ab, und erklärte feinen Bund mit 
Kurpfalz. Auch in Niederbſterreich ſah es be⸗ 
denklich aus; und Ferdinand ſah ſich ſogar 
bei ſeiner Zuruͤckkunft von Frankſurt von einem 
neuen Heere in Wien belagert. Auf diefe Art 
wurde ferbft Ferdinands ganze Macht in der 
Hauptſtadt eingefihlofen ; ser ſelbſt hatte weder 
Geld noch Lebensmittel, um eine lange Ber 
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lagerung auszuhalten, und foaar er eigenen [ 
Hilföquellen weren für ihn verloren; und ſelbſt 9 
bie BER Un —— —2 J 


haus, auf immer Zu: Er Selbe "She ; 
nien und die Ligue, von welcher er noch allein # 
mit. Recht auf Huͤlfe rechnen Fonnte,. fhienen 
nicht geneigt zu ſeyn, zu ſeiner — 
etwas zu ‚unternehmen. Umſonſt waren alle 
‚ Borftellungen des Faiferlichen Minifters, Gra⸗ | | 
fen von Khevendiller; das ſpaniſche Mi⸗ 
niſterium war unbeweglich, bis endlich dieſer t 
‚grofe Patriot zu einem gewagten Hilfsmittel 
ſeine Zuftucht nahm, mit einem Buͤndniße zum ’ 
Nachtheile Spaniens drohete, und. in. “einer \ 
. Privataudienz Philipp den Zten aus feinem ö 
langen politifihen Schlummer so Wohl ber 
Menschheit werte... rn. | 
In dieſer Unterredung erfpradh. der Kö» 
nig eine mächtige Diverfion von Seite der Ries 
derlande, welche auch in der Folge entſchei⸗ 
dend war ; ‚aber bis dahin war 
Bar 
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—— fo dringend, —9* da Biefe Unter 
ſtuͤfung zu ſpaͤt kommen mußte, abermals al⸗ 
les verloren ſchien, wenn man nicht ein ſtwei⸗ 
len auf. die Fatholifche Lique mit dem bairi⸗ 
ſchen Haufe: gerechnet haͤtte. Aber auch dieſe 
Lique zog ſich nach dem Ausbruche der Unru⸗ 
hen in Böhmen zuruͤck, und bei der gefährli= 
chen kage des Erzhauſes ſchien ſelbſt alle Huͤlfe 
fruchtlos ſeine Feinde frohlockten von neuem; 
die Hydra der Zwietracht war anſtrengend ger 
ſchaͤftig, und der Egoismus der einzelnen Fuͤr⸗ 
ſten glaubte nun ſicher feinen Zweck erreicht 
zu haben; aber Ferdinands Gegenwart in Frank⸗ 
furt machte einen maͤchtigen Eindruck auf die 
geiſtlichen Kurfuͤrſten. Die unedle Art, mit 
welcher die Union dem Kaiſer begegnete, ließ _ 
die Kurfürften ein gleiches Schickſal fuͤrchten, 
und ſie erkannten endlich, daß ihr eigenes In⸗ 
tereſſe es erheiſche ‚ein Haus nicht unfergehen 
zu laſſen, deffen Schuge fie ihre eigene poli⸗ 
tifche Eriftenz ganz allein zu verdanken haͤtten. 


Aber noch mar das oberſte Haupt der Lique, 


Maximilian von Baiern, welcher durch 
ſeine Macht und Einſichten als die Seele der— 


allg —2 werden mußte, ſchwer zu ges 


» % win⸗ 













md. ER 
| winnen. Die rheilung der PN — } 
‚Häuptern empdrte feinen Stolz ; die Nachbar | 
ſchaft der Unirten hielt ihn lange von unmit⸗ 
telbarer Theilnahme zuruͤck, und nur ein Zuſam⸗ 
‚menfluß von Umftänden war mächtig genug, 

ihn zu bewegen, feinen. Schwager und die Kine’ 
der feiner Schweſter nicht zu verlaſſen. 
Inzwiſchen bemaͤchtigte ſich Pfalzgraf 

Friedrich des boͤhmiſchen Throns, und glaub⸗ 
te, dieſen durch die von den Hollaͤndern erhal⸗ 

tene Geldhuͤlfe um fo ſicherer zu behaupten. 

Er ſuchte in dieſer Abſicht auch die Unirten 

zur dffentlichen Theilnahme für ‚feine Angeles l 
genheiten zu bewegen, indem er vorgab , daß 
feine, — *— eine sn ange Bar | 
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Ms * | — er ihn ir fein ARE 
und ein erquickender Schlaf brachte den Junge 
ling nad einigen Stunden wieder zum Ber 
wußtſeyn. Nach einigen Tagen erzählte ende 
lich Zelfenberg fein nächtliches Abenteuer, und 
verſicherte eine bluttriefende Geſtalt, die ihm 
zuwinkte geſehen zu haben. Er behauptete, es 
ſey gewiß der Geiſt ſeiner Marie geweſen, die 
er, als ihm die Einwilligung ſeiner Eltern ver⸗ 
ſagt wurde, ſchaͤndlich und — en 
haͤtte. | 
—* Mein Vater⸗ ruhe Felfenb erg wei⸗ 
ter, „der ein hochtrabender ahnenſtolzer, aber 
dennoch ein deutſcher biederer Mann iſt, wuͤr⸗ 
de zwar in die Verbindung mit einer Foͤrſters⸗ 
tochter nie eingewilligt — aber auch mein Ver⸗ 
gehen nie gebilligt ng % 
f pin 
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aaa rar ee ern 
3In dieſer Teibigen Alternative, die mich # 
die gange folgende Nacht, als ic) Mariend 
Lage erfuhr, wie ein Fieber auf meinem Lager 
umherwarf, entſchied ich am Ende für, das ge⸗ 4 
“a wohnliche Mittel feiger Wüftlinge, die eine | 
. Familie proſtituirt haben; das iſt ur das 
von. Noch in-der Nacht -padte ih meine | 4 
Baarſchaft zufammen, verfah mic) — wie ei⸗ 
ner, ‚welcher der inbrechenden Wafferfluth 
entrinnt, mit dem nnentbehrlichſten, und fuhr 
mit dem grauenden. Morgen, in Begleitung | 
eined Bedienten , ‚davon. — Da mir das Bild, h 
‚der. Unglüdlichen, der Verzweifelnden, die ich: 
liebte, auf dem Fuße folgte, und. ich mich mit | 
Gewalt von dem. peinlichen. ‚Gefühle meiner 
That. befreien wollte ; fo ſtuͤrzt ich mich, wie, 
‚der von einem Kaubthier verfolgte Wilde, mite N. 
ten in die wirbelnden Strudel einer benachbar⸗ J 
ten Reſidenz. — Mein Name verſchaffte mir 
uͤberall Eingang und Kredit. Da: ‚gab es Fein 
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Speftafel, Keinen Ball, Fein Schauſpiel, kein 

Gelag, wo ich nicht in Kurzem eingeweiht war. 

Bald trieb ich es aber ſo bund, daß die —* ; 

lizei auf mich aufmerkfam wurde, und. meiner. 

| “uffübrung wegen an meinen Vater ſchrieb. — 
| * u 


Fa r 819 
Brleihtert — die Bruſt meines Vaters, 
als er meinen Aufenthalt erfuhr; er bezaͤhlte 
‚mit Vergnügen meine leichtſtunig gemachten 
Schulden traf aber zugleich die Vorkehrung, 
de ic) eines Abends mitten im Taumel eines 
| jovialen Gelags beim Kopf genommen, u und in 
aller Stille anher befördert wurde. — Man 
gab mein wuͤſtes Leben, und die Zugrunderic)- 
tung eines unſchuldigen Mädchens ‚als Urfa- 
(he meiner Verhaftung vor; behandelte‘ mich 
Anfangs fehr ſtrenge — ließ mich nach einiger 
Zeit etwad weiter am Faden fliegen und uns: 
terſtuͤtzte mich von Haus aus ſo weit, daß ich 
ſogar meinen — —— Be —* 
konnte. u | 

u Sobarh ih: mich aus dem ——— 
einer betaͤubenden Zerſtreuung in die Einſam— 
keit dieſer ſtummen Berghoͤhe verſetzt fand, er: 
wachte die verklagende Stimme in meinem $n: 
nern wieder, und ‘die Jammergeſtalt meiner 
armen ungluͤcklichen Marie "die mir ſelbſt 
im Getümmel der Hauptftadt vorgeichwebt war, 
trat ist in ihrer ganzen Schredlichfeit vor mei- 
ne: Seele — mit blufendem Finger deutend 
nach’ dem Rächer über den Wolken,“ 





RN „36 hatte gleich in ie —* Woche 
meines Arreſtes aus dem Munde des Kom⸗ 
mandanten erfahren, daß Marie, eine Kindes: 
| 5 zum Tode verurtheilt, und bloß in 
Rudficht ihrer ehrenmwerthen Familie, und auf { 
bie nachdruͤcklichſte Verwendung meines Bar 
ters, auf Zeitlebend in ſtrenge werwahrung 
gebracht worden. ſey. — Diefe Nachricht trug 
wie du denken kannſt, nicht wenig bei, mei⸗ 
nen traurigen Gemuͤthszuſtand zu verſchlime 
mern. Meine angeborne Heiterkeit ſchwand 
ellmahlig wie die Blume ‚in der. Mittagshise | 
dahin; meine Laune erloſch; meine Phantafie 
ſah nur Grabgeſtalten und Schredensfantome; | 
und wer mich in meinen frohen Tagen gefannt 
hatte, und bier. wieder. fah, ber glaubte mei⸗ 
nen abgeſchiedenen Geiſt zu erbliden.“ a 
0 Dieß, mein Befler, ift der. leichte Um⸗ ; 
riß meiner. Geſchichte. Seitdem ich dich fand, 
der mich allein noch an die Welt knuͤpft — 
iſt es zwar etwas beſſer mit mir worden, aber 
nur ſo lange, als ich deines troͤſtenden Um⸗ 
gangs genieße. Denn fo wie ich allein bin, 
ſturmen die Furien des Gewiſſens wieder auf 
wie; ein, und es kann nicht lange mehr an⸗ 
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leben, fo werben fie meinem vrhaften Seben 
ein Ende machen. u | 
Der Doktor verfählang ı mit Ohr * * 
le dieſen Bericht ‚ und erkannte daraus, * | 
hoͤchſt mißlich es um feinen Freund flehe. | 
forgte Dafür, dag er von nun an feinen 2 
genblick allein blieb ; er forgte für zweckmaͤßige 
Zerſtreuung, und bat ſich eine Unterredung 
mit dem Kommandanten aus. Er erzählte ihm, 
und dem einfichtsvolfen Garnifonsarzte alles, 
was er vernommen und felbft beobachtet hatte. 
Der Kommandant war ein liebenswuͤrdi—⸗ 
ger menfihenfreundlicher Mann, welcher das 
‚Elend überall nad Kräften Iinderte, und in 
der Stille den unglüdlichen Gefangenen fo viel 
Gutes that, daß ihn Feiner als unmenſchlichen 
Zuchtherrn fuͤrchtete, wohl aber alle als wohl⸗ 
thätigen Vater kiebten und verehrten. — Dies 
‚fer gab dem Doktor nun foͤrmlich die Erlaube, 
niß, beffandig um den Jüngling zu bleiben, 
und gemeinfchaftlich mit dem Arzte alles, oft 
ed was ed wolle, aufzubieten,. den Unglüdlie” 
hen aus feiner Geelengerrüttung, zu reißen. 


— 


Der Garniſonsarzt blieb gleichfallz, foniek ee, 


nur immer konnte, bei dem Kranken; verorde 
—— ne⸗ 


— 


a. — 


nete Diät) Behandlungsart, are euſt, ART 
Mi fireuung und wenige einfache: Mittel, und ver: ’ 
ſorach ſich beſonders den beſten Erfolg davon: 
wenn man den Vater ſo bald moͤglich kommen 
ließe, und ihn ſelbſt von der Nothwendigkeit J 
uͤberfuͤhrte, ſeinen Sohn, wo ihm deſſen Leben 
lieb wäre, unverzüglich von der Feſtung zu 
nehmen, und durch andere Luft, andere Um: 
‚gebungen , andere Bekannten, beſonders abet 
durch allmaͤhlige Wiedererweckung feiner ge⸗ 
wohnten Thaͤtigkeit — aus dem toddrohenden BE 
Abgrunde zu reifen , deffen Raub er. in wenis | 
gen Wochen werden zu wollen ſchien. an 
Durch dieſe Flugen Vorſtellungen befferte 
es fi allmählig mit dem jungen Be; Sein 
bruͤtender Tieffinn machte einerfanften Schwer: 
muth Plas ; fein finfteres. menfchenfeindliches 
Anfehen hellte fich ſichtbar auf, und das Woͤlk⸗ 
chen Laune — ihm fonft fo eigen, dDämmerte 
wieder, von harmlofen Scherzreden geweckt, 
auf ſeiner ſinnenden Stirne. Man ließ ihm 
Feine Zeit, mehr, gegen. fein. Inneres zu wuͤ⸗ E 
then, und feine, durch ſo viel Theilnahme ge⸗ 
ruͤhrte Seele, verklaͤrte wieder ſein Bram durch 
furchtes Geficht, Wer rip den. Un über bes 
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nie der bemerfte wenig Spuren mehr 
von ſeiner innern Zerruͤttung — aufer etwa 
in einem tief verweilenden Blicke in momen⸗ 
tanen Abweſenheiten, die ihn ſeiner Umgebun⸗ 
gen auf Augenblicke vergeſſen ließen. Bei Rache 
dagegen, we die äußern Sinne Feine Zerſtreu⸗ 

ung mehr fanden; und die Seele fih in fi 
ſelbſt zuruͤckzog =. hielt die Sache ſchwerer. 
Da fuhr er oft ploͤtzlich aus dem Schlummer, 
begann ſeine Fragen und heftigen Gebehrden, 
wie zuvor; fuhr, wie vom Douner gemerkt, 
empor, und wollte mit Gewalt aus dem Bette 


flürzen. Aber es waren Vorkehrungen getrofe 


fen, dieß zu verhindern, und der Doktor’ 
machte ſeines Freundes fo feraraltiay und bes 
folgte die Vorſchriften ſeines aͤrztlichen Kolle za 
ſo genau, als wenn er ſelbſt kein Arzt geweſen | 
wäre, daß fich alle die üblen Anfälle nad und. 
nad) verminderten, und endlich mehrere — 
hintereinander ganz ausblieben, 

| Ölaubte man ihn infeiner- Eeneſung wei⸗ 
ter fortgeruͤckt, als man ſollte; oder war der 
Doktor durch zu vieles Wachen erſchoͤpft — 
kurz, eine Nacht, nachdem der Fünzling ſeis 
nen Tag in ungewoͤhnlicher Heiterkeit zuge⸗ 
—9 bracht 


— 


— 
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Be hatte, rehtle der Anfal mit frdteette 
her Hefsigfeit zurüd. Der Arzt war aufıeie 


nem Lehnſtuhle neben dem Bette tief einge⸗ 
fihlafen; das Nachtlicht brannte in allen ans 
ſtoſſenden Gemaͤchern. — Es war Stille des 


Grabes. Auf einmal richtet ſich Felſenberg 
mit Heftigkeit vom Lager empor, und ruft, 


daß es wie Mordgeſchrei durch die Gewoͤlbe 
halte: „Wer pocht⸗ “ — Der Doktor, und 
noch ein anderer Wächter, fuhren fchnell aus 
dem Schlafe, und ſuchten ihm zuvorzukommen. 
Aber Felſenberg war ſchon aus dem Bette, 


hatte dad Nachtlicht ergriffen, und wandelte | 
langſam gegen die Thuͤre. Auf halbem Wege 


hort er zum zweitenmal pochen, den zweiten 


Schlag, ſteht ſtill, und wiederholt mit don⸗ 
nernder Stimme die Frage. — Die Vorſchrift 


lautete: „Ihn wo möglich, und mit Anwen⸗ 


dung gewaltſamer Handanlegung im Bette zu 


halten; waͤre er aber einmal auf den Beinen, 


de 
{ 
J 


ihn nicht aus dem Auge zu laſſen, und ja 


wicht zu wecken.“ — Rab einer Paufe ſchreie 
tet er raſch aufedie Thuͤre zu, und bemüht fi, 
ſie zu dfnen. Man dfnet, — Zelfenberg ſieht 
‚we pbeay mit allen Ban des Entſetzens, 
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‚die Beicengeftlt des ———— ein gemor⸗ 
Mid, Kind an ihrer blutenden Bruſt. Felſen⸗ 


berg ſpricht ſie an mit bergan ſtehendem Haa⸗ 


re. — Sie winkt ihm — er folgt ihr durch 
den Kaſemattengang auf feinen Freund ges 
ftüst. Vor einer Thüre halt fie ſtill — der 
Wächter dfnet, und Felfenberg erfennt mit 
En ſetzen ſeine Marie, die hier in leibhafter 
Wirklichkeit ſaß. — Sie ſtuͤrzen ſich laut rus 
fend in die Arme — und ‚Selfenberg kehrt 
un au ſich ſelbſt ug 


‚Diefe Kataſtrophe war von dem — ion) 
den Argte voraus berechnet, und fie traf wun⸗ 
derbar. zu. Was ein: gemeine: Auge fir toͤdt⸗ 
lich gehalten hätte, das brachte hier Heilung ' 


aus dem Grunde hervor. Der Gegenſtand 


ſeiner Seelenverwirrung ward dem Leidenden 


mitten im heftigſten Anfalle vor das Auge ge: 
bracht, ‚und fiche, dad Schredensphantom, 


was den Unglüdlichen fo lange gemartert, wich 
plbtzlich wie durch eine Zauberformel aus ſei⸗ 


ner Seele. — Er fiel ſeiner Marie — dem 
erften und Iesten Gegenſtande feiner ewigen 


ya mit ——— Thraͤnen in Die Ar⸗ 


me, 


I 


! 


al 
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Sie fofgte kom auf fin alte pflegte: 
‚6ie; und unter ihren liebenden Händen ſchwung 
fi feine — PAR; —5 aus ‚een 
— * En ER RR | | 

& fand fh —5 daß Pe ie — 
todt geboren, und ſich nur in der: Verzweif— 
lung ſelbſt als Moͤrderin angegeben hatte, um; 
einem Leben zu entfliehen, das ihr. ohne ihm | 
Kölle war. Ihre Liebe zu ihm. hatte fie zu 
dem erſten und einzigen Fehltritte ihres Lebens 
verleitet; ſelbſt im aͤußerſten Elende verließ 
dieſe Eiebe ſie nie, und ſie waͤre mit einem 
Seufzer. für ihn auf dem Blutgeräfte’geftorben. 
Wenn ihr Zelfenberg dieſe Liebe ſo ſhuot 
lohnte, wenn er ſie im Augenblicke der Ent⸗ 
ſcheidung verließ; ſo war dieß mehr jugendli⸗ 
cher. Leichtſinn, Furcht vor der Welt und feis, 
ner Familie, als Herzloſigkeit und Mangel an 
- Gegenliebe. Heinz Felſenberg vergaß ihrer 
nie — mitten im Wirbel ſeiner Zerſtreuungen 
und A usſchweifungen nie; vielmehr ergab er". 
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| ſich dieſen ERS u in R Abfhe 
des druͤckenden Bewußtſeyns feiner Schuld los 


zu werden, und fein trauriger Seelenzuftand | 


bewies auf der Feſtung zur Genüge , wie uns 
auslöfchlich Mariens Andenſen in fein Seele - 
Rasraheı war. a 7— 


Man Bulle den. Kater Felfenbergs von. 
den. genommenen Mafregeln unterrichtet, und 
ihn. eingeladen, ſelbſt zu kommen, und Die. 
letzte Hand an deſſen Geneſung zu legen. — 
Man hatte den Vater des Maͤdchens von dem 
ganzen Hergange unterrichtet, und gleichfalls | 
zu dem Kommandanten eingeladen. Sie far 
men. — Der alte Landedelmann fand, daß 
Humanität bier Das beſte wirken fann. Er 
gab nach, und Fam darin überein : daß fein 
Sohn ohne Berzug von der, Feftung abziehen, 
feine Geſundheit auf. dem Lande vollends her: 
‚fielen ; eine Feine Defonomie im Bezirke des 
Forſtmanns antreten; das Maͤdchen, wenn 
es ſich anders nicht wollte thun laſſen, in Got— 
tes Ramen eheligen, und die Verwaltung ſei⸗ 
nes Ritterguts ſeinem juͤngern Bruder abtreten 
ſollte. — Zu dem allen ließ er ſich willig und 

be⸗ 





| | einem —— ——— in ni 
der Wohnung des Rom indanten; mit der 4— 
ya pen fiebenen  Befriebis \ 


— pflegte, _ ———— An bald ei: 3 
Marie, lebte mit ihr in ſtiller häuslichen Ru⸗ 
he, und vermehrte die Familie der Felſenberg 
mit. RN und —— Binder, 
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der alten böhmifchen Münzen und. 
ihrer Berehnungsart. J 


Nach ee Eornova und. Voigt. 


aueh, 


$); Böhme, welcher — — — für 
das deutfche Sh ein ff hat, ‚gewohnte fich, 
indem er die lateinifche Benennung in feine 
Sprache übertrug, diefe Münze mit der ihm _ 
gewöhnlichen Ausſprache Groß fü nennen. Da | 
nun dieſes dem Deutfchen Groſch toͤnte; gab 
auch er den neuen Münzen den Namen Gro- 
| ſhen, und dehnte ſolchen auch auf jene Silber: 
muͤnze aus, welche Friedrich mit der gebiſſe⸗ 
nen Wunge in Meigen nach dem Mufter der 
boͤhmiſchen hat prägen laſſen Diefe Minze 
wurde zuerft in Ruttenberg geprägt, und da 
fie auch Die Umſchrift Pragenses beibehielt, [0 
gab dief die Weranlaffung zu der auch im Aus: 
lande faft allgemeinen Benennung: Prager | 
Gro ſch en. — daß bo dieſer Groſchen 
| 24 ge⸗ 
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——— eine RN Mat —— fon bei 
den Boͤhmen die Gewohnheit entftanden ſeyn, 
| nach Schoden überhaupt AN zählen. Den eis 
gentlichen Werth. eines ſolchen Groſchen geben 
einige auf 24 andere auf. 20, wieder andere 
‚nur auf 16 Kreuzer heutiger Währung, an. 
Das Entzuͤcken des Volks über dieſe neue 
Münze war, nah Franzens des Domherrn 
Beſchreibung, fo groß, daß man beinahe Ab— 
goͤtterei mit ihm trieb... Auch lief König Jo: 
hann im Jahre 1325, fo wie einſt ſein Schwie⸗ 


— 


gervater, Münzen von, ‚Florenz, Fommen. Die 


von ihnen, geprägten. Goldmünzen hatten auf. 
einer. Seite, die Lilie, das, Wappen der Stade 
Florenz; auf. der, andern..die Abbildung des 
heiligen Johanns des Taͤufers des Pre 
trons derfeben; daher. befamen, fie auch unter 
andern ‚den neulateiniſchen Namen ——— 
von dem Italieniſchen Fiorini: Sonſt nannte 
man fie lateinifch aurei, und verſtand darunter 
denarii, oder, numi.,, böhmifch Zlaty, deut 
-Bulden. Da der legte Rame in der. Folge 


einer Silbermuͤnze beigelegt worden; fo nann⸗ 


te man jene goldene zum Unterſchiede, © olde 
Ken hi >. su unganfshe Gulden ; dar⸗ 
aus 





— 
— ml = Ei m el nnd nen Zu 
BE a en ' 


28 
Per a ———— = x ———— 
——— ee — 


— — c— — — a ha nz en —— 


⸗ * x 
— ze — — a — — — — — 


\ J sꝛ | 


aus Aa fpäter hi abgeht ist gebräud: 
liche Name, Dufaten. Diefe neuen Bolde 
gulden Johanns hatten, Anfangs eben fo wenig 
‚einen Zuſatz, als Menzels‘ Sitbergrofchen , de⸗ 
ven 12 fie galten. Karl‘ des Iten vorzüglichftes 
Verdienft befteht hierin , daß er durch die Anz 
ſtellung der Muͤnzwardeine, der Verfaͤlſchung 
der Muͤnzen wirkſamer vorgebeugt bat. 
Als aber unter. Karls Nachfolger die 
ſchrecklichſten Buͤrgerkriege in Böhmen zu wis. 
then anfiengen, ward durch den Betrug der 
Muͤnzer, die Neugepraͤgte jener alten guten 
Muͤmze von Tag zu Tag unaͤhnlicher. Roch 
trauriger ſtand das Muͤnzweſen in dem Zwi⸗ 
ſchenreiche nach König Albrechts Tode. Boͤh⸗ 
men wurde mit einer unter Kaiſer Friedrichs 
Namen gepraͤgten falſchen Muͤnze — welche 
der gemeine Mann in Böhmen die fh m arze 
nannte — ganz ; Aberfchwenmt ; 5 und eigennuͤ⸗ 
bige Menſchen, an denen es nie fehlt, fanden 
ſich dadurch veranlaßt, ſelbſt die vaterlaͤndiſche 
Muͤnze zu verfaͤlſchen. Als hierauf der thaͤtige 
König Georg den böhmifchen Thron beſtieg, 
ruͤhrten ihn die aus der ſchlechten Münze ent- 
ſtandenen traurigen Folgen, die Theuerung 
a a 


+ 
— 


im 


Pd 
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dem Zeifpiele der benachbarten Meißner Y die 
im Jahre 1457 eine Silbermuͤnze zu praͤgen 


daher wieder in Jahre. 1169 sh * ie 


— 


des "Getreide, Abenipe: der Drud eine a 
Volkes, der jenem unter Kohanns Regierung, h 
gleich Fam, fo fehr, daß fich Georg entſchloß 4 
ſchleunigſt dieſen Uebeln abzuhelfen Nach 





angefangen hatten, welche den 28ten Theil des | 
in Deutfehland üblichen Goldguldens galt, ver⸗ 
beſſerte Georg im Jahre 1460 auch die bohmi⸗ g 
ſche Münge, welche jedoch der alten nichtgleih 
"Fam. Als aber die von ihm abtrünnigen Gro« 
fen bei der Zufammenkunft auf dem. grünen. 
Berge im Sabre 1465, unter andern ‚Sründen ‘ 
ihres Abfalls, auch Georgen die vofl der Als 
tern Könige. vernachläfigten Muͤnzgeſetze vor⸗ 
hielten; ſah ſich Georg gezwungen, in die 
Fußtapfen Wenzels oten, zu treten, Er lüeß 






nannte, | 
— Foetfegung folgt a 
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| | Fortſetzung | 
der Boͤlker⸗ und Länderkunde. 





u 





S. ward —— den feänfifehen Szepter 
unterworfen, außer daß in dem untern Theile 
die Griechen noch feſten Fuß behielten, und ſelbſt 
die Paͤbſte waren bei weiten noch nicht fo ſou— 
verän, als fie e& in den folgenden Fahrhunder: 
- ten wurden. 2udmig I, beraubte König Bern« 
hard von Stalien, feines Bruders Pipins Soßn, 
auf einen fehlecht gegründeten Verdacht feiner 
Staaten, und durch Ausftechung der Augen 
auch feines Vebend. Hierauf ward er in blu- 
tige Kriege mit feinen Soͤhnen verwidelt. Lud⸗ 
wig, unter den Kaiſern der Zweite, deſſen Va— 
ter 843 durch den Traktat von Verdun das 
Koͤnigreich Italien erhalten hatte, hatte nicht 
allein das Gluͤck, die Saracenen zu ſchlagen, 
welche unter ſeiner Regierung zum erſtenmal 
in Italien eingefallen waren, ſondern auch die 
Dergoge von Benevent zu demuͤthigen, deren 
Macht 


ir s34, " 9 
Macht —— de vorigen herab — pe! 


trächtlich gewachfen war. Stalien ward nun ı 
nach und nach immer eine" Beute der traurigs 


ſten Verwirrungen, aus denen aber doch ende 


lich Freiheit und Mohlftand hervorgiengen. vd 
Schon unter Karls ‚des Kahlen fhwaher Re - 
gierung, welcher 375. Ludwig te in der. Kaiſtr⸗ | 
wuͤede und Herrſchaft über ‚Stalien folgte,, 54 
gen die Herzoge und Grafen an, die Grund⸗ 
ſteine zu legen, auf denen ſie in der Folge 
das Gehaͤude der eigenen Gewalt auffuͤhrten, 
und weder Karlmann, noch Karl der Dicke 
waren im Stande, ihren ‚ebrgeigigen , Die \ 
Rechte der Keifer untergrabenden. Abfichten 
Einhalt zu thun. Nach des lebten Tode ſuchte 
- Arnulf, Karlmanns natürlicher Sohn, nach: 
dem ihn die Deutfchen als König erkannt hat⸗ 
ten, auch Stalien feiner Bothmaͤßigkeit zu un⸗ 
terwerfen, aber er konnte ſich fo wenig, als 
fein Sohn Ludwig das Kind, und deffen Nachz 
folger Konrad und Heinrich, darin. behaupten; 
denn obgleich” Arnulf alles that, den Derengar 
| Herzog von Friaul zu unterdruͤcken, ſo blieb hy 
doch diefer unter feiner und der folgenden. air 
ſer Regierung immer noch maͤchtig, und ſeine 
Staa⸗ 
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Staaten genoßen daher auch bei weitem mehr 
Ruhe, als der mittaͤgliche Theil Italiens, wo / 
die fhwachen Fürften von Kapua, Veneven‘, 
Salerno und Neapel auf EISEN von ae / 
Saracenen gedrängt wurden. . a 
Ueberhaupt beut uns die Befhigted des 4078 
Jahrhunderts ein trauriges Gemälde von dem 
Zuftande Ftaliens dar. Wir ſehen die Lo mbar⸗ 
den; und faſt das ganze Land, von innerlichen 
Unruhen geplagt, viele Provinzen von den Uns 
garn verwuͤſtet, andere den Streifereyen der 
Saracenen ausgeſetzt; alles Gegenftände, die 
‚zufammen ein fchredtiches Chaos bildeten, aus 
dem endlich doch Italien in einer weit beffern 
Geſtalt, als man es erwarten Fonnte, hervor: _ 
gieng. Seit Berengar 1. 924 durch einen ges 
wiſſen Flambert ermordet worden war, witer 
ten aufs neue Unruhen, Factionen und Kriege 
in dem unglüdlichen Stalien, bis ſich endlich 
Berengar Markgraf von Jorea, ein Neffe des 
vorigen, 950 der Regierung bemoͤchtigte. Sich 
in feiner neuern Erwerbung feſter zu ſetzen 
wollte er die Witwe Lothars von Arles, der 
vor ihm König von Ftalien geweſen war, ſei— 
nem au Adalbert zur Gemahlin geben. 
Sb 


“ 


Ihre EN koſtete WR, die Krone; PN, u 
der deutfihe Kaiſer Otto 1.7. deffen Huͤlfe fie 
mwider Berengars Gewaltthätigkeiten ſuchte, 
und welchem fle Itolien, wenn man will, als 
Brautſchatz zubrachte, machte feiner Regierung 
ein Ende, und ſchickte ihn nebſt ſeinem Sohne | 


7 


964 gefangen nach Deutſhland. 


Von dieſer Zeit an blieb Italien arbften- 
theils mit Deutſchland verbunden. Die grie⸗ 
chiſchen Kaiſer beſaßen zwar noch einige Stuͤcke 
in dem untern Theile, aber fie hatten immers 
währende Kriege: mit den Saracenen, und 
nachher auch mit den Normännern zu führen, i 

welche endlich im Jahre 1017 Neapel und. Sir 
eilien vollig eroberten. Das uͤbrige Italien 4 

| trug — der deutſchen Kaiſer mit vielem { 
Unmillen, unddie Herzoge, Grafen und Städ- 
‚te, fuchten jede ‚Gelegenheit, ihr Anfehen zu \ 
vermehren, a fich der deutfchen Herrfchaft N 
zu entziehen, fo viel fie nur. Fonnten, zu bes | 
nuͤtzen. Vorzüglich find die. ſtuͤrmiſchen Res 
‚gierungen ded 4. und zten Heinrichs - Die Epo: 
chen der italieniſchen Freiheit. Die Streitig⸗ 4 
keiten, in welche dieſe Kaiſer mit den. roͤmi⸗ 


— 
An 


fchen ai vermidelt waren, gaben den 
Statt: — 


u 
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Statthaltern die erwünfchtefte Gelegenheit, fich 


in de.ı ihnen anvertrauten Provinzen zu fou: 


veraͤnen Herren zu machen ; das Wolf leunte 


feine Macht ebenfalls Tennen, und fieng es 
daher mit jeinen neuen Herren eben fo zu ma: 
hen an, als e3 dieje mit den alten gemasht 
hatten, und die nachfolgender Kaiſer mußten 
theild wegen ‚der Uebermacht der Paͤbſte, theild 


um doch noch einigen, ‚Schein der oberherrli= 
en Gewalt zu behaupten, nicht nur einwils, 

‚digen, daß die, welche ſich der Freiheit ange 
maßt hatten, dieſelbe behielten, fondern fie 


mußten au, die übrigen frei mahen. So 


‚waren um.die Hälfte des ı2ten Fahrhunderts 
faſt alle Städte, Staliend frei, und jede von 
ihnen fieng ſchon an auf die Unterdruͤckung 
der andern, zu denken. Ezzelin, Palayicino, 
‚Manfred und andere ließen ihr ungluͤckliches 
Vaͤterland alfe Greuel, die ein zuͤgelloſer Ehr⸗ 
geiz heroorzubringen vermag, empfinden, und 
es dauerte noch bis ins ı5te Jahrhundert, ehe 
Italien von ihren Unterdruͤckern befreit, und 
die Regierungsform ſeiner Staaten auf einen 


ſichern, gegruͤndeten Fuß geſetzt wa. 
f } Y N 
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Dr. den übrigen großen Gebäuden (hotels), 
welche zum Theil Privatperfonen ge Any a 
vorzüglich zu bemerfen: \. j 
| Das Hotel de Roailles, jest bie Woh 
nung des Neichs Erzkaͤmmerers. Da 60 
tel de Penthievre, in weichem die große toi: 
ſerliche Buchdruckerei ſich befindet. I Das ’ 
‚Hotel de Gallifet, die Wohnung des Minifters 
„ber — —— und feine Kanye 


SQ vestors: Kriegs Verwaltungs + ‚9 Minijters; 1 j 


Das Hotel. von Salm, Wohnung te Grof- 1 


kanzlers der Ehrenlegion. — Das Hotel Ma⸗ 
zarin, Wohnung des Großrichters. — Dad 
Hotel Theluffon, ein merkwuͤrdiges Gebäude, - 

Wohnung des Gouverneurs von Paris. — 
! Das Hotel des vormaligen Polizei⸗bieutenants ! 
jest Sig des Generalftabes der erſten Militärz \ 
diviſion. — Das Hotel des Prinzen Kern W 
I | 
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jept de3 Miniſters des BON — Das Hotel 
des Mobilien- Magazins (du garde meuhle), 
jegt Seeminifterium, — Das Hoteld’Eldeeuf, 
Wohnung. des Reichderzfanzlerd. — Hotel der 
‚allgemeinen Kontrolle, jest Finanz: : Minifterie 
um. — Das- Hotel de Kofler jegt das Poſt⸗ 
haus ‚der Geſchwindfuhren. — Das Hotel 
Bouillon, jegt ein Auctionshaus ‚ worin taͤge⸗ 
lich viele ſchoͤne Sachen und Koſtbarkeiten ver⸗ 
kauft werden. — Das Hotel de Longueville, 
jest ein Tabadömagagin, ein Poſthaus für 
fahrende Poſten, und ein bffentlicher Tanzſaal. 
Das Hotel Soubiſe BEINEN ſich dur) feine 
vortreffliche Bauart aus. | 

on deit fogenannten Hotels garnis oder 
ſchoͤnen Gebäuden, welche ganz oder. theilweife 
fammt den Mobilien an Fremde vermiethet 
‚merden, und. prächtig. eingericht et find, ver⸗ 
dienen: vorzüglich fetgende vier, Bemerht iu 
werden: | 

20 Reichshotel (Hörel de ’Eimpire), in 
der Straße Cerutti. — Das Prinz Wallis: 
Hotel, in der Vorſtadt St. Honore. — Das 
Hotel Richelieu, am großen Boulevard. — 
Und das Hotel Grange- Dakine, im ber 
—— Straße. 
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pe zu Chaillot aus, die von zwei ſehr großen 



















da Hallen und Martipläge Pr man 
0, namli 9::die ſchoͤne Getreide: und Mehl⸗ 
halle. — Die Lederhalle. — Die Tuch - und 
- Zeinwandhalle. — Die Seefiſchhalle. — Die 
Fiſchhalle. — Die Kälberhalle. — Die Fleiſch⸗ 
halle. — Die Weinhalle. * Die Butter⸗ ⸗Eyer⸗ 
und Kaͤſehalle. — Und die Brodhalle. ‚Die 
Märkte find auf vielen öffentlichen Plägen und 
"in Strafen; auch giebt es ſechs Brodmaͤrkte. 

Unter den vielen öffentlichen. Brunnen) 
zeichnet fich befonders der mit der großen Pum⸗ 


Dampfmaſchinen in Bewegung gefegt wird, 
Wafjerfünfte find auch bei der gr n Sterne 
Par und auf dem ee 4 
- Die Theater und öffentlichen‘ Spektakel 
aller Arten von der Dper und dem eigentlichen | 
Schaufsiele bis zu den albernften Poſſenſpielen 
und Marionettentheatern herab, ſind hier ſeh 2 
zahlreich und mannigfaltig; ihre Zahl nimmt 
bald ab, bald zu. Außer den eigentlicyen fr 
fentkichen Schaufpieloorftellungen giebt es hier 
noch viele andere Spektakel, chineſiſche Schatz 
tenſpiele, patagoniſche und liliputiſche Darſte au 
Aſungen, Panoramas, Wachsfiguren, — 


— — 
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MWache Beluftigungen . phantaznagoriſhe 
Vorſtelungen u. dgl. ser | 
vie vorzuͤglichſten Theater in Paris ſind: 
Das große Operntheater, oder die Academie 
imperiale de musigte (vorher Theatre‘ des arts) 
in der Rue de la Loi. Das Gebäude ift im J 
1703 erbaut worden ; es zeichnet fich von au— 
fen durd) feine Bauart nicht befonders aus, 
ift aber von Innen fehr ‚geräumig, ‚bequem 
und gefehmadvoll eingerichtet; es Fatın über . 
2,00 Menfchen faffen. Die Oper ift berühmt, 
und wird ſtark befuht 
Da franzoͤſiſche Theater (Theatre fran- 
cois), ebenfalls in der Geſetzſtraße, iſt 1787 
zu bauen angefangen worden; feine Sacade iſt 
geſchmackvoll und fon: \ 
Im Innern iſt flott‘ des Zimmerwerks 
lauter Piſe gebraucht worden. Dieſes Schau— 
ſpielhaus faßt uͤber 2,000 Zuſchauer. Die dra— 
matiſchen Meiſterſtuͤcke der Franzoſen werden 
hier ſehr gut aufgefuͤhrt. 

Das Nationaltheater der komiſchen Oper, | 
in der Strafe Feydeau, auch neu und geſchmack⸗ 
voll gebaut, iſt 1791 eröffnet worden. Es 
Tann über 2,000 Zufchauer faffen. Die Fomi: 
(che Oper zeichnet fich auch vortheilhaft aus, 
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Fann über 2,000- Zufchauer faffen. 


Das Theater der Kaiferin, in der Eh 
fe’ Zouvois, zeichnet ſich als Gebaͤude nicht 


beſonders aus, hat aber gute Schauſpieler. 


Aubßer dieſen giebt es noch mehrere m | 


ve Theater, unter denen auch einige‘ find, au 
welchen Kinder fpielen, und — wo ei 
er jr Künfte zeigen), * im. | ern 


Yo | Ko Betkaung Pat). no 


ze 
— 
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Die Opera PR NIE * das i tatienifhe 
— Theater ‚ift au) neu erbaut, auf der Stelle 
de3 ehemaligen Hotels Choiſeul; ;esift anſehn⸗ | 
lich, fehon verziert, bequem eingerichtet, und | 
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en —* — * hieben daß man 
in dergleihen naſſen Erntejahren kein Getreide 
lauge aufſpeichern, oder in Magazine bringen 
fol *), und dag man bei dergleichen Ernten 
feine Auffiht und Aufmerffamkeit auf die 
grüchte werdoppele, Veſſer ift es, wenn man 
in naffen Grntejahren das Getreide (wenn 
nur nicht zu feucht ift, daß ed auf dem Hal: x 
men auswachfen Fann) | länger und bi3 in die 
Froſtmonate tnandgedrofgen läßt, weil es in 
den 







* Sm achten Stück des "AN, Sonic, 
Wochenblatts vom Jahrgange 1790, findet fich 
die ‚bemerfungswürdige Stelle: „Da die diekjäh- 
tige (1789ger) regnigte Witterung nicht verftats 
ten wollen, die Keldfrischte ganz troden einzu- 
ernten, fo hat die dadurch entftandene Gäbrung 
(des feughten ausgedrofchenen Getreiden auf dem 
Epeicher) eine große Menge Kornwürmer im 
ABirtambergifgen bernergebzagt.t i 
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Dart hauſern *. ABO trocknen und dbrrem 


















ben ehren * DR — WR kunst] | 
und Erhikung: geſchützt iſt, nicht Kern auf Kern 
druͤckt, jeder mehr eintrocknet Auch finden ſich 
welche ihr Getreide weder worfeln, 
noch ſaͤubern, ſondern es mit den Ageln und 
Geſiede vermiſcht aufſchuͤtten und es fo ſiche⸗ 
ver wenn die Körner locker liegen, einander 
nicht druͤcken, zu hr glauben... Borgüglie 
der aber und: bei fleinen Fruchtvorraͤthen fuͤr 
den einzelnen Landwirth anwendbarer mag es 
feon : feine rein geputzten feuchten Srüchte mit, 
trockener reiner Spreu oder Haͤckſel ‚au * 
ſchen, und dann dieß Gemiſche manchmal un⸗ 
tereinander zu wenden und umzufchlagen. Im 1 
"das — —— ſicher zu Ken: und. J 


anti ab Dnanrirät — und — 
roͤſten. Und falls in dergleichen naſſen Ernte 
jahren Fruͤchte in die Magazine unvermeidlich ' 
gefammelt werden müßten, und man folche nichty 
‚wie in Schweden in eigends dazu eingerichteten. 


KR Na Tonne, | 
en Huf gr Fealzoerten der —R konnt woh 
auch dergleichen Getreide, aber freilich nur i 
— KRITERIEN Quantität, rs werden, 





36 
- onnte, dann vermifche man dergleichen Ge 
treide micht mit den von früheren, trodenen 
Jahrgaͤngen, halte es von dieſem entfernt, 
und ſchaffe es wieder am erſten weg 

Auf Kellerei⸗Speichern aber ſollte man in 
naſſen Erntejahren die Fruͤchte ohne langen Auf⸗ 
enthalt verſilbern, oder, wenn ed mit der Einwil— 
ligung des Zehent- Gült= oder Pacht: Lieferers 
geſch ehen kann, die Fruchtlieferungi in einen bil: 
"a ligen Geldanſchlag verwandeln, weil die Fruͤchte 
. beim Bäder, Bauer undPrivatmanne in geringer - 
Quantität immer leichter und beffer, als in gro— 
Ber; Privateigenthum aufmerffamer, als herr⸗ 
ſchaftliches, beſorgt werden und ſich DEfarBen. 
laffen. 
| Aus vorgedachten — — — und 
Erfahrungen ergiebt ſich klar und deutlich: 
daß der Kornwurm durch die bemerkte Be— 
handlung des Getreides vom Felde bis auf und 
von dem Speicher vermieden, durch die entge— 
gengeſetzte ſeine Brut befoͤrdert werde, ja ſeine 
Erzeugung, Entwicklung und fein Leben im 
Korn einzig davon abhange. Beiderlei Reſul⸗ 
tate werde ich durch eine weitere Pruͤfung zu 

erproben ul und zu berichtigen ſuchen. 

25 Selbſt 
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Selbſt die bftere. 


meine daran hergeleitete aufgeſtellte Behaup⸗ 


“tung... Bei einer gleihen Meng: Rocken und, 
andern Getreides, Meizen oder Spelgenkörner, 
wird man den Kornwurm weit bfter an erffern 
als letztern Gattungen bemerlen. Alle Koͤrner 


haben doch einerlei Beſtandtheile, Mehl und 


Kleyen. Worin liegt nun die Veranlaſſung? 
Weil uͤber die ſpaͤter reif werdenden Getrei⸗ | 
degattımgen der arme und mittelbeguͤterte Baue 


Eryengung des Rorn- 
wurms im Korn {Roden), im Verhaͤltniß ans , 
deren Getreideiy beftärft meine Erfahrung und 


- 


er nicht mit feinem Heifdungeri im Magenund 
Beutel herfällt ; ib, Mehl, wo Rocken gebaut 


wird, weniger zum Brodpaden verbraucht wird; 


fie dann zeitiger auf dem Halme werden ; fie 
länger und beffer rotzen läft, da. fie in ihrer 


Hilfe oder Spreu bei naſſer Erntewitterung 


ſpaͤter und langſamer auswachſen, fie darum 
ſelten fo feuchte einfaͤhrt, nicht fo ſchnell aus: 
driſcht, auch ihr Stroh fuͤr Baͤnder zu Furg, 
nicht gut zu binden, überhaupt unbrauchbar 


ft, und ohnedieß auch in der arbeitsvollen 
Ernt keine und nun zu fpäte Zeit dazu vor 


handen märe; fie dann dfter auf dem Stock 
in Der — vergaͤhren laͤßft. 


ie —— Aolgt,) 
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J. ganzen ——— liegt Faͤ⸗ 
higkeit zu Vervollkommung, das heißt: in der | 
Faͤhigkeit dem Wahren und Guten naͤher zu 
ee * der Situlichkeit. 





Me Hr jeneh Rolf Pant. man mit echt 
‚fittlih nennen, das das Wahre erfennt, und 
das Gute BIER, 





Ä Ein Menſch, A bloß feinen Werftand 
h bildet, ohne zugleich fein Herz, zu bilden, ars 
tet aus, und wird ein fchlimmeres Wefen, als 
ein Thier, weil nur die Vernuft den Menſchen 
uͤber das Thier erhebt; wenn aber dieſe Verr 
nunft nicht auch das Herz bildet, ſo ernie⸗ 
drigt ſich der Menſch unter das Bi aud 
wird ——— als en 


+. 





ch 


J 
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Diel⸗ Menſchen — von n Beblirfniffen 


gedruͤckt, die fie ‚bei aller ihrer Anftrengung 


nicht befriedigen konnen; daher ſo viele Un⸗ 


gluͤckliche und Unzufriedene; daher Reid, Hab: % 


ſucht und —— andere BR | 


| | 6* * 


J 


Sn der Haupkfache frägt fo immer, ob 


es für die Menſchheit beſſer iſt, mehr Ver⸗ 


ſtand als mehr Herz zu haben. Der Volks⸗ — 
freund ſtimmt fuͤr das letztere, und bedauert 
immer die Menſchen, wenn fie bloß von der 


Vernunft, nicht aber auch Be: einem UA: 


| Herzen bebrsriägn werden. ka i 9 


— 9 





Egoismus, Privatintereffe untergräbt die 
Liebe zum Ganzen, und erzeugt Habſucht, 


Betrug, Neid, Menfhenhaf, Verfolgung, 


Beleidigung, falfche Politif, Un J 
Zwietracht und Verlaͤumdung; ; und diefe une 


tergraben wieber Treue, Anhänglichkeit j Auf- M 


richtigkeit, Gerechtigkeit und Menſchenliebe, 
und befordern am Ende Verwirrung und alle 
nur erdenkliche —— ae: 


. 
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Nur ein humanes anftändiges Betragen 
macht den Vorgeſetzten achtüngsvoll, ſo wie 
dagegen ein ſtolzes und ¶fahrender Bench: 
men bei Jedermann 5 


I 
f f. F —3 





Menfieh, ‚ die die — alte 
Tage. leichtſinnig übertreten, muͤſſen durch die 
empfindlichſten Strafen zu ihrer Befolgung 
zurůckgefuͤhrt werden. Dahin gehoͤren gewiß 
Xagübertretungeh, und Berfälfgung der Maaß 
und. us: ——— N 


ar — er x F" \ 4 
) h { 


Jede Kraft N die ungleich ji nur zuwei⸗ 
FR wirkt, die nur durch ‚heftige Stoͤße Er⸗ 
ſchuͤtterungen macht, ‚taugt nichts, Sie iſt 
nicht ein Wind, der die Mühle gleichformig 
dreht, ſondern ein Sturm/ der ſie in Re 
aaa a a ee N 
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"Sonderbare Erafe. 0 | 

| A. um das Fahr 1155 Kaiſer Friedrich Ri 
nah Stalien gereift war, um vom Pabfte ge⸗ 
kroͤnt zu werden, hatten Hermann, Malz 
graf am Rhein, und Arnold, Erzbifchof zu 
. Mainz, fo. wie aud) andere benachbarte Gras 
fen und Herrn fich entzweiet, und am Rheine, 
ein großes Blutbad und Verheerungen ange⸗ 
richtet. Sobald der Kaiſer nach Deutſchland 
zuruͤckkam, ſetzte er zu Worms einen Reichstag 
an, und ließ fämmtliche Friedensflöhrer vor 
ſich laden. Alle glaubten gerechte Sache zu 
haben, und ſo erſchien ein jeder willig. De 
Kaiſer ließ die Sache unterfuhen, und di 
Endurtheil fiel dahin aus, daß der — * 
Hermann nebſt zehn mitfchuldigen Grafen, 
jeder einen Hund auf der Schulter eine ganze 
Meile weit von einer Grenze zur andern traz| 
gen ſollte; die andern Adelichen mußten dieſen 
Spazierweg mit einem und die Bau⸗ 
ern 





| Bar 
ern mit einem Ylugrode iiiakbjeh: Diefe Strafe | 


wurde noch uͤberdieß durchs. ganze vun, 2. 
Warnung bifannt ——— AN 





Eine Äberteiehene Eiyueite 


Der König von Spanien, phiüpp 3. 
arbeitete einftmals in feinem Kabinette; da es 
ein Falter Tag war, fo hatte man eine große 

Kohlenpfanne ind Zimmer, und zwar fo nahe 
Jan ihn gefent, daß ihm die Gluth ind Geficht 
flug. Der Schweiß lief ihm von den Wan 
gen, allein er mar zu gutmuͤthig, um fich dar» 
über zu beilagen. Was man that, das war 
ihm recht. Als der Marquis von. Po ba be⸗ 
merkte, daß dem Koͤnige die Gluth nachtheilig 
war, gab er dem Kammerjunker des Koͤnigs, 
dem Herzoge von Alba, Nachricht davon, da— 
mit er das Kohlenfeuer wegſchaffen ließe. Dies 
ſer aber erwiderte, daß dieß nicht ſein Amt ſey, 
und daß man ſich deßhalb an den Oberaufſe— 
her der Foniglichen Garderobe, den Herzog von 
uUzeda, wenden muͤſſe. Da der König immer 
fort litt, fo gerieth der Marquis in große Un: 
ruhe, und gleichwohl wagte er nicht, ſelbſt 
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das Robfenfeiter wegzunehmen, um keinen Ein⸗ 
‚griff in das Amt eines Andern zu thun. Das 
Kohlenfeuer blieb wo es war, und man ſchickte 
eiligſt nach dem Herzoge von Uzeda. Zum 
Ungluͤck war dieſer auf ein Landhaus geritten, 
dad er nicht weit von Madrid befaß. Man 
meldete dieß wieder dem Marquis: von Poba, 
und diefer wandte ſich nochmals an den Her⸗ 
zog ‚von Alba, und bat um Wegſchaffung des 
Kohlenbeckens. Allein Alba blieb. auf feinem 
Vorſatze; es blieb. daher nichis anderes übrid, 
als zum Herzoge von Uzeda aufs. Sand zu ſchi⸗ 
den. Ehe dieſer aber. anfam, war ‚der, König 
beinahe im Schweife zerfloßen, . Im der. bar: 
auf folgenden. Nacht befam der‘ Koͤnig ein hef⸗ 
tiges Fieber, wozu noch ein Frieſel kam, wel⸗ 
ches die Urſache ſeines Todes war. Ene 6* 
ne ng a 


J 





Beſondere Oesrinde ER 
Huf der Sufel Sardinien. ik. —* in man“ 
‚Ger Gegend Sitte, daß ein junger Menſch 
nach dem Mädchen, das ihm gefaͤllt, mit, ‚Li — 
monen wirft. Liebt ihn dos ehe wieder, 


fo. 


38- 
fo ‚gieft es ihm das —— wo er vor ihrem 


Hauſe vorbeigeht, Waſſer auf, den Kopf; doch 


nur dann, wenn er nicht einen Hut auf hat; | 


Auf der Sue Korfifa iſt wieder der alte 
Gebrauch, daß, menn unter den Leuten der‘ 
niedrigeren: Volksklaſſe ein: Mann ftirbt, alle 
Nachbarinnen herbeigelaufen kommen, und 
die arme Witwe tuͤchtig durchpruͤgeln. Dieß 


ſoll nämlich die Weiber lehren, Sorge fuͤr ihre 


Männer zu fragen. Hierauf grüffen fie den 


Verfiorbenen ; und da er nun ihre HöflichFeit 
nicht erwidert, fo legen fie ihn auf die Bett- 


decke, Schleudern ihn beinahe eine Viertelſtunde 


lang in die Hoͤhe, und. fangen ihn. wieder. auf. 
Auf diefe Art ift ſchon Mander ind Leben zu⸗ 
ruͤck gerufen worden, den man. für. lodt hielt, 
indem er bloß in Betaͤubung lag. 

Is; 





Beſondere Methode Wetere b des Großen, | * 
7 Moden einzuführen. | —9 


Die Ruſſ en hielten alas fo — auf 


ihre Bärte, als noch heut zu Lage die meiſten 


Morgenlaͤnder. Sie liefen den Bort fo lang 
| | wachs 


* 


r 


/ 
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wachſen, als er wollte, — “ * 
aus, ſo, daß kein Haͤrchen darin falſch liegen 
durfte. Die Haare von der ‚Dberlippe mußten 
tief herabhängen; daher wurden fie jedesmal 
beim Zrinfen eingetauchty‘ die fie aber hernach 
mit der größten: Gravität abtrodneten. ‚Sie 
ſuchten ſich durch dieſe langen Baͤrte von den 
glatten Auslaͤndern zu unterſcheiden; ; hierzu 
Fam noch, daß die. Priefter fie oorzuͤglich in 
ihrer Ehrfurcht gegen den Bart beſtaͤrkten, in: | 
dem fie diefelben auf die berühmteften Heiligen 
des Alterthums verwieſen, die eben u — | 
| Baͤrte getragen hätten. 
# Der Ejaar Peter io RR Ruf 
De fen fo gern auch in Kleinigkeiten andern Eu⸗ 
ropaͤern aleich machen wollte , ließ eine Wer: . 
ordnung ergehen, daß jeder Edälmann, Kauf: - 
mann und begüferte Unterthan (Priefter, ge 
meine Bauern und Gflaoen ausgenammen), 
jährlich für die Erlaubniß einen langen, Bart 
tragen zu dürfen, 100 Rubel bezahlen müffe; » 
ja jeder minder Begüterte follte, wenn er mit 
einem langen Barte in eine rußifche Stadt ger 
hen wollte, unterm Thor an gewiſſe dazu be⸗ 
— Leute einen wo a | 
Un: 


Anfänglich waren die Ruſſen mit dieſem 
feltfamen Befehle des C haar fehr unzufrie⸗ 
den; allein da ſich ihre Damen zur Vertheidi— 
gung des Czaariſchen Gefchmads aufwarfeny 
fo .gehorchten die empfindfamern Bartträger - 
um fo lieber. Der englifihe Kapitain Perry 
begegnete Einem feiner. Zimmerleute zu Vero⸗ 
nize, dem der lange Bart fehlte. „Wo Haft 
du deinen Bart gelaſſen?“ fragte ihn der Ka- 
pitain lächelnd. Der gute Ruffe zog ihn trau⸗ 
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tig aus der Taſche, und rief: „Sch. beb’ ihn 


zu Haufe ſorgfaͤltig auf; und flerbe ich, ſo ſoll 
man ihn zu mir in. den Sarg legen, und ihn 
mit mir begraben, damit ich dem heiligen Ni— 
las in der andern Welt darüber Ned’ und 
Antwort geben kann. Meine Kameraden * 
ben's auch ſo gemacht. u; 


Die Ruffen trugen 1m oh — 
hends ein langes, bis auf die Knoͤchel der Fuͤ⸗ 
ße herabhaͤngendes Gewand, welches über die 
- Hüfte in Zalten zufammen gefaßt, und nicht 
ſehr von, einem: Weiberrock verſchieden war. 
Dieſe Tracht ſchaffte Peter der Örofe 
ebenfalls 23 Er befahl, daß alle, feine Bojas 


=. 
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ven, oder. wer nf am Hoft bei ben 
in feinem Solde flände, ſich nach englifcher 
Eitte kleiden ſollte. Zugleich Tieß er das Mo⸗ 
dell von einer: engliſchen Kleidung uͤber alle 
Thore von Mo skwa auͤfhangen, und dabei dfe 
fentlich anfhlagen, daß ein’ jeder, der duch 
ein Stadtthor paffiren würde (ausgenommen. 
die Bauern, welche Waaren zur Stadt bräch 
ten) entweder zwei Grevens (ohngefaͤhr zehn 
Groſchen) bezahlen, oder unter dem Thor 
niederknien, und zugeben muͤßte, daß ihm der 
Rock eben fo weit abgefchnitten würde, als er 
im Riederfnien die Erde berührte. hi 
Viele Hundert Rode wurden auf, diefe Art 
abgeſtutzt; und um den Schaden —* das Ge⸗ 
ſpoͤtte zu vermeiden, bequemte man —9 * 
nach der BR des — | 


a Enſdadene eines Kangfreitet 


Die Zho heit mancher Menſchen at 

| nirgends meiter, als in dem, was auf Rang. 
amd Litel Bezug hat, Jeder will nicht bloß 

etwas gelten, ſondern auch mehr ſeyn, als 


— und auf dieje Yrı ſtreiten ſich Tho⸗ 
ren 


i } | j | nr 31, 


zen um Titel, wie um Seifenblafen. Zu Pavia 
war einft zwiſchen den Doktoren der Rechte 
und der Arzueikunde ein Rangſtreit entſtan⸗ 
den, der dem Herzoge von Mailand zur Ent? 
ſcheidung vorgelegt wurde. Diefer fragte mehr 
rere gelehrte Männer um Rath, alein man 
Fonnte nicht einig werden Endlich fagte der 
Hofnarr des Herzogs, doß er die Sache leicht 
entfcheiden wolle. Kun, ermwiderte der Herzog, - 
laß deine Weisheit hoͤren. Es iſt gewoͤhnlich, 
fuhr der Hofnarr fort, daß unter den boͤſen 

Dingen erſt ein Prozeß, hintendrein aber * 
Todtengraͤber folgt. 
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Eine wirkſame Antwort. | 

Der König von Preußen, Fried rich 
Milhelm 1. Fonnte die Geiftlichen von der 
franzoͤſiſ⸗ ſchen Kolonie nicht leiden, weil ſie ge⸗ 
woͤhnlich ſehr geputzt und geſchniegelt giengen. 
Begegnete er Einem derfelben, fo fragte er ihn 
en: „Dat er den Moliere gelefen *« 
wodurd er ihm zu verjtehen geben wollte, daß 
er ihn für einen Komoͤdianten halte, Mehrere 
beantworteten diefe Frage gemeiniglih mit 

| | nichts 


nichts als mit ga? Einer tr, ; ken x 
Comblet erwiderte nicht bloß: Ya, Site! 

‚ans ſetzte noch mit mine Stimme Dinzu: 
mund vornehmlich den Beit i6hald.“ Der König 
we fein. — ei ritt ee m weiter, 


Seltenes aulen 








Alexander Maera iſt gegenwärtig ns di⸗ 
iteſte Mann in Schottland, / Er wurde im &., 
687 bei Kintail geboren, diente Anfangs als 
Koͤrſter, heirathete im 24ten Sabre, und uͤber⸗ 
nahm eine Pachtung. dit dieſer ſeiner Frau 
— er vier Kinder, die aber ſchon tode find, 
gmig. 1716 ‚wohnte er unter Lord Seaforth 
der Schlacht bei Glensheal bei diente dann | 
ſieben Fahre in ‚Holland, geriet) in Kriegsge⸗ 
fangenſchaft, und wurde nach Frankreich ab⸗ 
gefuͤhrt; endlich kehrte er wieder in fein Va⸗ 
terland zu feiner Pachtumg zuruͤck. 3m S. 1765 | 
kam er fo herunter, daß er feine Pachtung 
aufgeben mußte, und ſich nun Dadurch ernährz 
te, daß er von Haus zu Haus gieng, und Sf 
ſtans Gedichte deklamirte. Im J. 1773 hei⸗ 
——— er zum TEE und erhielt noch drei 
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‚Rinder von feiner Frau, wovon ihm das jünge 
fie in feinem-g5ten Sabre ‚geboren wurde. 


Fegt liegt er beinahe immer im Bette, iſt 


blind und taub, fein Gedaͤchtniß aber iſt noch 


ungeſch waͤcht. Sein Zeitoertreib beſteht darin, 


daß er Dffians Gedichte abfingt und herfagt, 


und dieß mit_folcher Schneligkeit, dap man 


ihm nicht —— kann. 
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Lebendige Starmem ü 
Ob es fihon. viele Menſchen giebt, die 


Zeitlebens Statuen bleiben, ſo giebt es doch 


wenige Statuen, welche Menſchen ſind. Als 


der Koͤnig Ludwig 16. von Frankreich durch 


— 


Liſieur reiſte, war der biſchoͤfliche Pallaſt in 


diefer Stadt mit Triumphbbgen verſchoͤnert, 
unter deren jedem ſich ein Fußgeſtelle von Ware 
mor befand. Der Bifchof, Herr de la Ferro⸗ 
naya, hatte nicht Zeit genug, Statuen von 
Rouen ober Paris fommen zu laffen ; er gieng 


daher in der Stadt herum, ſuchte kleine Maͤd⸗ 


chen und Knaben von 10 bis 10 Jahren aus, 


"die ſich ſaͤmmtlich durch ihre ſchoͤne Geſtalt 


ausgeichneten kleidete weiß, und ſtellte ſte 
EN in 
f 


Tr 
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in verſchiedenen Stellungen an die Fußgeſtelle 
Der König fand die Statuen fehr vortrefflich, 
und ertheilte den Bildhauern großes Lob. Der 
Praͤlat aber, der feinen. a nicht länger 
hintergehen wollte, rede ihn folgendermaſſen 
an: „Site Wuͤnſchen Ihre Majeftät, daß diefe 
Statuen lebendig werden, und Ihnen ihre Ehr: 
furcht bezeigen ſollen; fo dürfen Sie nur ein 
Wort fagen, und das Wunder ift gefihehen. a 
Der König, lächelte, gab, feine, Einwilligung, 
und fah mit Vergnuͤgen, daß ſich die Statuen 
vor ihm beugten. Er befahl jedem Kinde vier, 
&onisd’or zu geben; und lobte Herrn de la Ser: 
ronaya wegen ſeines Einfall und —— 
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1) Se mehr man davon niumt, deſto größer wird es; 
"und je mehr man dazu thut,.., beit Pleiner wird es 


2 er kann alle Sprachen ? | 
3) Wer ıft geboren, hat geboren, ift nice gefforben, 
und lebt doch nicht mehr? | 

u 


N Wer iſt unförmlich, läſtig, ſchwer; 
Kriecht ohne Füße nur. auf dem Bauch einher: AN 


‚Und lauft dennoch fo; dei ind, | | 
‚Wie der Bind, * 4 


9 Belcher Sache vertraut der Menſd am meifen? 24 
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Hier hab’ ich was verfeh’n, und dort zu 


‚Biel gefprochen, — 
— ſanft iſt unſer Schlaf, fo oft: wir, Die 
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Wie felig laßt es ſich nach — Dein Ä 


J „fung — sh 





\ 
| r 
Ih g 
9 
) ü i . BR 
e 2 
» * A 
“id ' — 
* Ins — 
N, - Y 
IW, X — 
Wis, Pr 
* 
A 
U AR, . ” 
\ i N —523 * 
u. Ya - 4, 
\ ri. m 2 
{ * 3 
J 
ı 
x NE N 
x ! 
Y 
h B 
A | 
— 35 
| 
u » 
N > 
‘ 24 BER 
NR 
‘ T 
‘ 
. NR 
[4 
% 
er i * 
/ A 








ee on 
I Dr % 
vonturet mit sel 
aus deim | 1 
Gebiete der woiit, — 
* 9 AR ve 


An. 7: sl ſtellten Se. nel, der a 


Dberftburggraf Graf von Wallis, den Gu⸗ 


bernialoigeptäft identen Herrn Ritter 0. Schüler - 
feierlich vor, und hielten ie AUApIEgENGE | 


Rede: ® Ve ak 


„Seine Majeſtat haben * verbtenfioptten i 


wiener Dberpoligeidireftor und Hofrath Herrn 
Ritter v. Schüller zum Vizepraͤſidenten des 


bbhmiſchen Guberniums zu befordern geruhet; Hi 
eine Ernennung, die fuͤr den Herrn Vigepräas 


fidenten in eben dem Maße, als für dad Gu⸗ 


bernium ehrenvöll iſt; fuͤr den IP, weil 9— 


Eee 


U fie das Gubernium weil es an. dem 










BR — Be 

! Ihm BEINEN 9 — ing bei ner der aller 

vor zuͤglichſten B E OR narchie zu 

Theil gewo 9 Aurch im Zolle ift, 
Zeuge vor: Großth aten, und ſteten 
Fortſtreiten in Kultur zu ſehn, ſtch von der. 
vortrefflichen Veſtellung des Guberniums, und 


von dem edlen Geiſte und ſeltenem Dienfteifer, 
. „welcher. diefe mit: Hecht hochgeachtete Stelle, bes ) 
5 »feelt, zu überzeugen, und. an der Leitung diefer,, i 
N erhabenen ‚Behörde, und, eines fo, mächtigen, 
von dem. Auslande ſelbſt mit ® Bewunderung 


| ‚angeftaunten Koͤnigreichs Theil zu nehmen 3 












Hofrath Ritter ©: Schuͤller einen uͤberaus wuͤr 
digen a; durch, ſeltene Eigenſchafte des eiſte 
und Herzens im gleichen Maße Hiebenswirbi, 
‚gen, in, jeder. Beziehung) ausgezeichnet‘ ‚und 
 mufterhaften Staatsbeamten | zum Bizepräfid nz 
ten verhalten. ‚bat, welcher ırchaus Feinen an: 
dern. 8weck als die Grrichtung des. Buten bez, 
abfitet,, nur fuͤr den Dienf lebt, ſtets mit 
Geradheit und Offenheit zu. Werke zu ‚gehen 
L gewohnt. iſt und, ‚Feine, größere, Stüdfligteit 
kennt, als ‚feinen. Untergebenen ‚Freund, und 
NO zu ſeon · und Be autaichenhei 
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Are u » Nie ungetheilte tige 
Ach ung einzuernten ER SR 

—— Indem ich nun dhnen Herrn Käthe, — 
ter gefemmten Kandesftele 35 ren Herrn Vi—⸗ 
zepraͤſi identen hiemit vorfelle, wuͤnſche ic ſo⸗ 
wohl dem Gubernium, als gIinen, Hert Die 
zeproͤſtdent, hiezu herzlich Gluͤck, And halte. 
mid), überzeugt, daß das Oubernium, um Ihre 
‚Achtung und Bufriedenbeit- zu verdienen, gewiß 
Pr aufbieten wird, und daß Euer Wohlge⸗ 







bohren dagegen dem Gubernium ſtets "Ihre — 


Zuneigung und Freundſchaft ſchenken, er 
Guͤte, Feſtigleit und Beharrlichkeit ſich und 
das Gubernium ehren, und hiedurch, ſo wie 
Rz ‚bisher geſchehen ſelbſt das Unmoͤglich⸗ 


Scheinende in Boͤhnien mdgt ich zu machen ie 


Re werdizitt 

Cm: Begriffe, Meinensbermaligen * — 
Ph Dienftpeften „ ‚und. mein ‚beißgeliebtes 
Water oh ee zu —— 5% bebauere. ich 
um fo 


‚trennen , und das Vergnügen, e einen: “fo ——— # 
‚ben, ſchaͤtzbaren, und mir im —— 


Maße willkommenen Mitarbeiter und Freund, 
u; * thätigen De id ſo viel 
| ae 
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Gutes Pr” daßz Wohl 7 —* ed, un 

Gedeihen des Dienſtes er arte, ander Seite 

zu haben, fo balb.e —— n Cu Better 5 
| daß es € — 











E * er Ars — * uͤnd Ahern 
— ** anvertrauet Kt uns ei he die € er h 





| für * Gedeißen und Auf 
5 * Königreicht bei Euer —— Ai gi J 
— den fe? vegen Sinnedeh Suberniums fürdad 
Große; bei deſſen rühmlichen Ausharten, und 
x, bei’ dem guten Seifte, welcher daſſelbe be eelt, 
——— — 5 babe, woht aber 

















| —* mit aller Beruf gung — ey ß 
Welche Rede von dem Herrn Bigepräf: 
Binten bündig und" Amgerefien r beantwortet 
* ‚amurde. A. ae a .e u 
EEE N Auguft‘ Fri, m 9 Upr Hafen 
Sein Erzellenz der Der Oberſtburggraf raf 
v. Wallis, welcher im Begriffe fteht, KL 
‚une wur —— * — er 
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enſtelle zu ER in dem 1 Rathefnale von 
‚dem Gubernium und allen demfelben unterger 
ordneten Behörden feierlich, Abſchied, und ger 


ruheten hiebei nachftehe ıbe Rede zu halten: 


x 





“9% nMeine Herrn! er a 
y Tief erſchuͤttert betrete ich Beute den Ratho⸗ * 
faal, um von Shnen, meine Seren; Abſchied — 
zu nehmen. Fuͤnf Sabre. hindurch war es mie 


ver, oͤnnt, im dieſem Saale als Ihr und des 





Ausarbeitungen, & Theilnehmer und Befoͤrderer 
des durch Sie beabſichteten, zur Reife und 
Ausfuͤhrung gebrachten. Guten zu ſeyn. Ans 


endlich Lieb hatte ich dieferwegen diefen zu ges 
- meinfehaftlichen Berathfihlagungen und Ber 
fohlüßen , zu den: gewöhnlichen und außeror⸗ 
dentlichen J— beſtimmten Saal ge⸗ 


wonnen, mit dem lebhafteſten Vergnuͤgen bes 


fand ich mid ſtets in demſelben in Ihrer | 
| Mitte, mit befto tieferer. Wehmuth betrete ih — 


ihn heute zum lestenmal an Ihrer Spitze. N 


"Ron Seiner Majeſtaͤt aus hoͤchſt eigener 
Bewegung zum Hofkammerpraͤſtdenten ah | 


* * im meine ve von Ihe 
DI nen 


andes Chef zu erfiheinen, Zeuge: Ihrer Ane 
firengungen), Beurtheiler Ihrer gehaltvolen 





‚nen zu beiten 4 PR —— u 
gen, heilachen und. ‚beinahe übermenjehliche 4 
Kräfte fodernden Beſtim m ng abzugchen, eine | 
Stadt, welche, mie (hen al ner | 
Geburt theuer und vollends durch Ihr Benehe | 
mien ehrwuͤrdig if, zu verfaffen, und mid) « aus, 4 
Air einem Londe zu entfernen , welches das Kleine | 
od der Monarchie genannt zu werden: verbienty | 
von. dem. Auslande angeſtaunt wird, in der 
J Aufstehen Jeit des anyebeteten Me⸗ 
narchen fish des beneidenswertheſten Slüdes 
erfreut a und für -ales, Ri was ‚großer gut, Be 
| und gemeinnüßig fee Plan: Bahr: Ru 
und Beharrlichkeit hate nn 00 2 Ri 
Was ich bei dieſer —— Tee, mie N 
tief ich fie fühle, brau he ich ‚Ionen, n eine“ 
Hein, nicht, erſt zu fhildern. | Davon. "nd 4 
Sie, davon iſt Prag, davon iſt das ganze Ko: 
| x nigreich uͤbereugt. Stets —— mich, be 
‚fünf — bie ac als ' Landes ef 
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erinnern; & "Rärs —— —9 Rob. ih ſeyn, 4 
daß mir durch die Gnade des angebeteten Mo⸗ 
narchen die Auszeichnung zu Theil geworden 
SM ve mehrere Jahre, gerade in der —12 —4 

24 aa tige, 4 
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rigſten, ——— Epoche der Prufungen 
und Riefenereigniffe ‚an der Spike von Bob: 
men zu flehen, und von diefem Stondpumtte 
‚Beuge von Bohmens Groß haten zu feon, ch: 


| 
| 
| 
| 


nende in Röhmen gelingt. Si 4 


Unmöglich kann der Kaifet treuere, 1 ‚für | 


das Gute‘ empfänglichere,, zu großen Unterneh: | 
‚mungen | und. Nufopferungen bereitwilligere Un: 


terthanen als die Böhmen haben. Seine Mas 
jeſtaͤt wiffen dieß auch ſehr wohl, beglüden t die 
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BEN 
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mens Anftvengungen, Andänglich? it fuͤr Thron 4 
und Religion, und edle Hingebung zu bewun— hr 
dern, und mir die Meberzeugung zu verſchaf⸗ EN 
fen, daß Dal, wo es ſich um Thron und Was 
terland handelt, den. Böhmen’ Fein Unterneh⸗ | 
men zu ſchwierig, un Feine Anftrengung zu En 
"groß if; ‚wodurch ſelbſt da 2 utmbgtid- ws 


Böhmen mit Hoͤchſtihrer Küche, ii und fegen das | 


hochſte Zutrauen in Se a 
a noch mar — Sohn bit; 
hender, nie deſſen innere Kraft ‚riefenmäfiger, 
REN S 
ig deffen Gemeinfinn unwandelbarer nie def 
gen Name angeſtaunter und geachteter, als iet, 
Sn einem ſolchen Zeupunkte obzutreten, 


erg jwar meinen Schmerzen, floͤßt mit ; 


BR —99 aber 
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| aber — und: Zuof —* — 


‚nicht ſinken, ſondern hierin noch zu einer bb | 


F 











ich fiber bin, daß Böhmen im Wohiſtande | 


bern Stufe gelengen » fortan. für alles Große, 
- Gute und, Edle Sinn haben, eben. fo achtungs· ; 
werth, als gluͤcklich bleiben, und zu allem für! 
das Wohl des Staat 3, und namentlich. au 
Serſtellung der — erforderlichen großen 
Maßregeln, Anſtrengungen und Opfer die 

Hände willigſt und ' freudig. darbieten, und 

hiedurch dauernden ud ——— 
Wohlſtand zu begruͤnden wiſſ en wird. “ 
NR. - nen, meine Herrn Raͤthe, ehe mir 
bei ‚meiner Leitung von Böhmen fo treffliche 
— geleiſtet haben, ſtatte ich den verbinde, 
lichſten Dank dafuͤr ab. Als Hoffammerpräs 
ſident bleibe ich noch immer in Verbindung 
Ihnen, und es wird mich ſehr freuen fort⸗ 
an die ‚Meberzeugung von Shrem Eifer für, die 

gute Sache, von Ihrem zweckmaͤßigen Beneh⸗ 
men, und ie gg * 1 — zu 


— 
— — 





Den guten; — REN 
nue für. ihre Pit lebenden ——— RR 
—J wi 





— ich ſtts Geber nee und Vater, und 
bleiben. Wahres Verdienft 


mwirde 12) au ewven. 
habe ih) immer geedtt, MEN foiches mit Ver⸗ 
— auigefuht und. qui gezeichnet. Ueber⸗ 

‚aus erwuͤnſcht war es für mich, fehr viel wahe 
res 2 erdienje in Böhmen anzutreffen, ‚und uns, 
moͤglich waͤre es mir geweſen, die Leitung von | 
Böhmen in einer fo wichtigen; drangvollen 0% 
Epoche mit Beruhigung zu führen, ‚wenn ih 
nicht an dein Gubernium eine fo teeffliche 
Stuͤtze gefunden hätte, wenn nicht diel über 
wiegend groͤßere Zahl der Kreis hauptleute aus 
 wahrlaft vortrefflichen Männern Befkümde, © oe 















| ausgezeichnete Beamte in Böhmen — 
wären, welche nicht bloß Ihre Pflicht ‚zu ers 
füllen, ſondern noch weit mehr zu leiſten ge⸗ 
AN find, Alle braven Beamten in Bohmen, 
und. dieß ifl, Gottlob, die meit überwiegendere 
Mehrzahl, werden durch diefes Bekenntniß, 
‚nie ich Hoffe, fi geehrt achten, und darinn 
die maͤchtigſte Auffoderung finden, in Fhrem 
xruͤhmlichen Benehmen fortzufahren, und den 
Dr der Beamten hiedurch in jeder — 
wahr eg zu —— Dieß wird 
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bein: DAN 
{ Herrn/ nicht 
4 haen da, wo es ſich 
um das Gute, Edle, Große, und um. das 


Wohl des Landes 3 Handelt, ſtaͤts vorſchweben ; 
mögen Gie fi ch eines Mannes dankbar erin⸗ 
£ nern, der 8 ſtaͤts redlich mi 
NA bat, immer ‚Dar, — —— ‚geleitet 


mit "Shen. ‚gemeint j 
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En ® ‚ nebfe, | 


trafen. am 2. — ha 4 Uhr Nachmit⸗ 


— aus Behmen über * zu Bruͤnn ein, 
ae kbnigl. 
Ef waren Ihrer erburchlauchtigften & 
‚ bis.an bie  böhmifihe Strenge en de “2 


Hoheit der Erzherzog Ferdinand“ 
chweſter 








igereiſt. 
egen Mähren 





Ein on der böhmifchen Grenze g 


errichteter Triumphbogen bezeit ‚net den Aus: 


witt der Monarchin aus dem Koͤnigreiche, und 


ie eine glänzende: Beleuchtung, empfieng Aller⸗ 


———— zu — So * die — 
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wer guten Sadt Iarail über dad frohe * 
der ſehen ihrer allgeliebten Landes mutter gewe⸗ 
fe war, eben fo laut äußerte fi) diefe Freude 
Bei den ‚Bewohnern der Haupıftadt Maͤhrens, 


wo cine ‚große Menge Wolfe der erhabenen _ 5 


Reifenden enfgegenflrömte, und Abends’ die 
game Stadt auf das glängendfte erlen die 
ward,’ Ihre Majeftät und Ihre kaiſerl Ho⸗ 
heit raten alldort Bei. ‚&r.: kbnigl Hoh. dem 
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ach 
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ae ; 
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Erzherzoge Ferdinand. ab, nahmen daſelbſt das i 


Mittags mat Kein, und verfügten ſich ſodann 


um g uhr? bends, na. hdem Sie die bornehm⸗ j 
fien Plaͤte und Gaſſen den Sidt unter dem j 


lauten Zujauchzen des Hug. „verfammelten 


Volkes durchfahren Hatten, in die für Aller: - 


Höchfdiefelben beftimmten Gemächer im. I E 
Dika ſerialhauſe en 

ie I. Ay g, 8 Majeftät die — 
Königin geruheten am 4. Abends in Brünn 


den Adel zum Gerele zugufaffen. Um ». wohn: sn 


ten Klerhochftdiefeiben dem Gottesdienſte ber 


St. Thomas zu Altbruͤnn Bei, begluͤckten em 2 


| naͤmlichen Tage Nachmittags das Publikum mit 


Allerhochſtihrer Öegenwart im Yugarten, und > 


beluchen EINE ah Ro 
| mie 
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\ men geflreut murden,, eine fo auferordentlich 


ein taufendilimmiger Zubelzuruf und Hände | 









Eingange die erhabe: eng‘ rain von ' amei | 
 Deiden meifgeeibeter id he m J 
‚Shrer Majeſtaͤt und der Et 3 — 
ne Faif. Hoheit, unter lautem Vivatrufen Br 








Menge Volks gefehen, als an dieſem ſohen i 
Tage. Eben fe glänzend und hahlreich war die 
Verſammlung Abends im& | jaufpielhaufe, wo 





klatſchen der, angebeteten Sandesmutter die. Ge⸗ 
fühle erbärgte, die alle Herzen bei ‚Ihrem Ans 
blicke durchſtroͤmten, und i ihre Maojefär mit 
‚dem begauberndften Wo hlwollen aufzunehmen 
geruheten. Um 7. früh um 8 Uhr, verlieffen 
Ihre Mojeſtaͤt, unter Paradirung und Zu⸗ 
jauchgen der Bürgerfcaft, in, Begleitung. ber _ 
Erzherzogin Leopoldine Faif. Hoheit, und des { 
Erzherzogs Ferdinand konigl. Hoheit, dieſe 
Stadt, begaben ſich zu dem Kardinal Zürft: | 
> Erybifchof nach Kremfier ; allwo⸗ Aerhöchfte 
diefelben einen vollen Zag verweilten, und ſo⸗ 
dann nach Wien zuruͤckkehrten 1 allwo geſtern 
Vormittags Allerhoͤchſtdie ſelben zur innigſten 
Zreude der Bewohner ARE im aa Wohl⸗ 
ſeyn angelommen ſi nd. 4 
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Maris, 2r. Fur, Ihre Majeflälen. der A 
* und die Kaiferin find: gm 17. von Rams 72 
bouillet nah St. Cloud zuruͤckgekommen. 

| Der Prinz Napoleon, "Großherzog von 
Berg, kam geſtern in St. Cloud an. Der 
Kaifer hielt ihn lange umarnit: Komm mein 
Sohn — ſagte er zu ihm — ich will dein Va⸗ 
‚ter ſeyn du ſollſt nichts dabei verlieren. "Das 
Benehmen deines Vaters betruͤbt mein Herz; 
nur durch ſeine Krankheit laͤßt es ſich erflären. 
Wenn du einſt erwachſen biſt, wirſt * Seine 
Schuld und die Deinige abtragen. In: ‚jeder 
Rage, morin dich reine Politik und das In⸗ 
tereſſe meines Reichs verſeten, vergiß nie, daß 
deine erſten Pflichten die ‚gegen mid), deine. 
zweiten die gegen Frankreich find; ; alle deine 
andern Pflichten, ſelbſt die gegen die Vblker, 
welche ich dir anvertrauen Konnte, ’ PR diee 


‚fa N \ 
|. om 23. Geſtern v vor iR Meile ei 


Zuillerien Audienz von Sr.E.?. Majeftät, und 
| verfchiedene Fremde hattend die Ehre, bei dieſer 
PEN vorgeſtellt zu werden. BU 
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das diplomatiſche Korps im kaiſerl. Pallaft der “ f 
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wi Haba. “n 3 | 
Re vor Rasgrod em 1. Sin murden die © ; 
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uͤrken gefählagen , ihr Anführer r Machmur | 
Yafcha vom2 Roffhmeifen, ‚mit, ben moldauiz 
fen Fuͤrſten Salimadp,, ge efangen. genom⸗ | 


J ’ 


—2 


— N * 
ur De ee 

Die übrige Türken | flünhteten ſi Hin die Stadt < 
hinein, baten aber bald um Guade. Diefe 
wurde. den bewilligt, doch unter der. Bedin⸗ 
"gun; daß der Paſcha vens Noßſchweifen, 
Kerne, mit allen Oftziers, Beamten and Sol⸗ 
daten, 300 Mann an der Bahl;: aus Rasgrad 
ausm arſchirten, vor den. Siegern die Waffen 
nie“ verlegten ‚ und ſich zu Rriegsgefanyenen er⸗ 
‚gaben. Bei dieſer Gelegenpeit fielen den Rufe 
fen 12 Fahnen, 2 Roßſchweife 6 Kanonen, 
md eine beträchtliche Menge Srieyemunigien 
in die Hände.. — lieber die neuern Mr 
er man noch keine Beute, er 


— N 
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Unter“ "den hier ———— — 5 


Köreibe man aus Pete rsburg, befindet ſich ſeit = hi 


einiger, Zeit der geweſene Kapyudan Paſcha, 
Bruder des beruͤhmten Muſtapha Bairaktar. 
Gr wohnte neulich, einer bffentlichen Vorleſung 

des Etatsraths Boucher über das Handelsrecht m 
bei. Er verfteht fehr gut franzbſiſch, und ſcheint | 
ſehr aufmerkſam zu ſeyn. Er wird hier mit | 
Meer ung — N 
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| deffen Umgebunge 
mals dergeſtalt erfd 


derlaſſe en. J 
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meh Fre gut, er 
m. RR 13. » wurde der 





| Ort Moor und 
n durch neue Gröftlge aber⸗ 
uͤttert, daß viele, durch das 






vorige Erdbeben zerflörte, und feitdem wieder | 
halb aufgebaute Haͤuſer zu farm: nffürzten. Die. } 
ungluͤcklichen Einwohne find nun feſt ent | 
ſchloſſen, — angfteoten Bohnort ganz N 
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wer — alle fieiidark wi | ; 
| iehen, r mit Ge⸗ 
5 auSjumar 
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find, — ſi —— * Dann, melhet } 
fir ein Land, das nicht 3 
ſche en zählt; immer ‚cine —*— "dr | 
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Ä kn), a 
| der biforifihen Ueberſicht der Regie x 
rungsepoche ‚det Herzoge bon Ba 
benberg, und der Regenten aus dem. Pl 
. Haufe —* a IR 





In. fein —— Eiſe— fie die — 
Religion befriedigte endlich ſelbſt ‚bie evange⸗ 
liſchen Orthodoxen; fein Fanatismus, mie 
welchem Friedrich die Bildniſſe aus der Fon, 
Schloßkirche zu Prag Hinausmwarf, empoͤrte fi — 
eben ſo ſehr, als die Katholiſchen; und ſeine REN 
enge Verbindung. mit dem Rebellen Gabor, ee 
ſchon als Vaſall der ‚Pforte äuferft verhaßt | 
war, und bie lutheriſchen Glaubensgendſſen 
nicht weniger ‚verfolgte, als. die Fatholifchen, 
* fie ſelbſt die gaͤnzliche Unterdruͤckung ihres 

Lehrſyſtems fuͤrchten, wenn der Pfalzgraf ſich 
Io; dem böhmifchen Ahrone —— wu; 
de. en HER ‘ IR 





a) Doctor Hoens Sipreiben I. e. * oa 
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\ Er gifhe Intereſſe / und“ 
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Da num. Bie —— rd d Seiten 
in den damaligen. Zeiten an. den lutheriſchen 


Er und teformirten Höfen einen forfen Einfluß 
auf die Entſchluſſe ihrer Rabinette hatten;.fo - 
a Jafit es 69 leicht erflären, warum ſelbſt der 
— Kurfirſt von Sachſen, Sohanm. Georg, fih 
mit den geifflichen Kurfürften zu Muoͤhlhauſen 
— verband, den. — a —— page ae 


| BE \ 
| Auch die ——— Mitglieder: 
— wurden gleichfalls kaͤlter gegen das pfaͤl⸗ 
o wie nach und nach die 
| Ueberlegung an die Stelle des Enthuſtasmus 
trat, ſtellte ſich ih hnen der gefährliche Abgrund 
Ex ‚Diet Verbindung aͤglich fuͤrchter licher dar. 
A ‚überfpant iter Aengſtlichkeit hatten ſie 
RS zu einem 9 Buͤ idniſſe verleiten laſſen, wel⸗ 
N ches ihnen bisher zwar gro fe Koſten verurſach⸗ 








— te, aber wenig Nugen brachte, r und anſtatt 


ihre Sicherheit zu vermehren; durch Erweckung 
Der Lique dieſelbe vielmehr verminderte. — 


N Sie ſahen ſich nun auf einmal ohne es zu 
wiſſen, in Entwürfe. verwickelt, die ihnen auf 


jeden Fall Feine andere Ausſicht verfchafften, 4 


en der der gerechten — der Ue⸗ 


ber⸗ 


berwinder ausgefeßt zu EN wenn ı Defelben 
mißgluͤckten, oder die Ketten derjenigen zu trae 


gen, welche ihnen einen bewaffneten Bund zu. 
Erhaltung der ern und 
lagen * 


die bohmiſchen Angelegenheiten sta J— 


‚und forderten. felbft die Truppen: zuruͤck, wel⸗ 
che der Pfalzgraf ohne ihr Vorwiſſen nah 
‚Bhhmen 109, um nicht. ‚in der Folge gezwun⸗ 
gen zu werden, wider ihren Willen u SR, 
— Sache zu ſachter 
Aber bald Br gu äen, a 
ten’ "Naditheile,- wie ſchwer e ſey, ſich von. 
gefährlichen Verbindungen, loszumachen. Der 


pfaͤlziſche Hof konnte ſich unmoͤglich mit einem 


gluͤcklichen Erfolge: ſchmeicheln, ſo lange er - 
nicht von der Neutralität.der Lique verfichert 
‚war, oder der Iehben, bie Inion ———— 
ins — 

Da nun die FE in feine —— 
— Verhaͤltniſſe nicht mi ſchen wollten, verfiel 
‚er auf den Gebanfen ‚im Namen der Union 
eine Geſandtſchaft an die Ligue abzuſchicken, 
und unter dem Vorwande alter IRRE 


. 2 


De 
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ör —— zu w erforfien, um dann e * Kan) 


weder den Rüden ‚ganz frei gu haben, oder die 


e- 


übrigen Unirten unter dem Sheine ihres eige⸗ | 


nen Intereffe zu weinen war“ ‚Erblande u 
beſchuͤzhen 


Allein alle dieſe Ränte Harfen dem Malge ; 
grafen zu weiter nichts, als fein eigene3 Un= 


gluͤck heibeiguführen, und fi dur auffallende 


Ungerechtigfeiten. immer mehr. verhaßt zu ma: 
chen. Der Plätze Hof Fam auch bald in 
eine Lage, die feiner Erifienz ein Ende zu mar | 
ben drohte. Die unirte Armee, welche nun 


auch an dem Herzog von Baiern, welcher zu 
a Gunſten Ferdinands auch die Waffen ergriff, 
‚einen neuen Feind. ‚erhielt, fa ſich zu ſchwach, 


dem Herzoge die Spitze zu bieten, und floh 
nach Ulm, Ein ſpaniſches Heer ruckte von den 


Niederlanden an, und brachte die Unirten zwi⸗ 
ſchen zwei Feuer; und die Union. mar ohne R. 


Schwertſtreich gezwungen, einen Frieden mit 


der Lique zu ſchließen, der doch den Spaniern 


— freie Haͤnde lief, den Streit von neuem anzu }) 
A N Ri 


(Die Serikehung Mi) h “8 | 
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— — ——— 
der alten boͤhmiſchen Münzen 9 
ihrer Berechnungsart. he 


Naqh —— Gornoba und Böige. 


Bortfesung) | | 


2 pe aber nach dem. Tode König George das 
Land den Reichthum an Silber nicht mehr 
hatte, wie einſt unter Wenzeln; fuͤhrte Koͤnig 
Wladislaw den fruͤhern Muͤnzfuß ſeines Vor⸗ 
ſfahrs im J. 1473 wieder ein , welche von. den 
Böhmen Plehacje genannt wurde, Aber 
auch bei diefem Muͤnzfuße blieb es unter Wla— 
dislam nicht. Bei allen dieſen Aenderungen 
der böhmifchen Münze im Gewichte, in der 
Feine und im Werthe, blieb die Aufere Ge⸗ 
ſtalt immer „wie fie unter Wenzeln 2ten war, 
bis zu dem Schmalkadſchen Kriege in Deutfch 
land. Immer war auf der Hauptfeite der Müdz 
je Die Fonigliche Krone, auf der Rüdfeite der Y 
Lowe zu fehen, und immer enthielten die Um a 
ſchriften Namen des Koͤnigs und der Stadt 
34 | Mag; 





\ * lichen unter eigenem Stempel geprägt. 


prägen laſſen. 
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Wong und Fohann vor kr vor ünb 
nach dem Jahre 1540, fo wie feine Nachfolger 


"im Pfandbefige der Sraffchaft Blap, und Craft | 


Erzbiſchof von Salzburg aus > dem Haufe Vai 
ern, nad) dem Jahre 1550, den Zoachimstha⸗ 





lern aͤhnliche zweildthige ‚Silbermünge, dann - 


Groͤſchen von gleichem Gehalte mit. den kbnigt 


nand der ıte hat auf bie Thaler vom Rei 
‚feiner. Regierung an, nach dem Schmalkadſchen 
Kriege im J. 1548 auch auf die übrigen. var 
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Ferdi⸗ 
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erlaͤndiſchen Münzen, fein Bild auf einer, 
und den rbmiſchen Adler auf der andern Seite 


Auch. beſtimmte dieſer Kaifer 
den verſchiedenen Münzen, die er fhlagen Tief, 


ihren. Werth, nachdem fie gebfier oder Heiner j 


f 


waren, nah dem Verhältniße mit dein‘ ſpani⸗ 


ſchen mehr als zweildthigen Philipps thalern, 


ſo, daß einige drei Biertheile, andere‘ drei Ach⸗ 
tel, wieder andere nur ein Achtel derſelben 


‚galten. So war auch feine Scheidemünze nicht. | 
Er prägte Häller ,, bie i 


von einer Öattung. 
den Haͤllern Wladislaͤws gleich kamen ‚und 


auf welchen unter dem Namen des Königs dag 5 
ie alte Bid des Swen immex beibehalten murbe; 


ven‘ 


| | — 
/, | & \ 
5 # 
\ 
* 


fe tech en. berg yehifen Aheit des 


sn 


‚bei, den Deutſchen üblichen ‚ von den: Böhmen 1“ 


- und Deſterreicher im. nad)geprägten Thalers aus. 


Der Rame deffelden Dei den Bhmen past | 


Eiesty oder Melti, auch Bily Perig j 


bbhmiſche groͤßere, weiße Münze Eine yieite 
Gattung waren die Hälblinge — halbe Haͤller⸗ 
boͤhmiſch: 
Kaczenka; 
—————— ſteben Haller am Werther Die 
‚vierte endlich jene Groſchen, auf feines Bru⸗ 


“ders. Kaifer Karls ‚Erinnerung geprägt; und 


neun ‚Häller wert, denen die Boͤhmen den 
‚Ramen Hubarjek ‚gaben, : Damit zugleich 
die, Muͤnzgeſetze aufreht erhalten, und allen. 
WVerfaͤlſchungen durch die Muͤnzer ſowohl, als 
DAN was. ‚immer für Betru ger vorgebeugt 

werde, fi nd zwei oͤffentliche Probierer oder 
"Mingwardeine ‚seiner von dem & Könige, Pru: 
birz Krdlomwsßn, der zweite von ben Staͤn⸗ 
den, Prubir; Ze mffy, angeordnet, und. 
buch Eidespflicht verbunden: 
‚BVortheil des Staats erheiſcht, und fonft we⸗ 
nigſtens vom Vierteljahre su Vierteljahre, Be 


— und ———— welche im — | 
— Ind, 3 


— Pens ur auch Sfart 
eine dritte die fogenannten x 
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Mind, die einheimifgen r als die N Band ve | 
brachten fremden ,, genau su unter ſuchen. Fin⸗ 


den ſie eine der ſelben — Sehatt 
oder Gewicht, ald es die. Geſe 





eſetze ‚fordern, oder ° | 


fonft unächt: muß der Eon igliche Muͤnzwardein Ye 


an den vberften Muͤnz⸗ und Bergmeifter ſo⸗ 


gleich, der ſtaͤndiſche aber am den, Reichsſenat 


” „bei deſſen nächfter voller Verſammlung Ber 


richt davon abftatten. \ Der Reichsſenat und N 
der oberfte Muͤnz⸗ und Bergmeifter müffen. | 
dann — und ohne Verſchub alle 


Mittel ergreifen, Den BAER. * een 
ee ie ne 
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Brfhihre der Deutfäen und ister 
——— in SAUER 








Rs ber Befehreibung —— Shnſt 
ſteller, und nach der Abhandlung des um die 
böhmifche Litteratur verdienten Pelzels, | 
Dobners und Pubitſchka, iſt in den 
aͤltern Zeiten ſowohl Meiſſen, Magdeburg, 
Meklenburg und Brandenburg, wie uh 
Schleſien, Unterdfterreich, und zum Theilauh 
Thuͤringen und Franken von der maͤchtigen * 
ſawiſchen Nazion bewohnt geweſen ‚von dee 
men auch bis ist im Deutfchen eiele ſlawiſche \ 

Benennungen ‚geblieben. find. | 
Dem Geſchichtskuͤndigen if befannt, daß 
Böhmen in den aͤlteſten Zeiten, nämlich vor 
der Ankunft der Slawen, von deutſchen Voͤl⸗ 
‚tern bewohnt gemefen iſt; diefe waren die Bo⸗ | 
jer, die Hermun durer, und die Markomannen. 
SEE HNE AN Er⸗ 
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mens, dem fie auch * deunfäe. Benennüng 


an der Elbe;, ‚denn. Tacitus macht ſchon di 2 


f entſpringe. (In Herimunduris. Albis oritur 9 


men in das Gebirge, wo fie: bequemer nach 











Die — die Gegend. | 


Erwähnung, do in ihrem Lande biefer Fluß‘ i 


men inelytum)-Diefer Fluß erhielt auch ſeinen 
Minen‘ ven ihnen, weil Alb in der "alten! 
deutſchen Spraͤche/ fo wie noch ist in der, 
ſchwediſchen, ſoviel als Flumen, ein Fuß, hieß | 
"Die Marfomannen waren aber aus Schwaben“ | 
nach Böhmen. eingewwandert, — in 
Lande ihre Wohnungen auf. — 
Nachdem aber diefe deutſchen Vobtter im 
anal Jahrhunderte wieder das Land —— 
‚fen haben, ſo machten fih die Slawen Biete 
zu RNutzen ‚Da inzwifchen - viele von diefe 
deutſchen Nagion mögen zuruͤckgeblieben ſeyn 
fo zogen ſich dieſe bei der Ankunft. der. 9— 





der damaligen Sitte von der Vi hzucht leben 
konnten. Die Slawen trieben wieder im fla⸗ 
chen Lande den nüglichen Aderbau,. und. mad 
ten in —— Bweige ı von aa zu Zeit ſchoͤne 


erg 


RR | — 
Zortſchritte. Sie leßen daher ruhig. die alten 
Einwohner auf ihren unfreundlichen Bergen BED 
Ieben; doch ſcheint es daß ſie dieſe nach dee 

eit als ihre Unterthanen oder Knechte, ſla⸗ ie 

wich Rob, betrachtet und ihnen Zinſen auf⸗ a 
gelegt Haben. Am längften hat fi das Ans 
denfen von ifnen im Niefengebirge erhalten; 
denn Ruͤbezahl hieß von Rob und zahlen, . 
eine Abgabe, die ein Knecht feinem Herxn ente 
richten mußte. Wenn ‚num der Lfeifche ; 
Einnehmer mit Gewalt die Abgaben von den 
Deutfchen abforderte, ſo mag es wohl geſche⸗ 
hen ſeyn, daß man dieſen ſtrengen Herrn 
einem Geſpenſte gefuͤrchtet bat MB 0 0 il 
Merkwuͤrdig ift es, daß noch bis ist von 
diefen dreien deutſchen Vdltkerſchaften Abkoͤmm⸗ 
Tinge in Shhmen find; und daß eine, jede ihren. | 
eigenen Dialekt priätr nach when ie Fun “ 
1 if. 

Die Bermundurer bemoßnen nimlich das. 

Biefengebige, und deſſen beide Arme zwiſchen 
Schleſien und Bohmen auf einer, "und zwifihen 
der Laufis auf der: andern Seite. Die Bojer 
hinzegen haben wieder ihren Sitz anf den Ber- 
Br an a der Pol; und Baiern, die 
| a 
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In der Folge werben —9 ehen, a" wie fich | dief € 


ins flache Sand gezogen - und welchen Ciri u | 
| Kup fie auf das Land ji haben. a 


; antrafen , Berge, Bäche und Fluͤſſe, alles bes ! 
Fam ſlawiſche damen; die € ide allein < auge, 
| genommen, welchen Fluß fie don den Herman ä 
durern Albe nennen hörten, u nd. ihn. daher 


“ Namen von Dgriti (obrjjti), märmen, weil ji 1 
der vom karlsbader heißen Sprudel erwaͤrmte 


men vet in denfelben faͤlt. 
— (Die Get ei) 


die Slawen nad) Böhmen, und brachten na ; 
tuͤrlicherweiſe auch die flawifhe Sprache mit, h, 
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Abfömmlinge deuiſcher Herkunft wieder tiefen 


‚Gegen‘ das Ende es vierten, und Un 
fang de fünften Fahrhunderts, Famen baber 


Dt drfer und Städte, die fie anlegten oder (dom 


auch mit der kleinen Abänderung h- be 
nannten. . Der Egerfluß bekam wieder, den 


sh Si 


topler Bach, fo auch vom Pobanlipen wär ⸗ 
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Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Frankreich meh: 


gefchehen. Man zählt in Paris ſtebenzehn ge⸗ 
lehrte Geſellſchaften. Hier haben wir noch et: 


‚von den großen. und merkwuͤrdigen Pflanzen⸗ 


merken: 


bliothek, iſt in einem weitlaͤufigen Gebaͤude, 


pe, enfsefehk Ina 


ge ° ; ; . * 





es Bern. J 


8 vor alien . Sunflanfattin bs | 
finden fih in Paris, als dem Haurtſitze der 


rere, und an deren Spitze das große Nazio⸗ 
nalinſtitut fteht, iſt hen einige Erwähnung. | 
was Näheres von den Bibliotheken, Kunft- | 


und Naturalienfammlungen, und insbeſondere 


garten. beizufügen. Auch iſt die Sternwarte " 
am füblichen Ende Dre Stadt Brjankerh au be⸗ 


Die —9 —— toniguche) Bir 


das ehemals zum, Hotel Mazarin gehörte, in, Y 
der Geſetzſtraße gegen dem ann Opernhauſe 


Den 


N) 


a, 
\ 





. Gelehrten vom. erſten Range, und ift in vier 


| fordern Aufſeher dat. Die ö 
umfaßt die Alterthuͤmer und. die Münzen, von 


— 


kihren, wenn wir bier auch Mir. eine. gar 
kurze allgemeine Ueberſicht d 
u Koſtbarkeiten dieſer in ihrer Art einzigen Bir 
bliothek auf der Welt geben wollten, von’ nel 
cher wir nur noch anmerken wollen, daß fi 
‚fir Neugierige jeden Dienſtag und — 
nd für sie m. jeden Tag, di 


hann mit —— * — nach —— 


wird. Die zweite enthält die, nnfchäebare 


% die dritte iſt die Sammlung der gedruckten 
Buͤcher, welche 260,000 Bände enthält; und 





















Dem erfien — Rn Knig wi 






nehr vergroͤßert; befonz 
scher r Revoluzion berei⸗ 


det. Sie er unter wi Aufficht mehrerer 


0% 


Abtheilungen eingetheilt, wovon. jede ihren. ber 
fie Abth heilung — 









welchen hier ein großer SH — —4 


Sammlung der Manuferipte oder gefepriebenen 4 
Bücher, die allein ous 80,060. Länden beſteht 


die vierte iſt das ſe dr. koſtbare Rüpferflichlae F | 
Binet, welches aus bono ‚Bänden, und : 50 
einzelnen Kupfern beſteht. Es wuͤrde u weit 


er ‚Schäge und: 





er 


F Sonne 7 


Sonn: ‚und Zefttage eitgenommen, von Mor R Si e 


‚gen 10 Uhr bis Nachmittags 2 uhr offen ift, 






Louvre gebracht werden. — 
Die Bibliothek des en Ti 


IN 





1 heon oder. a Bi 
‚St. Genobefenkirche beſteht aus 80,000 Baͤn⸗ N 


Dieſer ‚reiche wiftenfhaftliche —— ſou in Nr vr 


den gedruckter Bücher, 2000 Manuſeripten 


‚und einem fehr ſchoͤnen Antiquitaͤſen⸗ und 


Naturalienkabinette. Sie ſteht täglich, Soun- | 


und Feiertagd ausgenommen, offen. 


Be Mazarinſche Bibliothek, ‚oder viel⸗ N 


hehe der Reſt derfelben, ftehti in demit vorma- 


ligen Mazarinſchen Kollegium, und iſt an je⸗ 
dem Werktage von Morgens 10 ur bis Mike | 
tag 2 Ußrsffen.  - : of? * 

Die Stadtbibliothek, die — fehr | 


öhn iſt, ſteht in enden ſeben —— an 


Werktagen offen. ee > er 


Y Das Muſcum Napoleon, PRO 
ches Kunſtkabinet von Gemälden und Bild: 


hauerarbeiten auf der Galerie des Louvre, 
beſteht aus einem Worfaale und fieben andern 
SUen, und enthält einen unfhägbaren Reiche 


thum von Kunſtmeiſterſtuͤcken und Kunſtſelten⸗ > 
heiten, beſonders aus Stalien, * ia } 


—— u. $ m. 


e- 


— 


jr nungen aus verß 





Sie Bemätbefanmtung, im * 
DR iſt ebenfalls ein wichtiger Schag. R 
Sie beſteht aus 1398 Gemälden aus, fremden R 
Schulen, 2000 aus der neuetn, 28,000 Beiche 
diedenen Schulen, 7000 Ku⸗ 

pferſtichen, 150 antiken Statuen, und einer 
. Menge verfchiedener andern koſtbaren Alterthuͤ⸗ | 
mern. In diefem ſehr reichen Kabinetre mird 

auch die beruͤhmte Stickerei der Königin Ma: i 
thilde aufbewahrt, welche die. Thaten idres 
Semahls Wilhelms des Eroberers darſtellt. 4 
Das Mufeum der frangofifchen Bertmi« % 
te, i in. dem Bay, der Meinen Muiufine in.) 


— 









"Renoir > angefangen. enter eine ‚ehe fihäebare | 
Sammlung von: alten Denkmaͤlern zur politiz | 
ſchen und zur Kunftgefehichte von Frankreich in - 
ſieben Sälen nach) den Zeitaltern geordnet, Das 
Ganze bildet. ein, ſehenswuͤrdiges Muſeum, das 
in ſeiner Art einzig iſt. Es ſteht wißbegierigen 
Perſonen jeden Donnerſtag von 10 Uhr More E 


gens bis 2 Uhr Mittags offen, aufer i im Wi an, Br 
wo es * Slanden —* 4— 
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Fortſetzung 
| aus dem N ah 


Sebiete der Detonomie. 





x — 


J m Donate Auguſt wird das Stuͤrzen, 
Rühren und Wenden auf den Brachfeldern 


fortgeſetzt; die Weizen, Gerſten Erbfen und. 


. men, b$ er vollkommen getrocknet ift; dann 


Haͤſerernte yollendet, Der Hanf wird gezogen 


und ach! Tage lang aufgefegt, daß die Ko! ben - z 
in die Hoͤhe, mit Stroh ‚gegen Die Kögel dere - 
bunden, und die Wurzeln auf die Erde Foms 


eingefahren und fogleich gedrofchen, fonft wird 


er zähe und Feimt wohl gar. Hirfe fol’, wenn 


der oberfte am Kolben gelb, und nur der meis 
fie reif ift, frühe im Thau geſchnitten werden; 
er lieg tdrei big vier Tage in kleinen Haufen, 
wird ſanft gewendet, nach zwei Tagen in der 


* Sonne auf Tuͤchern gebunden, eingefs hren, 


und‘ über die Zenne in der Scheune auf Bret⸗ 
ter gelegt ; ; wenn er gehoͤrig geihmwigt und 
perl hat, iſt er zum Ausdrejchen gut, 
27 N, a 


? 


RUE a a a le 
Heidekorn wird, wenn die Korner und das 
Stroh ſchwaͤrzlich geworden, ‚zeitig gehauen, 
Liegt. ſechs bis acht Tage in Schwaben, ge⸗ 
| wendet, und da es einen fetten Stängel hat, 
aut getrocknet; ; das’ Stroh deffelben giebt ein 
gutes Schaffutter. Widen und zum iorehen 
wie Erbfen behandelt. 

In diefem Monate ift der Bau es Eo- 
ffrans (Crocus sativus autumnalis). anzufangen, 
€ Scheint, als wenn man diefe ergiebige und 
nüsliche Kultur in Deutſchland noch nicht recht 
kenne; denn nur in einem Striche von Nie⸗ 
derbſterreich zwiſchen Ens und St. Pölten legt 
men ſich darauf; wo auf einem mittelmäßigen | 
Boden ein Saffran gegogen wird, der für den 
beſten in Europa gehalten wird. —— 

Am ſicherſten koͤmmt er in einem ſonſt 
fruchtbaren, mit. etwas Sand vermengten lo⸗ 
ckern Boden fort, den man mit gutgerotteten 
Miſt reichlich duͤngt. Der Acker wird Anfangs 
Mai aufgeriſſen, im Juni geduͤngt, unterge⸗ 

pfluͤgt, und in der Mitte des Auguſts zum leg: 

tenmal ‚mit ſchmaler Zurche gepflügt und ge: 
egt. Dann theilt man ihn in Beete, eine wie: 
ner Elfe oder zwei Suß byut und laͤßt smile | 
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jedem Beete einen Fußſteig. Auf einem ſolchen 
Beete zieht man hoͤchſtens ſechs Linien nach der 

Schnur, und macht kleine zwei Zoll tiefe Rin⸗ 
nen; in dieſe ſezt man um Bartholomaͤi die 
Saffranzwiebeln, je drei Zoll von einander, 


Die Erde darf nur ganz locker an die Zwiebel 


gedrückt werden. Im Oktober koͤmmt, der Bluͤ— 
thenſtaͤngel ſamt der Bluͤthe hervor, und nah 
ihr die Blätter, Lestere bleiben den ganzen 
Winter grün, und welfen erft im Julius des 
darauf folgenden Fahres. Anfangs Septem— 
bers luͤftet man die Erbe oben mit einer Harfe, 
doch nicht fo. tief, dafi dadurch, die Zwiebeln 
befhädigt würden, und reinigt die Beete vom. 
Unfraut. Ron diefen fo behandelten Beeten 
gewinnt man die Zwiebeln mit den neu ange 
fegten aus der Erde, trennt diefe von der Mut: 
terzwiebel, trodnet. fie an einem luftigen Ort, 
und verfaͤhrt damit im Auguſt aufs neue, wie 
oben erwähnt worden. Die erwähnten drei 
Ernten gefchehen im Herbfte, wenn man jeden 
Morgen alle fich völlig geöffneten Blumen, die 
nur 24 Stunden blühen, vorfichtig abpfluͤckt 
Die Staubbeutel, deren drei in jedem Bluͤm— 
chen hingen, und die der eigentliche Safran! 
| * | find, 





— - 





ih, werden — zu But herauegenommen, 
und auf eignen dazu ein zerichteten Oefen im 
Schatten, ja nicht in der Sonnenhike, lange | 
ſam ge rocknet. Der hohe Werth, in weſchem 
der Safran ſteht, macht die Kultur deſſ elben 
añͤuf erſt vortheilhaft, und würde ed auch dann 
noch ſeyn, wenn wirklich dur.) mehrern Anbau 
deſſelben der Preis u um die bt ber. blollen 
EB 
Die Tabadsernte nimmt ihren Anfang. 

‚Zur Herbſtſaat ſucht man. ſchon in Gar⸗ 
— das reinſte und beſte Getreide aus. Beſſer 
iſt ed, den Ermen aus mogern als fetten Bo: 
den, lieber Stoppel= als Düngerroden zu 
wählen. Die gewählten Garben laͤßt man fo. 
panſen, daß man leicht dazu kann, weil ſie die 
erſten ſeyn muͤſſen, die gedroſchen werden. N 

Auch der Hopfen fängt. jetzt an zu xeifen, 
daher man ſich zu feiner Erute, bereit halte | 


| 
(Die Fortſetzung folge.) | Br 
2 a 9 












De { 
dankbare ferzeiiihe Sarabinie 
Schmiede, Ai 


— — 





di dem Bere der — Trups > 
zen nad Baiern, ward eines Abends ein Eleis 
nes Detafchement Karabiniers zum Rekognos⸗ 
ziren ausgeſchickt. Auf dem Rückwege in der 
Nacht, die ſehr dunkel war, bemerfte einer der * 
Karabiners, Ramens Schmiedt, daß ſein Pferd 
hinke; er flieg daher ab, um nachzufehen, —— 
es ſich vielleicht einen Nagel in den Fuß getre⸗ 
ten, oder ein Stein ſich zwiſchen das Eiſen ge⸗ 
klemmt habe. Die andern ritten indeſſen fort; 
und da die Unterfu Hung ‚etwas Tange dauerten 
ſo folgte er im ſcharfen Trotte. Allein er wart 
von dem rechten Wege abgefommen , und ehe 
er ſi h's verſah, ſank ſein Pferd in einen Torf⸗ 
moor, Zwar gelang es ihm a5 ſich wieder her⸗ 
auszuarbeiten, allein nur auf einige Schritte, 
denn das Pferd ſank tiefer als vorder, under 
Kir hatte, indem er abgeftiegen, das names 

28 ' Lie 
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liche Schickſal. Alle — waren | 
’ jeßt vergebend ; zwar hob ſich das Pferd meh: | 


reremal, da es aber Feinen feften Boden wie⸗ 


der faſſen konnte, und der Reiter zu ſehr mit 
fish ſelbſt beſchaͤftigt war, als daß er ihm haͤtte 
Huͤlfe leiſten koͤnnen, fo. ſchlug es endlich um, 
und rif feinen’ Heren mit ſich nieder. Schon 
glaubte dieſer feſt, daß dieſe Naht die lebte 
feines Lebens feyn, und. er ſowohl als fein. 
Pferd hier umfommen würde, da er bis über 
den halben Leib im Schlamm fledte, das Pferd 3 
kaum noch mit dem Kopfe herausragte, und 
er von Aller. menschlichen. Hülfe entblößt war. 
Er rief zwar laut um Hülfe ; allein es verhallte 
uͤber dem weiten Moor in den Lüften. Aber 
ploglich erblickte er ein ſchwaches Licht in der 
Ferne, und hoͤrte bald nachher Menſchenſtim⸗ 
men. Mit halb erſtickter Stimme ſchrie er jetzt 
von neuem nach Huͤlfe; man antwortete und 
das Licht kam naͤher. Es war der Prediger 
J welcher von einem Kranz 
2 Penbefuche zuruͤck kam, den er bei einem ziem⸗ 
lich fern von bier einzeln wohnenden Förfker 
abgelegt hatte. Er ward von einem Knecht 


a — der die Laterne trug. Schon war er 


dem % 


eu 


a 
| 


dem Rerfunfenen nahe, und —— die Ge 
fahr nicht, ſich dem Schick ſale des Erſtern aus 


folgen, da er nicht mehr feften Fuß faſſen 


Schlamm ſank. Nur noch wenige Schritt 
war der Prediger von dem Ungluͤcklichen ent: 





R Knechts rechnen durfte, welcher eine gute Etre- 


ce hinter ihm. ſtehen geblieben war, um den 
Ausgang abzuwarten, ſo ſchien fein Untergang 


ebenfalls unvermeidlich, wenn er ſich noch wei— 
ter vorwagte. Schon war er entſchloſſen, den 


Knecht nach mehrerm Beiſtande zuruͤckzuſenden, 


doch die Entfernung war zu groß, da der Rei— 
ter ſchon erſchoͤpft und halb erſtarrt war, und 
mit jedem Augenblicke tiefer ſank. Schnell 


zuſ tzen, allein ber Knecht wollte ihm — 


Fo inte, und man ſchon bis ans Knie in den 
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fernt ; da er aber nicht. auf den Beiſtand des / 


⸗ 


faßte er daher den Eutſchluß, ſeine Kleider aus 


zuziehen, und ſie einzeln zu Unterlagen beim 
Fortſchreiten zu gebrauchen, Huch der Knecht 


“ mußte die feinigen hergeben, die ihm der Pre⸗ 
diger zu erſetzen verſprach. So gelangte er zu 
einem feſten Graͤſetorf, warf dann den et 
- feiner Kleider in den Bruch, um fich den let: 


ten a Tritt zu IR ‚ und weicht 
num 
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nun dem verfunkenen Manne die Hand, die 
dieſer mit der groͤßten Heftigkeit ergriff, Zwar 
war der Prediger ein ſtarker Mann und von. 
feftem Körperbau, aber faſt hätte er doch der 
Gewalt nachgeben müff en, mit welcher ihn der 
. Berfuntene nach fi gog, Die Gefahr, in wel 
‚her der Knecht feinen Herrn ſah, machte ihn 
beherzt; er wagte fich in deffen Zußtapfen wei⸗ 
‚ter vor. Endlich fonnte et. ihn erreichen, und 
ſo, indem einer den andern zog, mar nach 
‚vielen Anftrengungen der Ungluͤcliche gerettet 
und gluͤcklich herauegebracht. An das verſun⸗ 
kene Pferd aber war fuͤr jetzt ſo wenig, wie 
an die tief in den Schlamm getretenen Klei⸗ 
dungsſtuͤcke zu denfen, und. man eilte, um fe: 
ba!d als möglich des Predigers Wohnort zu. 
erreichen, der faſt noch eine Stunde: entfernt 
war, wo man ſich mit einet warmen Suppe 
erquickte, und dann zur Ruhe begab, Mir 
Tagesanbruch ſchickte der Prediger mehrere 
Leute mit Hebebaͤumen und Brettern hinaus, 
die das Pferd zwar ſehr abgemattet aber doch 
noch Iebendig antrafen „und es gluͤcklich nebſt 
den faſt gänzlich‘ verdorbenen Kleidungsſtuͤcken 
eniödbrachten Mann und Pferd wurden nun 


F 


” 


— aut gepflegt, dag der Karabinier am nf 


BB 


ſten Morgen mit einem Atteſt vom Prediger, 


in Hinſicht ſeines Unfalls, zu ſeiner Eſcadron 
reiten konnte. Schon am vorigen Tage hatte 
der Prediger einen Bothen an Den ‚Oberfien u 
des Krabiniers, der in ©., zwei Stunden von 
D, fein Quartier hatte, — um ihm den 
Lorfall anzuzeigen, allein die Efesdron war 
bereits aufgebtochen und weiter vorwaͤrts ge 
gangen, 
Mit der Bergtichften ———— — u 
Kavalleriſt von feinem Erretter,/ und der gute 
Prediger gab ihm noch etwas Geld und 2er 
bensmittel mit auf dent ; 29 wie es ſeine Um: 
fände erlaubten. 
Etwa vier Wochen nad Diefem Vorfall 
war unfer Karabinier bei einem Vorpoſtenge⸗ N 
fechte fo gluͤcklich, einen feindlichen Offizier, 
der ſich zu weit vorgewagt hatte, nad) einer _ 
tapfern Gegenmwehr, zum Befangenen zu mar 
chen. Der fehr verwundete Gefangene gab ihm 
feine wohlgefuͤllte Boͤr ſe und goldene Uhr. 
ns wuͤrde dieß nicht annehmen — ſagte 
Schmiedt - — wenn ich nicht eine Schuld. d⸗ 
mit abtragen wollte.“ Er zaͤhlte dann zwan⸗ 


a , 














R Bouisd:or aus ht Veutel/ * vo 
bedeutend groͤßern Reſt dem Offizier mit den 
©. Morten zurück: un Behalten Sie dieß, aber vers 
‚wahren Sie ed gut, damit es Ihnen nicht von 
einem Schlechtdenkenden abgenommen wird; 
‚im Lazareth und auf dem Marfipe werden Eie 

ſich m anche Er ichterung und freundliche Se 
| ” dafür ver haffen Fonnen. Sagen Sit 
mi: Shren Namen, vielleicht bin ih einft 
at ‚Zufall ſo glücklich, Ihnen das wieder 
erſetzen zu Fonnen, was ih jest aus richt 
‚und Dankbarkeit gegen einen braven’ Mann, 
von Ihnen anzunehmen gezwungen bin.“ Der 
Offizier, der neben ibm ritt, ergriff haſtig 
ſeine Hand, und druͤckte fie herzlich, indem 
Abm Thraͤnen in den Augen fanden. „Dig 
fagte er — ich bin jegt ruhiger, da ein Mann 
mich zum Gefangenen ——— bat, der eben 


Ä 
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ſo gut als bray iſt ; 
‚Der Prediger unterhielt ni run —24 
mit feiner Familie über die wunderbare und, 
gefahrvolle Rettung des Kriegsmannes, und 

die Frau Paſtorin verfehlte denn faſt nie, ihm 
über die verdorbenen Kleidungsftüce Korwir: 
fe zu MEN: Der. if doch. wohl nun Lingft 
tobt, 
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Pe meinte fie, vielleiät * tier als 
tote, zum Kruͤppel geſchoſſen, liegt er im La⸗ 
zereth, und verwuͤnſcht ſowohl ſein Dafeyn, 
als den, der ihn aus dem Schlamme gezogen, 
dom Tode gerettek, und feinen beften ſchwar⸗ 
‚gen Rock und Mantel dennoch dabei verdor: N 


‚ben hat. , Der Paſtor fuchte fie dann zu berie > 


higen, ſtellte ihr vor, daß ja Gott dieſen 
kleinen Verluſt wohl auf andere Art erſetzen 
könne, und er habe ja doch bloß Chriſtenpflicht 
‚gegen feinen Naͤchſten geübt, Aber nichts be 


rubigte ihr erzuͤrntes Gemuͤth; ; denn die fatale: 


Ausgabe fuͤr einen neuen Rock und Mantel 
Baake ihr ſtets noch am Herzen. 


| ‚Eines Tages hatte fie auch Arch biep ; Ba 

pitel beim Fruͤhſtuͤck abgehandelt, als der Poſt⸗ 
‚bothe von St, einen dicken Brief nebft einer 
Fleinen Schachtel überbrachte. Nach genauer 
Befichtigung der Aufſchrift und des Giegels, 

ward der Brief gedffnet. Der Paftor fah ihn 
‚einen Augenblick ſtill Band, und las — 





An Mein Erretter! Nehmen Gie dieß, wa. 
|. MR mit Er: meines Lebens, aber reihtmie 
1; | IE er 


fig — Re PN Meines Widenten 
von. Rn \ebenslang d. nkbaren Shune 

m. Schmiedt, — 
Kacabinier ——— 


di S 
N ‚Die N Habe ih Shnen fl u Geld 
Sg lieben grau zugedacht, und bitte 
daſbe doch wegen der vielen in Ihrem Hauf 
gemachten Umftände in meinem Namen | h 
Bergeidung, zu bitten. ; 





De) &, der herrliche — — N bie gran 
* Poſterin - — haͤtte ich doch mein Lebtage r nicht | 
geglaubt, daß es auch unter den wilden Krieger 
maoͤnnern Herzen giebt, deren wir einschl 
MR uns — — EN | 
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J europ? tifhen Reihe Sechiche bes 
fereibt fo viele Th ‚ronrevoluzionen wie die 
des ſchwediſchen Reiches; denn allenthalben 
ſpricht ſie von Enthauptungen, Ermordungen, 
Vertr ibungen, Entſetzungen und Entſagun⸗ 
‚gen der Könige, Man koͤnnte behaupten, daß 
die verfchicdenen Dpnaftien, welche in Schwe⸗ 
den vom eilften Jahrhunderte an regiert haben, 
"nur darin gewetteifert hätten, die größere Zahl 
son verunglückten Negenten darzuftellen. — 
Unter den Königen aus dem Haufe Stenfil 
bemerfi man zwei Ermordete, Erich 7. und 
Er ich a, und Suerfer 2. Unter den 
Koͤnigen aus dem Haufe Monde wurde Erich 
Ete, deſſen Regierung zwiſchen der des Königs 
Suerker 1. und der des Koͤnigs Karls gten 
fällt, im J. 1161 enthauptet, und im $. 126% 
kanon ſirt. Unter den Sofgungifchen Königen 
pres die Entjegungen uüblich, und ſolche 
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un Waldemar 1. * — — Birger (im 
$. 1321), Magnus 2. (im 9. 1363), Hako 2, 
(in demfelben Jahre), Albert von Meklenburg 


! (im $. 1289). Unter den Königen der vereins 


ten drei nordifchen Königreiche- wurde Er ich, 
der Schweſter⸗ Enkel der Königin Margarethe, 
welche die Union von Calmar geſtiftet hatte, 
im J. 1439 entſetzt; Chriſtian — dem 
Haufe Didenburg im $. 46h verjagt;. und, 
daffelbe Schickſal hatten Johann t.im J. 15014 
und Ehriftian 2 im J. 1521. "Unter den Ko— 
nigen aus dem Hauſe Waſa, wurde Waſa 
nachſter Nachfolger entſetzt und ‚verhaftet, 
Sigismund entſetzt, und, um von. Suftavg 4 
Adolphs des Großen Tode gar nicht zu reden 
die Koͤnigin Chriſtine zur Entſagung vermogt. 
Unter den Königen aus dem, Haufe Page 
Zweibrücken ſtarben Karl Guſtav und. Karl 12,, 
eines fehr zweideufigen Todes, Endlich unter 
den Kodnigen aus dem Hauſe Oldenburg oder 

Saar Gattorp, hatten Guſtav — — und 

Guſtav Adolph Are die, a die a 
22 allen Berater ut EN 


J Wu 
27 u 


4 4 4 
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u des —— Adbokaten Meikan: 
lin auserlefener Rechtsfaͤl⸗ 


Te, lieſt man unter andern den merkwuͤrdigen 


Prozeß der Mörder Guſtars 3 ., dabei auch 
‚einer befondern Prophezeiung erwähnt wird. 
Es befand ſich nämlic in Stosholm eine "Der 


moiſelle Uroidfon, deren Talent aus dem 


Ruͤckſtande einer Taſſe Kaffee die Zukunft zu 
erſpaͤhen, bei Hofe und in der Stadt Auffer 


hen ervegfe. Guſtav befragte fie auch eines 


Tages, ‚und fie erflärte bei dem erſten Blicke 
in feine Taſſe mit Entſetzen, daß fein Schick⸗ 
— zu ſchrecklich ſey, als daß ſie es ſagen duͤrf⸗ 

Der unerfchrodene ‚König redete ihr zu, 
9— endlich erklärte fie: Er werde einſt von. 


dem Menfcben ermordet werden, der ihmbeim 


‚Herausgehen. aus ihrem Haufe zuerft auf der 
Norder- Brüde begegnen würde. Der, König 


gieng ungeduldig weg, ‚ uud der Erſte, welcher 


ihm aufſtoͤßt, iſt der junge Graf Ribbing— 
Dieſem theilte Guſtav ſcherzend die Aeußerung 
„mit, und beide machten fich über die Sybille 
| luſtig. Als aber lange nachher der König auf. 
‚der, Redoute von Anferfirdm erfchoffen. 
ward, wor es eben dieſer Ribbing, der ihn 

a. | dem 


... egiflist vielleicht kein Tuͤrke, der diefe vo ’ 


+ dem Mörder — er: ONE Abrede | 
dadurch, kenntlich machte, daß er ‚ihm die 
En auf die — — 
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Eine. Da ——— beunruhi 
ae feit langer. Zeit die Muf elmänner, 
BVekanntlich hat der Aberglaube unter — 
vorzugsweiſe ſeinen Thron aufgeſchlagen, un hi 
fie tragen immer einen aus verjthiedenen Der 
fen des Korans beftehenden Talisman bei fc 
der fie gegen jede Gefahr und. gegen ‚alle Un: 5 
gluͤcksfaͤlle, „die ihnen zuſtoſſen kbnnten, be 
ſchuͤtzen foll. Diefem Hange ter ganzen Siaziot 1 
zum Aberglanben ifi es nun auch zuzufchreis 
‚ ben, daß fieeiner Prophezeiung , die man vor 
uralten Zeiten auf den Gräbern der — * 
oder der Heiligen ii hrer Religion sah, ha— 
ben will, allgemeinen Glauben beimift. S 


phezeiung nicht von ſeiner fruͤheſten — 

aner runt, und der nicht feſt ul erzeugt iſt, d 
fie ruͤher oder fpäter. zuverlaͤß g in —— 
gehen werde. Rach dieſer Prophezeiung naͤn 
un ſoll die Porie —— die — setrengh 
% R und ° “ 
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2 duch. diefe das — Keich in Europa 
zu Grunde gerichtet werden. Wenn diefer 


h Zeitpunkt herannabet , fo follen die tuͤrkiſchen 
Armeen zweimal von den Ruſſen gänzlich ge: 
ſchlagen werden ; das erftemal an den Ufern. 
des Dniefterd. und dad janderemal in der Nähe 
von Konftantinopel. Die legtere Schlacht 

’ werde über das Schickſal der Hauptſtadt und 


des ganzen Reichs entſcheiden, uud die Groß⸗ 


Sultane wuͤrden alsdann gendthigt ſeyn, den 


Sitz des Reichs und ihre Reſidenz nah Das 


maskus zu verlegen. Man kann fich nun den⸗ 


Fen, mie fehr die Türfen durch den Slauben 
an dieſe Prophezeiung in ihrem Haſſe gegen 
die Ruſſen —— werden Bee 
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Cine Bleine Seme von Spanien, BREITE 


nein: Schreiben. eines Mrajors an feine Mi 


ram auf feinem — nach Gpa⸗ 
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&... zwei — nk. wir in einem. x 
‚wahren irdiſchen Paradieſe; alle meine € Einbil- i 


dungsfeaft Hat nicht hingereicht, mir einen 
Begriff von der Schönheit dieſes Landes zu 


machen fo: viele Beſchreibungen ih auch in 


meinem Leben davon geleſen hatte. Dir eine 
Befchreibung davon zu machen ‚ift für mid 
unmbglich , da es im runde nicht zu beſchrei⸗ 


ben iſt. Kannſt du dir einen zehn Meilen lan⸗ 
gen blühenden Garten denken, der mit herrlie⸗ 
chen Landhaͤuſern, niedlichen Dörfern, ſchoͤnen 


Staͤdten reichlich beſetzt iſt, der von herrlichen 


Fluͤſſen durchſtromt, und auf der linken Seite 
“vom mittelländifihen Meere, welches man hin 


und wieder in der Entfernung. blinken fi ſeht, 


eingefaßt wird, denkſt du dir einen Wald von 


Oelbaͤumen, Zeigen, Maulbeeren, Drangen, 
Plantanen, Enpreffen, und eine Menge uns 


tere — einen Hügel, der zwar 


Te MB 
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“ \ * —* 9 — 305 
| ET zum Anbau taugt, ‚aber mit Bavendel * 
J— bedeckt, ein jedes. Feld, flatt wie 
bei uns mit Dornheden ein efaßt, mit fort» 















umfehloffen, alle Blumen, die blühen, ja ein 


de, ‚den herrlich blühenden Pfirſchenbaum, 
deſſen ſchoͤne Farben man Stunden weit ſieht; 


ſchon in der Bluͤthe, den Esbtr ſchon abge⸗ 
maͤht, denkſt du dir das alles, ſo haſt du einen 


iſchen, und Spargel, aber dieſen immer als 


auch bei und keinen Begriff von dem hiefigen 
Dele welches fo rein. ſchmeck t, als bei. ans 
te Butter. Die © itten dieſes Volkes find 


hen wir vor einigen Tagen einen I, ſcherz⸗ 
er — 


* 


laufenden herrlich blahenden Quittenbuſchen Si 


es Graschen mit einem aromatiſchen Geru⸗ 
den Mandelbaum voller Früchte, das Korn 


egriff des hieſigen ſchoͤne Landes. Wir eſ 
ſen ſchon täglich gruͤne Erbſen zu unſern See⸗ 


Salat; denn man kennt hier zu Sande Feine, 
andere Art ihn ugubereiten . ; freiiich heben wir 


on den. unitigen ganz verſchieden, aber, alle 
Aehung und die vielen Heſctze zielen dahin. 
v; das Solk kriegeriſch zu mochen. So hat—— 


a RR. 
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50 bis 60 Knaben, von 8 bis 12 Fahren im, 


ne marſchirten, fo ließ ic) einen Tambour vor. 


| "Hbten wir — das Sadichn —* 
(wo nach meinem Geſchmacke der beſte fran⸗ 

zoͤſiſche Wein waͤchſt), marſchirt waren, made, 
| ' ten mir - gleich am Fuße eines Berges, uͤber 
welchen wir marſchiren mußten, einen kleinen 
Halt, um etwas zu ruhen; ; da kamen zwiſchen 





vollen Laufe zu uns, und einer unter ihnen, 
ein herrlicher unge, Fam zu mir, und, mel⸗ 
dete mir auf gut militaͤriſch, er braͤchte hier 
ſein kleines Voltigeuer⸗ Korps, und baͤte mich, 
zu erlauben, daß zu ihrer uebung ein jeder 
von ihnen ein Gewehr und einen Torniſter 
von den Soldaten den Berg hinauf tragen 
duͤrfte. 35 erlaubte ihnen nur ein Gewehr J 
denn die Torniſter ſchienen mir zu ſchwer zu 
ſeyn. Sogleich nahmen fie die Gewehre von! 
den Grenadier?, ftellten fi in die Reihe Lie! 
Glied ; ihr Heiner Of ſizier ließ rechts um mas, 
chen, und da ich ſah, daß ſie recht huͤbſch 





ihnen ſchlagen. Auf dieſe Art marſchirten ſie 
im Sturmſtritte bis auf den Berg, oben lies 
ferten fie die Gewehre wieder in der beften 
DiONng ab, und mit großem Subeigefchrei 

# ! PER RN lie | 
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— ſte FR erg ach Werken welche 
immer eine Strecke von einer Mk Stunde 
i er Fa J—— 
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Ein pariſer Maler uf neulich. ein ©:: 
mälde, auf dem man nichts ficht ald Himmel 
und Meer; am erftern fleigt die Sonne, ein 
kleiner Punkt, in unermeßlicher Glorie em⸗ 

por, und ſpiegelt ſich auf den Wellen tauſend 

und taufendmal ab, und dadurch) erhält das . 
Gemälde den Anfchein, als fähe man iweit, 
meit in anenduch — hinein. | 





Ai In Rom finfen gegenwärtig, nach. den 
‚ neueften. Nachrichten, die Preiſe der Lebens⸗ 
mittel ſtets, weil die Konfumtion geringer iſt. 
Sonſt war immer die Klage in Rom, daf al: 
les, und zwar das Beſte, in ‚die Kloͤſter und 
zu den reichen Öeiftlichen ‚gehe. Diefe Klage 


‚same itzt zwar weg, und ed heißt wieder umge: 
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Reber: man w hab; feinen, arbfa — ber | 
ſo und nicht anders find die Menſchen, heute 
„glauben fie dur, das, morgen dur, jenes 
gluͤcklich zu feon, und am Ende blelbis 2 
rehalich Bea Alten. a 
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Geisfigreiben y u, eh ann \ Rübesaßt au 
en „den — een \ 
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alle Tage älter wirft, aber auch alle Tage 
graͤmlicher, und daß du eine ganz, verkehrte 
Anſicht haſt von Zeit und Menſchen. In 
meinem Armſtuhle, wo ‚jet eben das Podagra 
feine Liebfofungen an mid auf. die ‚empfinde 
lichſte Art verſchwendet, erſcheint mir die Welt 
ganz anders, und ich behaupte dreiſt weg, daß 
unſer Vaterland der hoͤchſten Slufe der Kul⸗ 
.. RUE RD des Wohlſtandes mit Giganten⸗ 
Shhritten entgegen eile. Beſitzen wir nicht 
bereits die koͤſtlichen einheimifchen. Eurrogate | : 
für Kaffee, Zucker, Indigo, Religion, Pa 
| triotismus und die MENU ES wir r | 
— in 


⸗ 
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in einem: ar wir Beh ausgeben, ala un 
ſere Großvaͤter in einem Monate, pie 
doch Plar, daß wir deffen auch mehr befigen 
müffen? Wenn ehemals: die Neltermutter ein 
Kleid- von vielfarbigem Damaſt oder: Gros de 
Tour- an ihrem Ehrentage. erhielt, fo blieb es 9 
ihr Staatskleid fuͤr alle Ehrentage ihres [> 
bens , und vererbte noch: wohlbehalten auf die 
haushäfterifche Enkelin, die zulegt noch ‚einen 
Sofa oder, Armfeffel recht ſtattlich damit bes | 
kleiden ließ. Welche honette Buͤrgersfrau wuͤr⸗ 
de heut zu Tage ihren guten Namen auf ſolche 
Weiſe preis ‚geben ? Damals waren die Eine 
nahmen ‘gering, man ſtreckte fich nach der De⸗ 
cke; jetzt ſind ſie um vieles groͤßer, folglich ſind | 
wir um vieles geldreicher, wir ſtrecken die | 
Dede nach und, und wenn es auch einen Riß 
giebt, ſo geht — eine hehe — 
Den... Nr si 
Es war — ——— Ich — 
ae. meinem Fenſter, und ‚hatte fo meine Luſt 
‚an, dem ſchoͤnen Geſchlechte, wie es zur Kirche . 
wallte. Dieſe heitern Tituskopfe dieſe Noben 
von Levantine mit Wulſten von Atlas, dieſe 
frommen Pilgrimskragen, “diefe herrlichen 
Schawls 


| hochſtrebende | 
fe fest diefed voraus, welche Bluͤthe des Wohl⸗ 


— ⸗ 


und den Krieg betrachten als die beiden Be 
unſerer Entwickelung. | 


Shamis — wahrlich N RR. Schulkamerad, 


dabei wird einem das Herz weit! Ehemals haͤt⸗ 


te eine Prinzeßin dergleichen für Feerei gehal⸗ / 
ten: jeßt — waren es meift huͤbſche Junge 


Dienfimsbcen, die meinem Auge diefed Schau⸗ 


fpiel gewährten. Sprüh nun ſelbſt welche 
Induſtrie in der dienenden Klafe 





ftandes in allen Familien! Nah ‚geendigter 
Predigt hüpften ein paar muntere Dingerhen 
zu meinem. Nachbar, der: eine Leihbibliothek 
hält, und holten ſich Die Geſchichte einer Mar: r 
Fetenderin , und die juͤngſte fragte ob denn. 
der zweite Theil der Lucinde noch immer nicht 


| erfchienen fey? — Bu unferer Zeit Fonnte- ein 


Dienfimädchen felten lefen , und - ‚ein fo unge 
heuerer Fortgang der Kultur, den dor vierzig 
Fahren niemand ahnen fonnte, ift, frei und 


ſelbſtſtaͤndig unter den ‚Gtürmen der Zeit 


gefchehen. Ich möchte daher Die Emigrazion 
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Meine‘ Hauswirthin⸗ die Frau Mauth *9 
einnehmerin Perpendikl, iſt zwar ein wenig 


Me über. wi DAR — - — 


meint/ 
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meint die comme. il faut. Fönnten fih 
mist meht von dem — BR, uplehe 
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J — 2 wegen eines — gegen | 
€ sehn Gebole, von ihren Dienſtherrn und 
Dienſt frauen weggejagt werden muͤßten; wie 
andere die Krankheit, welche uns Amerifa mit 
den Kartofeln zugeſchickt, und die der Arzt 
Fracaſtor in einem zierlichen lateiniſchen Poem 
beſungen, in Familien gebracht haͤtten, und — 
dergleichen ehrbare Dinge mehr, Die gute 
Frau begreift aber nicht, daß dergleichen klei⸗ 
ne Unbequemlichfeiten ungertrennlich find von 
der hohern Kultur, und von dem univerfellen 
Streben der Zeit. Unfer Aufſichts- und St: 
cherheitskollegium faßte freilich den ſonderbaten 
Gedenken ‚ eine Kleiderordnung fir das Ge 
‚finde zu entwerfen, und batin das Tragen 
aller Seidenzeuge, alfer Bijour, und felbſt die 
Titusfopfe und den franzoſiſchen Schnitt der 
Gewaͤnder zu verbieten; allein das Kommerz 
‚Kollegium, trat da; wiſchen, und bewies, wie 
ſehr dadurch die freie Konkurenz gehemmt wer⸗ | 
den müßte, In der That würde ja unfere ele⸗ 
gan⸗ 
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en man —*— — frengen re 
bequemen wollte ; ; und warum ſollte ein nettes 
armes Dienſtmaͤdchen nicht gleiches Recht mit 
er Dame haben, ihre Geſtalt aufs, Vortheil⸗ 
hafteſte herauszubeben, — zumal ‚da biefe Geſtalt 
| Arrobhuti” ihr ganze es Kapital ausmacht? — | 
est tragen fi unfere Damen. mit inem 
andern Plane, Die’ Veranlaffung dazu, iſt ein 
wenig drollig. Bor einigen Tagen kam ein 
junger Mann aus 8, hier an. ‚er war. be⸗ 
fimmt, die Tochter des geheimen Raths von. 
Szu heurathen, und die Sache war zwiſchen 
den Vaͤtern ſchon abgemacht. Als junge 
Mann ins Haus trat, war der. geheime Rath 
mit feiner Familie in Gefellfpaft ; auf dem 
f Sofa faß Kindermaͤdchen, einen Roman i in der | 
Hand, und in grüner Levantine gekleidet Der 
Freier hält fie für die ihm beſtimmte Braut, 
und iſt von den Reizen des Mi hend fo. ent: 
zuͤckt, daf-er ihr taufend verbin bliche Sch mei: | 
cheleien fagt: Beide werden i in. ihrem Irr⸗ 
thume beſtaͤrkt durch die wiederholte Aeuße⸗ 
rung des jungen Mannes, daß er ſich gluͤcklich 
| noise die Einwilligung ic Vaters fchon 
im 
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h NEN. ‚03 
im — u here: PER fonderbar ge: 
mug, wohnt der Kater des. Mädchens, ein 
Friſeur ra ebenfalls in B. Endlich kommt die 
Familie nach Haufe, ‚das quid pro quo loͤſt 
ſich allein der junge Mann iſt darüber ſo Ve. 
ſchaͤmt, daß er Hals über Kopf davon eilt, 
und na [einer Vaterſtadt zuruͤcktehrt. Die N 
Frau von H hat nun, wie man ſagt, in Ver⸗ 
bindung/ mit allen ubrigen Frauen unferer fei— 
nen Welt, den großmuͤthigen Entſchluß gefaßt, 
kuͤnftig ſich dadurch auszuzeichnen, daß ſie 
ſammt und ſonders nur noch Baummolle tra⸗ 
gen, überall geſchmackvolle Simplizirdt sum 
Toiletten = Öefege nehmen , und der erffaunten - 
Zeit das erfte große Beifpiel einer ee \ 
Eitelkeit geben wollen. | N 
Nun, alter Shulfamerad, was duůnkt 
dich davon? Naͤchſtens ſollſt Du eine zweite 
Betehrunge- — von mir erhalten. “ 


u Job: — Rhbezabl;. | 
—* ehemals der Juſtiz Befliffener. u 
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J Ef ans ” en Ben n ‘ 


D— BR von Burgund, Phillipp 
Gute, ‚gab im Jahre 1450 zu Lille in FIlan⸗ | 
dern ein Feſt, wozu eine Geſandtſchaft die 
Beranlaffung gab, die von dem griechiſchen 
| Kaifer zu Konftantinopel kurz vor dem Ende 
des griechiſchen Kaiſerreichs an die vornehm⸗ 
ſten europaͤiſchen Hofe gelangte, um, Höfe 
gegen die Türken zu ſuchen. Philipp der 
Gute wurde durch diefe kaiſerliche Bitte fo ges 
ſchmeichelt, daß er der griechiſchen Geſandt— 
ſchaft feinen Beiſtand mit der größten Feier: 
lichkeit zufagen zu müffen-glaubte, Er veran⸗ | 


ſtaltete dazu ein grofes Öaftmahl, wozu er 


alle feine. Vaſallen und Edlen einlud. In ei⸗ 
nem großen Saale wurden drei Tafeln zube⸗ 
reitet. Die mittlere hatte die Form eines Huf: 
eiſens, und trug als Schaugericht eine Kirche, 
‚ein Schiff, und andere Gebäude. An dieſer 
Tafel ſaß der Herzog relbft. Die beiden Sei— 


| “reale waren ebenfalls mit Funftreichen, zum 


Theil 


| A: 
Reit. allegorifihen Figuren beſet "eh ger 
waltig großer Aufſoatz hatte die Form einer 
P ſtete. In diefer Koloffel Paſtete finden die — 
Muſtkanten, die zu dem Schmauſe auf p elten. 
Am Ende des Saales war dem Derzoge gegen: 
über ein Theater an gebracht, worauf während. 
der Mehizeit die, Eroberung des goldenen Vlieſ⸗ 
ſes durch Fafon und a Argonauten aufe : 
geführt wurde. 
Mit dem Schluſſe diefe Shaufpiels fieng 
die Pracht erfl recht an. Zum Erflaunen der 
‚Säfte trat ein Riefe in türfifiher Pracht mit 
einem Zurban inden Saal, der einen Elephans | 
ten führte. Diefer trug einen Thurm, in wel⸗ 
em eine verfchleierte Dame faß, die die chriſt⸗ 
liche Kirche vorſtellte Der Zug machte vor dem 
Herzoge Halt. Die Dame im Thurme erhob 
ihre Stimme, ſang ein ruͤhrendes Triolet, und 
als ſie ausgeſungen hatte, hielt ſie eine Rede 
in Verſen an den Herzog, um ihn zu bewegen, 
ſie gegen die unglaͤubigen Barbarn zu beſchuͤ⸗ 
gen, Diefe Rede war dad Signal zu dem Ge⸗ 
luͤbde, das der Herzog und ſeine Vaſallen ab⸗ ' 
legten. Der Herzog winkte dem Herold. des 
goldenen Vlieſſes, und ein ſchoͤnes Fräulein, 
N er. 





Rn auf, einen, nie vergoldee 
tem Schnabel, und vergoldeten Fuͤſſen. Der 
Vogel ver rtrat die Stelle des Evangeliums, auf 
dem geſhworen werden ſollle ‚Der Herzog 
machte den Anfong und ſchwur feierlich auf 
den. Faſan, daß er mit andern — 
Maͤchlen falls ſein Lehnsherr der König von 
Stanfreich hiezu Luft bezeugen Peak gegen 
die Türken ziehen wolle 
4 Das Gelübde i des Herzogs —— ai? | 
| anwefenden Ritter und Edlen, und‘ alle ſchwu⸗ 
ren feierlich auf den Faſan. Der eine ſchwur, | 
daß er ſich nicht eher wieder zu Tifhe fesen 
molle, ats bis er ſich mit den. Unglaͤubigen Fe 
ſchlagen haͤtte; ein anderer gelobte, bis dahin 
Feinen Wein zu trinken; ein. ‚Dritter Freitag 
Abends nicht zu Bette zu gehen; ein Vierter 
I ſchwur auf den Zafan , wenn er nicht: vor dem. 
Kreuzzuge gegen die Zürfen die Sunſt dev Du: 
me feines Herzens gewänne, er das erſte beſte 
Fräulein helrathen wolle, des ihm Begegne, 
wofern es ihm nur 20,000; Thaler zubrächte, 
weil er Fein Zeld habe, und fi) wohl; eiler 
nicht SEP und die Kofken des, auges gegen | 
di 
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Pr 


ee, ee — J 
die Unglubigen Befteiten Han;: u feinen? 


Kreuzzuge nichts; ; denn ehe man noch marſch⸗ 
fertig war, lief ſchon die Rachrticht von der 
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J Karl x, und feine — Otäubiger ' 


Karl rıte König, von Schweden achtete 
das Hofceremoniel fo wenig, daß jeder, der 
bei ihm etwas zu fuchen hatte, vorgelaffen 


Lu 


Die die Krone gemacht hat e Ein ſchwediſcher 


war aber dießmal to üblee Laune, daß er das 
Sthreifen vom Kamin ergriff, und ihn zum 
Zimmer hinaus.jagte. Ihm begegnete ein an⸗ 
derer auf dem Schloßhofe, der in gleicher Ab: 


gegen — Sie Fommen wohl vom Köflige; iff 
er bei guter“ Sauner u 


Glüde oder, unglacke wurde aus dem ganzen 


Eroberung Konſtantinopels durch die Tuͤrken, — 
und von — ‚Ende des — * 
— ® 7 J 


werden mußte. Noch hatte er in feinen erften _ 
er viele Schulden zu bezahlen, , 


Kaufmann, der, wie viele andere, anſehnliche 


Forderungen an die Krone hatte, trat bei dem 
‚Könige vor, und bat um Bezahlung. Der König | 


fiht kam. N? Freund! nun rief ihm dieſer ent⸗ | 
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da, 
AN) 
















dige zum König: “ ne; 
„In ——— rwärtung, daß Ei. 
 Majeflät mir die Hud und Gnade werten 
angedeiden laffen, die meinem Freunde eben 
— *2 — iſt ’ werfe ich mich Zonen | zu Bir 
Bahlung.”, 5 

und wie gabe i& denn. deinem. Freunde ? 
Br it Stangen + Eifen, En. Majefkit. * 
Der König fand. ſich betroffen, Tief den 
erſten unverzüglich zuruͤck — und able 
| beiden die sense — ab. J 
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